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Ciuundſiebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs-Verlag. Sountag, den 9. Februar 1890. 


Nr. 100. Morgen : Ausgabe. 


Es wendet ſich ab von dem beſchränkten Standpunkte, die wirthſchaft⸗ Was wir ſchon vor einigen Tagen ausgeſprochen haben, können 
lichen Verhältniſſe lediglich nach den Dingen regeln zu wollen, die] wir auch bei dieſer Gelegenheit wiederholen. Wir denken nicht an 
ſich innerhalb ſeiner Grenzpfähle vollziehen und Alles unbeachtet zu einen tumultuariſchen Umſturz des jetzigen Zollſpſtems, ſchon aus dem 
laſſen, was jenſeits derſelben vor ſich geht. ö Es kehrt zurück zu einer] Grunde nicht, weil uns alles Tumultuariſche zuwider iſt. Wir denken 
Vertragspolitik auf dem Gebiete der wirthſchaftlichen Intereſſen, die an eine beſonnene und weile Reform, und alle unſere Bemühungen 
im Zeitalter der Eiſenbahnen und der Telegraphen die allein] beſchränken ſich darauf, die Regierung zu mahnen, dieſe weiſe Reform, 
mögliche iſt. die ſich täglich mehr als unerläßlich herausſtellen wird, zur rechten 

Man wird nun aber, nachdem jener Schritt een iſt, Zeit ſelbſt in die Hand zu nehmen. 
nicht mehr lange damit zögern können, anzuerkennen, daß es in noch? nenn 
n e Maße die Aufgabe der Regierung ſein muß, die Hinder⸗ Deutſchland. 5 5 
niſſe fortzuräumen, welche der Coneurrenzfähigkeit der deutſchen In⸗ # Berlin, 7. Febr. [Die Behandlung des bürgerlichen 
duſtrie in den Weg gelegt find. Als vor etwa fünfzehn Jahren Geſetzbuchs.] Der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handelstages 
die ſchutzzöllneriſche Agitation begann, ſchöpfte ſie ihre Nahrung hat es mit Recht als feine Aufgabe erkannt, auch ſeinerſeits zur 
vorzugsweiſe aus der Wahrnehmung, daß der deutſche Import den Fortbildung des Entwurfs des bürgerlichen Geſetzbuchs beizutragen 
Export überſteige. Man ſah darin ein Zeichen der Verarmung] und hat zu dieſem Zwecke einen Fragebogen aufgeſtellt und an die 
und man trug kein Bedenken, die damalige Wirthſchaftspolitik, welche Handelskammern verſendet, in der Abſicht, das ſo gewonnene Material 
man mit Unrecht als eine Politik des radicalen Freihandels bezeichnete, zu ſammeln. Mir wird heute die Antwort bekannt, welche die 
für die ungünſtige Handelsbilanz verantwortlich zu machen. In- Handelskammer in Breslau auf dieſen Fragebogen ertheilt hat, und 
zwiſchen if die Statiſtik um Vieles genauer geworden, als fie damals im Anhang derſelben iſt der Wortlaut des letzteren abgedruckt, den 
geweſen iſt und wir können darum mit viel größerer Beſtimmtheit ich auf dieſe Weiſe erſt kennen lerne und ich muß hiernach geſtehen, B 
als damals feftftellen, daß die Exportfähigkeit der deutſchen Induſtrie daß derſelbe ein äußerſt ſchwaches Product iſt. Im Corpus juris 
oder mindeſtens der Ueberſchuß der Exporte über die Importe inf befindet ſich eine berühmte Stelle, in welcher ein gewiſſer Domitius 
raſcher Abnahme begriffen it. Wir wollen uns nicht des Fehlers an einen Juxiſten eine Rechtsfrage richtet, und der Angefragte ant⸗ f 
schuldig machen, in gleich blinder Weiſe die Schutzzollpolitik auf die u. ee ER 15 1 was 5 en e ö 
inenbau. a N a Anklagebank zu ſetzen, wie es damals der Freihandelsvolitik begegnet] deine Frage it jo khoricht, daß ſich eine Antwort m 0 ö 
au FERIEN I 8 des Maſchinenbaues, iſtf im, aber wir laden zu eingehender Prüfung der Thatſachen ein. geben läßt. Aus solchen Quaestiones Domitianae ift der Frage⸗ 

Ein ſo glücklicher Ausgang läßt ſich ab ; L Die deutſche Induſtrie hat ſchwere Laſten zu tragen. Das Kranken⸗ bogen des deutſchen Handelstages zum größten Theile zuſammengeſeßt. i 
Bewegung ſich auf elne Otte und Zee nur erwarten, wenn die] kaſſengeſetz und das Unfallsgeſetz, zu denen ſich in Kurzem auch das Zum Theil ſind überaus leinliche Punkte angerührt; zum Theil be⸗ 
Wären damals alle Zweige der Prod Ha einzelne Zweige beſchränkt.] Alterskaſſengeſetz gefellen wird, legen ihr ſchwere Opfer auf. Dieſe wegt ſich der Frageſteller auf den Pfaden der von dem Profeſſor 

8 nelion und alle Theile Deutſch⸗] Opfer trägt fie von Rechtswegen. Sind wir auch nicht einverſtanden Gierke geübten Kritit, der ſtatt des in 1 5 
7 Arbei ; mit den Formen, in denen ihr dieſe Opfer auferlegt werden, fo find|beftehenden Rechtes ein ganz neues ſtaatsſoeialiſtiſches oder ſocial⸗ 
ade wi N 1 Erſatz ſchaffen laſſen, die deutſche wir doch in der Sache damit einverftanden, daß ie dieſe Tr reformatoriſches Recht ſetzen mochte; zum Theil endlich find die ernſt⸗ 
gen. Ihr wäre wegen der erhöhten fender 22 1 ſind es von — — insbe= | haften Zweifelspunkte, die wohl angeregt zu werden verdienen, fo 
8 5 f nie ſondere don den Lemmunen zum Frommen der Induſtrie gebracht wenig ſcharf herausgearbeitet, daß ein Laie in Rechtsfragen fie gar 
Induſtrie, die auf dem Weltmarkte concurriren kann; eine Induſtrie, worden und es iſt in der Ordnung, daß fie auf die n ve nicht An, 28 Es gilt des insbeſondere bei es 25 
die ſich auf das heimiſche Abſatzgebiet beſchränkt ſieht, kränkelt. Sie zurückkehren, die ein Intereſſe daran haben. Dieſe Opfer find denn] Dienſtverkrage, wo allerdings die Frage recht gründlich zu erwägen 
Ek auch erſchwinglich. i 3 ſein wird, ob es mit unſeren heutigen Auſchauungen von der perſön⸗ 
n 85 höhten Löhnen zi Aber neben dleſen Laſten hat die deutſche Induſtrie zum Vortheil lichen Freiheit des Menſchen in Einklang zu bringen iſt, daß fi) 
Arbeiter aus den Pa Bu men ziehen, wird aufgewogen durch Anderer auch die Laſt erhöhter Getreidepreiſe zu tragen, die in] Jemand auf volle zehn Jahre unkündbar verpflichten und feine Ver⸗ 
einen Rückgang der Arbeitsgelegenheit, durch eine Verminderung der Deutſchland auf einem Standpunkte ſtehen, wie in keinem anderen ſpflichtungen durch drückende Conventionalſtrafen erſchweren kann. Die 
Production. = Lande der Welt. Wir geben zu. daß die Zölle nicht die ausſchließ⸗[ Handelskammer in Breslau iſt bei einer nicht unerheblichen Anzahl 

Dieſelben Folgen, welche entſtehen, wenn die Arbeiter ihre Forde-liche Schuld an der Preishöhe tragen. Es wirken andere Umſtände, von Fragen zu dem Beſchluſſe gekommen, auszuſprechen, fie begreife 
rungen überſpannen, treten natürlich auch dann ein, wenn der Staat wie Mißernten, mit. Aber die Schupzölle . tragen einen Theil der] nicht recht, wie man gerade bei dieſer Frage an den Beſtimmungen des Ent⸗ 
im Intereſſe der Arbeiter die Forderungen, welche er an die Arbeit: | Schuld, und mag dieſer Theil groß oder klein ſein, er belaſtet die In⸗ wurfs irgend einen Anſtoß nehmen könne, und bei Weitem in den meiſten 
8 Be überipannt. Es iſt hocherfreulich an den heiden kaiſer⸗ duſtrie mit Unrecht. Und was wichtiger iſt als die Frage nach Recht Fällen muß ich ihr beitreten. Die kleineren Handelskammern, welche doch 
freundliche en, daß ſie ſich zwar nicht zurückſchrecken laſſen, die arbeiter⸗ oder Unrecht, er belaſtet ſie zum Nachtheile ihrer Concurrenzfähigkeit nur einen kleineren Ausſchnitt des Lebens zu ſehen bekommen und i 
der Sittich Forderungen, welche im Intereſſe der Geſundheitspflege, auf dem Weltmarkte. I a der Berathung eines ſolchen Fragebogens weit weniger Zeit und 2 
ſchiede lichkeit und der Humanität zu ſtellen find, mit aller Ent⸗⸗ Wer der deutſchen Induſtrie ihre Stellung erhalten will, muß ſie geiſtige Kraft widmen können, werden ſich in noch größerer Verlegenheit 3 

edenheit aufrecht zu erhalten, auf der anderen Seite aber auchf befreien von den Laſten, die ihr willkürlich auferlegt find und die von befinden, und es ift daher ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe ganze Enquete 0 
nach den Mitteln ſuchen, um die etwaigen nachtheiligen Rückſchläge] den Producenten in den benachbarten Ländern nicht zu tragen find. ein praktiſch wenig verwerthbares Material liefern wird. Ich bin der 4 
abzuwehren. i e Er muß auf eine Reviſion des bei uns beſtehenden übertriebenen] Anſicht, daß das Obligationenrecht des Entwurfs gerade derjenige 

Indem Deutſchland internationale Verhandlungen über den Ar- Zollſyſtems Bedacht nehmen. Was von dem Arbeiterſchutz. gilt auch Theil deſſelben iſt, gegen welchen am wenigſten begründete Ein 
beiterſchutz anregt, kehrt es zurück auf den Weg, bei der Pflege ſeiner] von den Getreidezöllen; fo weit fie die Induſtrie belaſten, führen ſie wendungen werden erhoben werden können. Er ſieht auf dem 
wirthſchaftlichen Intereſſen die Lage des Weltmarktes zu berückſichtigen. zu einer Verminderung der Arbeitsgelegenheit. Standpunkte der Vertragsfreiheit, und der Handelsſtand hat ein 


Die Concurrenz der Induſtrien. 

Mit vollem Rechte haben die beiden kaiserlichen Erlaſſe, welche ſich 

mit dem Arbeiterſchutz beſchäftigen, die Bedürfniſſe des Arbeiterſtandes 
auf Schonung ſeiner Kraft und das Intereſſe der Induſtrie an Er⸗ 
haltung ihrer Concurrenzfähigkeit gegen einander abgewogen. Das 
oberſte Intereſſe der arbeitenden Klaſſen bleibt immer das, Arbeits⸗ 
gelegenheit zu finden, und der wirkſamſte Freund des Arbeiterſtandes 
bleibt immer der, der die Arbeltsgelegenheit vermehrt. Vermehrte 
Arbeitsgelegenheit bedeutet ſo viel wie vermehrte Nachfrage nach Ar⸗ 
veit, und vermehrte Nachfrage zieht die Verbeſſerung der Arbeitsbedin⸗ 
gungen nach ſich. Ueberſpannen die Arbeiter ihre Forderungen, ſo 
werden ſich die Arbeitsgeber in vielen Fällen zeitweiſe fügen, aber 
ihre Fügſamkeit kann nur ſoweit reichen, als ihre Mittel reichen. 
Bekommen ſie in dem Preife ihrer Producte die aufgewendeten Pro: 
ductionskoſten nicht erſetzt, jo müſſen fie ihre Production einſchränken, 
vielleicht einſtellen. Die Arbeitseinſtellungen der Maſchinenbauer, die 
um das Jahr 1872 und jpäter in Berlin vorkamen, haben dahin ge: 
führt, daß Berlin die Herſtellung von Locomotiven und Eiſenbahn⸗ 
wagen ſo gut wie vollſtändig hat einſtellen müſſen. Die Liquidation 
der Pflug ſchen Waarenfabrik machte den Anfang dieſer Bewegung, 
die Parcellirung der großen Borſig'ſchen Beſitzung bezeichnet ihren 
Schlußpunkt. Die Folgen dieſer Bewegung find glücklich überwunden. 
Der deulſche Maſchinenbauer hat andere Heimſtätten gefunden als in 
Berlin, und Berlin hat andere Induſtriezweige gepflegt als den Ma⸗ 


1 


7 0 in Süddeutſchland mit Enthuſiasmus aufgenommen worden. fühle und Gedanken im Menſchen auslöfe, der bleibt beſſer zu Haufe; ’ 

Sta d t. Theater. ER 120 solch Begeifterung in dem Stiicke ſelbſt ihre] denn er kann nichts mitnehmen, als ein aufrichtiges e 55 ö 

Freitag, den 7. Februar. Berechtigung fand, wie weit etwa anderweitige, außerhalb der eigent:Jein Mann von Wildenbruchs Talent mit einem ſolchen Werk vor dad 9 

Zum 1. Male: lichen künſtleriſchen Sphäre liegende Einflüſſe dabei mitwirkten, ſei] deutſche Publikum tritt. Das Stück kann moͤglicherweiſe von Wilden 

„Der Generalfeldoberſt“ hier nicht unterſucht. Jedenfalls hatte der Dichter in Dietrich Quitzow] bruchs Namen ſein Leben friſten; Wildenbruchs Name hätte aber nie 
eine ſcharf umriſſene, markige. einheitliche Geſtalt geſchaffen; und die] an dieſem Stücke erſtarken können. 


Dem „Generalfeldoberſt“ mangeln in, der That alle die Eigen: 
ſchaften, weiche man an einem dramatiſchen Kunſtwerk zu ſuchen pflegt. 
Es hat keine ausreichende Handlung — wir verſtehen natürlich unter 
Handlung nicht nur äußere Geſchehniſſe, ſondern ebenſogut innerliche 
Vorgänge —; es hat keinen großen erſchütternden Conflict; es hat 
keinen kunſtvollen Aufbau und keine kunſtvolle Löſung; es hat keine 
unſere Theilnahme weckenden und feſſelnden Charaktere, deren Thun 
und Laſſen uns ſo nahe gebracht wird, daß wir ihre Motive klar 
durchſchauen; es hat endlich keine Sprache, die für das Entbehrte 
einigermaßen zu entſchädigen im Stande wäre. Es iſt ſchwer die 
eigentliche Handlung überhaupt herauszuſchaͤlen; fie zerflattert unter 
den Händen. An Stelle der Analyſe der Handlung muß eine bloße 
Inhaltsangabe treten; und die iſt in wenigen Sätzen abgethan. Nach 
Ausbruch der boͤhmiſchen Wirren ſucht, im Jahre 1620, Johann 
Georg, Markgraf von Brandenburg⸗Jägerndorf, Generalfeldoberſt der 
ſchleſiſchen Stände, der Vatersbruder des regierenden brandenburgiſchen 
Kurfürſten Georg Wilhelm, den Hof zu Berlin zu einem energiſchen 
Eingreifen, zu bewaffnetem Schutz der proteſtantiſchen Sache zu ver⸗ 
anlaſſen; er fordert Georg Wilhelm auf, ſich die böhmiiche Königskrone 
zu erringen. Dieſer iſt aus feiner Unthätigkeit nicht aufzurütteln 
und Johann Georg zieht unverrichteter Sache ab. Friedrich von der 
Pfalz wird König von Böhmen und Schleſien; Johann Georg unter⸗ 
ſtützt ihn: er erblickt infolge einer falſch verſtandenen Prophezeiung 
in ihm den Retter Deutſchlands und iſt überdies von ſeiner Gemahlin 
Eliſabeth, der Tochter des engliſchen Königs Jacob, deren Muth und 
Feſtigkeit ihn gefangen nimmt, für ihn gewonnen. Friedrichs Heer 
wird geſchlagen; er ſelbſt flüchtet. Johann ſieht ſich in der Noth auch 
von der Frau, an die er geglaubt hat und die ihm mit einem heißeren 3 
Gefühle als dem der Bewunderung ſeiner Heldenhaftigkeit zu um⸗ > 
ſchließen ſcheint, verlaſſen; und nach einer pathetiſchen Apoſtrophe an 3 
die Zukunft geht er ab, um ſich den Kugeln der feindlichen Soldaten ; 
zu überliefern. Man ſieht, ein recht dürftiger Stoff. Dabei hat das 
Stück eine ungewöhnliche Ausdehnung. Unſäglich breit ausgeſponnenes 
Nebenwerk überwuchert und erdrückt die eigentliche Fabel. 

Johann Georg hat dem Stück den Titel gegeben und iſt zweifellos 
als der Held deſſelben aufzufaſſen. Er wird von Allen als „Mann“, 
als der einzige Mann in einer kleinen Zeit angeſtaunt. Was wir 9 
von ſeinen Thaten ſehen, iſt aber im Grunde recht wenig. Mit ſeiner 
Werbung am Berliner Hofe dringt er nicht durch. Dann läßt er 2 


Trauerſpiel in 4 Acten von Ernſt von Wildenbruch. Art, in welcher er Berliner Volksleben auf die Scene brachte und in 


In der haute saison der Politik, welche ſich in den Wochen vor] die Handlung verwob, durfte um ihrer Neuheit und Kühnheit willen 
allgemeinen politiſchen Wahlen einzuſtellen pflegt und jetzt wiederum den Glauben erwecken, daß Wildenbruch für fein dramatiſches Schaffen 
art Höhepunkt erreicht hat, kommt es ſogar vor, daß der Theater- vielleicht noch einmal eigenthümliche Wege finden würde. 
fin 10 wenn ihn die Pflicht und das Vertrauen ſeiner Mitbürger in Allein vom Standpunkte des „Generalfeldoberſt“ aus geſehen, hat 
= rena Di e. der Bretter einem Stellvertreter überlaſſen es den Anſchein, als ob Wildenbruch ſich mit den „Quitzows“ auf 
Polit zu weißen Und ier Seel 18 Dienſte der geſtrengen Frau ſeine ſchiefe Ebene begeben hätle. Ge i dee nichts? dagegen ein: 

e eat in 1 A tellvertreter begiebt ib, ſorgſam mit zuwenden, wenn ein Dramatiker ſich aus der vaterländiſchen Geſchichte 
gerüstet, in die Welt des ünſchenswerthen Milde und Langmuth aus: einen Stoff heraufholt, der ſeinen dichteriſchen Abſichten entſpricht; 
in der man ſich langweilt ae Scheins und findet — eine Welt, er wird im Gegentheil von der innigeren Theilnahme, welche 
chem RT de gelt ak langweilen würde, wenn] die Zuſchauerſchaft dann mit den Helden und Vorgängen ſeines Stückes 
treiben hilfe erger die Langeweile einigermaßen ver⸗ verbindet, Nutzen haben, und es iſt nicht der mindeſte Grund vor⸗ 

3 handen, weshalb er eine ſolche willkommene Beihilfe für die von ihm 

Wildenbruchd neueſtes dramatisches Erzeugniß „Der Generalfeld⸗ ins Auge gefaßten Wirkungen verſchmähen follte. Aber es handelt 
oberſt“ hat die Öffentliche Meinung, bereits ehe es auf die Bühne ſich doch immerhin in erſter Reihe darum, daß der Stoff ein dramatiſch 
gebracht wurde, lebhaft beſchäftigt und ſie dadurch in eine ungewöhn:|ergiebiger ift; das Vaterländiſche laſſen wir daneben als ein ganz 


liche Spannung verſetzt. Die Aufführung des Stücks iſt ja für] günstiges elten; zur Hauptſache jedoch darf es nie werden. 
Mührung t dem fürlgünfiges Moment gelten; Stücke das den Anſpruch darauf erhebt, 


5 
f 
3 


ie ihm mit Beſtimmtheit die Ueberzeugung aufdrä „ Hi \ i 

e x forängte: Hier liegt zu legen, patriotiſchen 
die Hole im Pfeffer. Wir müffen geſtehen, daß es uns auch durch Be hinzugeben. An 9 N 
als „Nührung, durch welche Vieles in ſchärferes Licht gerückt wird, Theater als ein Kunftinftitut anzuſehen gewohnt find, verlangen wir 
fellfume &, der Lektüre der Fall iſt, nicht gelungen if, tiefer in das ein nach künſtleriſchen Nückichten und mit künstlerischer Einſicht ge: 
vielmehr eheimniß einzudringen. Uns it der „Generalfeldoberſt“] ſchriebenes Stüd, das mit einem künſleriſchen Maße zu meſſen it; 
wie ein uch auf der Bühne fo rein und harmlos erſchienen, und das „vaterländiſche“ Element, wenn es gar zu aufdringlich hervor- 


n 
„Quitzows“, den a enbru hat mit feinem vorletzten Drama, den|geftrige Aufführung hat fie nur betätigt. Wer ins Theater geht, um 
geworden iſt. Man bten Triumph errungen, der ihm bisher zu Theil ſo oft das Zauberwort „Hohenzollern“ ertönt, ſich von Hochgefühlen 
mehr localen Charattet ubte zunächſt, daß der Erfolg in Berlin einen] die Bruſt ſchwellen zu laſſen oder an wohlfeilen Prophezeiungen von 
Stückes wurzle; dieſe Aunge und in dem berliniſchen Colorit des] Große und Ruhm, die ſich fo herrlich erfüllt haben, feinen Sinn zu i l 
Die „Ouitzows“ find a unahme hat ſich jedoch als trüglich erwieſen.] weiden, der wird im „Generalfeldoberſt“ feine Rechnung finden. Werſſich von einer Frau übertölpeln und geht daran zu Grunde. Das 

; uch in allen anderen preußiſchen Städten und aber von einem Theaterſtück verlangt, daß es auch noch andere Ge⸗Uiſt Alles. Dafür hören wir um fo mehr von ihm: Worte, Worte. N 


A 


mann, Hannibal von Dohna. 


Jntereſſe daran, dieſe zu bewahren und nicht nach den Liebhabereien 
Gierkes zu beſchränken. Will ſich aber der deutſche Handelstag ein 
wirkliches Verdienſt um die Foͤrderung der Arbeit an dem Entwurfe 
erwerben, fo möge er ſich von den Verhandlungen des Juriſtentages 
denjenigen Theil anſehen, wo dieſer am wenigſten glücklich geweſen 
if, nämlich die Erörterungen über die Conventionalſtrafen, und möge 
die Frage prüfen, wie weit die Freiheit in der Feſtſetzung von Con⸗ 
ventionalſtrafen für das wirthſchaftliche Leben unentbehrlich iſt. 


Berlin, 8. Febr. [Tages⸗Chronik.] In zeitgemäßer Weiſe 
erinnert die „Lib. Corr.“ daran, daß Kaiſer Friedrich ſich in dem 
Erlaß an den Reichskanzler vom 12. März 1888 über ſeine Stellung 
zur ſocialen Frage alſo ausgeſprochen hat: „Einig mit den An⸗ 
ſchauungen meines kaiſerl. Herrn Vaters, werde ich warm alle Be: 
ſtrebungen unterſtützen, welche geeignet find, das wirthſchaftliche Ge⸗ 
deihen der verſchiedenen Geſellſchaftsklaſſen zu heben, widerſtreitende 
Intereſſen derſelben zu verſöhnen und unvermeidliche Mißſtände 
nach Kräften zu mildern, ohne doch die Erwartung hervorzurufen, 
als ob es möglich ſei, durch Eingreifen des Staates allen Uebeln der 
Geſellſchaft ein Ende zu machen.“ 

Die „Köln. Volksztg.“ ſpricht die Vermuthung aus, die Heran⸗ 
ziehung von Oeſterreich und Italien zu den Verhandlungen über 
die Arbeiterverhältniſſe ſei deshalb vorläufig unterblieben, um den 
Schein zu vermeiden, als ob es ſich um ein gemeinſames Vorgehen 
des Dreibundes handle. 

Nach einem neuerdings an die Regierungen und Provinzial⸗ 
Schulcollegien ergangenen Circularerlaß des Cultusminiſters unter⸗ 
fieht die geſammte Privat⸗Präparandenbildung, ſoweit fie 
nicht in Anſtalten, welche mit Schullehrer⸗Seminarien verbunden ſind, 
erfolgt, den Regierungen. 


[Die Heilanſtalten des preußiſchen Staates.] Das 
ſoeben erſchienene Heft 90 der „Preußiſchen Statiſtik“, des amtlichen 
Quellenwerks des königlichen ſtatiſtiſchen Bureaus, enthält eine ſehr 
umfangreiche Arbeit über die Heilanſtalten des preüßiſchen 
Staates während der Jahre 1880 bis 1885. Zunächſt werden 
darin die allgemeinen Heilanſtalten, dann die Lazarethe, ferner die 
Augenheilanſtalten und die Entbindungsanſtalten behandelt. 

Die Zahl der allgemeinen Heilanſtalten, welche bei der 
ſtatiſtiſchen Erhebung berückſichtigt ſind, betrug im Jahre 1885 1205 gegen 
987 im Jahre 1879 und im Jahre 1877. Darunter befanden ſich 
88 (1879 63) Stagtsanſtalten, 11 (6) Heilanſtalten der Provinzialver⸗ 
bände, 73 (64) Anſtalten der Kreisverbände, 516 (450) Anſtalten poli⸗ 
tiſcher Gemeindeverbände, 121 (119) Anſtalten von Religionsgemeinden, 
134 (104) Anſtalten religiöſer Genoſſenſchaften, 19 (16) Anſtalten von 

rauenvereinen, 164 (106) Anſtalten milder Stiftungen, 34 (34) Knapp: 
chafts⸗ und Arbeiter: ꝛc. Krankenanſtalten und 37 u Anſtalten von 
Privatunternehmern. In ſämmtlichen Anſtalten befanden ſich 56 65% 
(1879 43 393) Betten. Die Zahl der in den Anſtalten Verpflegten be⸗ 
trug insgeſammt 341803 (1879 275 875). Auf je 10 000 Einwohner 
kamen 19,58 (1879 15,94) Betten und 118,54 (103,63) Verpflegte. Die 
durchſchnittliche Verpflegungsdauer der Kranken ſtellte ſich 1885 auf 33,26 
Zuge gegen 31,61 im Jahre 1879, Geſtorben find in den Anftalten 1879 
22 997, 1885 30 772. Von 1000 behandelten Perſonen ftarben 1879 85,6, 
1880 86,6, 1881 88,3, 1882 89,1, 1883 96,6, 1884 95,4 und 1885 91,7. 
Die Zahl der an der Statiſtik betheiligten Augenheilanſtalten betru 
1885 51 (1880 44) mit 1370 Betten. Es wurden darin 13 020 96118 
Perſonen verpflegt. Entbindungsanſtalten wurden 137 (1880 118 
ezählt mit 1276 (1082) eingerichteten Betten. In den Anſtalten wurden 
9200 (6361) Frauen entbunden, darunter 664 (403) durch geburtshilfliche 
Operation. An Kindbettfieber erkrankten nur 119 (1880 219), wovon 
47 (63) ſtarben. Die Zahl der in den Anſtalten geborenen Kinder betru 
en Ein von ihnen kamen 571 (354) todt zur Welt und 375 (295 
ſtarben in 


er Anſtalt. 

[Eine Rede Hänel's.]. Wie bereits telegraphiſch gemeldet, ſprach 
Prof. Hänel am 6. Februar in Kiel in einer ſtark beſuchten Verſamm⸗ 
lung. Er führte am Eingange ſeiner Rede aus, welche Gründe ihn zur 
Wiederannahme der Candidatur veranlaßt hätten. Dann wies er darauf 
hin, daß der Kiel⸗Rendsburger Kreis von der Socialdemokratie ſtark be⸗ 
droht ſei und fuhr dann, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, fort: „Diefer 
Gegner, der uns als fo gefährlich entgegentritt, erinnert mich an den 
Schluß der Legislaturperiode und an diejenigen wichtigen Ereigniſſe, die 
ſich ſeit Mittwoch vor unſeren Augen abſpielen. Sie wiſſen, worauf ich 


hinziele, auf die beiden kaiſerlichen Botſchaften, die beiden Erlaſſe, 
die wir heute in den Tagesblättern geleſen haben. Höchſt merkwürdig 
war es, daß, als wir am letzten Tage im Reichstage über das Socia⸗ 
liſtengeſetz abſtimmten, das Ausnahmegeſetz ſcheiterte an dem Zwieſpalt 
der Parteien, die grundſaätzlich auf dem Boden dieſes Ausnahmegeſetzes 
ſtanden. Auf den erſten Blick ſah es ſo aus, als ob es ſich um einen 
häuslichen Streit innerhalb des Cartells handle, der über kurz oder lang 
durch die Abſtimmung, durch Greigniffe irgend welcher Art überwunden 
werden könnte. Wer aber ſchärfer zuſah, mußte ſich ſagen, durch dieſe 
denkwürdige Abſtimmung iſt dem Socialiſtengeſetz der moraliſche 
Todesſtoß verſetzt. Wenn ſich über die Modalitäten eines ſolchen 
Ausnahmegeſetzes nicht diejenigen einigen können, die Anhänger deſſelben 
ſind, ſo iſt die Kraft des Geſetzes vernichtet; der Einfluß und das An⸗ 
ſehen und damit das moraliſche Gewicht, welche energiſches Wollen auch 
dem Gegner einflößen, ſind dahin. Der Beweis iſt erbracht, daß nur 
noch das gemeine Recht, das gleiche für Alle in ſeinen Freiheiten, aber 
auch in ſtarker Zurückweiſung jeder Friedensſtörung den Boden abgeben 
kann, der den Staat und die Geſellſchaft ſichert. Noch merkwürdiger aber 
war es, wie ſich dieſem Geſetze gegenüber die Thronrede am Schluſſe der 
Seſſion verhält. Die Cartellparteien hatten gehofft, daß das Socialiſten⸗ 
geſetz als Wahlparole ausgegeben werde. Sie erwarteten, daß als Feld⸗ 
geſchrei ausgegeben werde, die Reichsfeinde und Vaterlandsfreunde ſcheiden 
ſich mit der Frage, ob ſie Gegner oder Anhänger des Socialiſtengeſetzes 
ſind. Dieſe Erwartung des Cartells wurde ſchwer getäuſcht. Die 
Thronrede ſagt nicht ein Sterbenswörtchen von der wichtigen Schluß⸗ 
abſtimmung des Reichstages. Nach meiner Ueberzeugung war dies eine 
wahrhaft ſigatsmänniſche That, eingegeben von ſtaatsmänniſcher Ruhe und 
Einſicht. Selbſt der fanatiſchſte Anhänger des Ausnahmegeſetzes muß 
ſagen, ein ſolches Ding zur Wahlparole zu machen, muß die Leidenſchaften 
zu höchſter Höhe anſpornen in einem Augenblicke, wo wir als höchſtes 
Ziel die Beſſexung der ſocialen Zuſtände proclamiren. Eine Wahlparole, 
wie die Cartellparteien ſie erwarteten, ſtände in ſchneidendem Gegenſatz 
zu der Politik, die jetzt in ſocialen Dingen unſer inneres Staatsleben be⸗ 
herrſcht. Wenn wir ſo vor einer überaus eigenthümlichen Lage beim 
Schluſſe des Reichstages ſtanden, ſo iſt ſie aufgeklärt und in ein beſſeres 
Fahrwaſſer geleitet durch die beiden kaiſerlichen Handſchreiben. In ihnen 
ſehen Sie poſitive Ziele der Socialpolitik entwickelt, die die vollkommen 
richtigen ſind. Der Kaiſer wahrhaftig hat nicht Noth gehabt, von uns 
unterrichtet zu werden! Aber Thatſache iſt es, die wir mit Genugthuung 
betonen dürfen, daß der Inhalt der kaiſerlichen Briefe ſich deckt mit den 
Anſchauungen, die die freiſinnige Partei von jeher vertreten hat, und 
welche in unſerem Programm und im letzten Wablaufruf zum Ausdrucke 
elangten. In den Erlaſſen wird eine Verſöhnung der Gegenſätze ange⸗ 
trebt, im Gegenſatz zu Repreſſivmaßregeln und nicht mehr blos auf dem 
Boden des Verſicherungsweſens für den kranken, den arbeitsunfähigen, 
den alternden Mann. Es gilt jetzt die Förderung der geiitigen. und 
materiellen Wohlfahrt der arbeitskräftigen e In dieſem Sinne 
ſtellen die kaiſerlichen Briefe an die Spie der Socialreform die Arbeiter: 
ſchutzgeſetzgebung, Schutz gegen die Ausbeutung der Arbeitskraft, der 
Geſundheit, gegen die ſittlichen Gefahren der Frauen und Kinder, aber 
ſelbſt Schutz der herangereiften Arbeiter in dem, was wir als eine auch 
den Intereſſen und berechtigten Anſprüchen dieſer angepaßte Arbeits⸗ und 
ung bezeichnen können. Des Weiteren wird die Ein: 
richtung von Arbeitervertretungen gegenüber den Unternehmern und der 
Sete en in Ausſicht geſtellt — ein Punkt, der als er von freiſinniger 
Seite in den bekannten Vorgängen angeregt wurde, noch auf den heftigſten 
Widerſtand ſtieß. Hier ſollen die Arbeiter die geſetzlichen Organe finden, 
die nolhwendig find, um etwaige Beſchwerden und Wünſche vorbringen zu 


können mit der Sicherheit des Gehörs, mit der Sicherheit fachlicher Er⸗ Jab 


wägung. Daran knüpfen ſich die Geſetzentwürfe, welche jetzt den Bundes⸗ 
rath beſchäftigen, über Gewerbegerichte und Einigungsämter. Endlich — 
je mehr der Arbeiter geſchützt wird, je mehr Anſprüche an den Arbeitgeber 
mit Bezug auf die Geſundheit, die Sicherung der Arbeitskraft geſtellt 
werden, deſto ſchwieriger wird für den Arbeitgeber, für den Unternehmer 
die Concurrenz mit dem Auslande, das gleiche Wohlthaten dem Arbeiter 
nicht gewährt. Demgegenüber will der Kaiſer mit allen Regierungen, die 
für die Arbeiterbevölkerung in gleichem Sinne wohlthätig wirken wollen, 
gewiſſe übereinſtimmende Grundſätze vereinbaren, um durch dieſe Ueber⸗ 
einſtimmung Deutſchland die * Productionsbedingungen zu ge⸗ 
währen, ie anderen Ländern. e Arbeitgeber ſollen N 

werden, daß ihre humanen Beſtrebungen ihnen bei der Concurrenz mit 
dem Auslande zum Schaden gereichen. Die freiſinnige Partei erfüllt es 
mit Genugthuung, daß die Regierung jetzt mitten im Wahlkampfe eine 
Parole ausgiebt, der wir voll und ganz zuſtimmen können. Den vielen 
uns entgegengebrachten Anfeindungen gegenüber erklären wir, bier liegt 
ein Boden vor, auf dem wir mit all' unſeren Kräften ein⸗ 
ſetzen, um in poſitiver Arbeit mitzuwirken an der wohlfahrt⸗ 
lichen Entwickelung des deutſchen Volkes. Unſere Aufgabe iſt es 
jetzt, die unſerer politiſchen Entwickelung günſtige Sachlage auszu⸗ 
nutzen. Wenn die Regierung unſeren Grundſätzen gemäß vorwärts geht, 


vor dc des 


dann iſt es unſere Pflicht, ja unſere Freude, fie thatkräftig zu_ unter: 
ſtützen. Wenn wir unter dieſen Geſichtspunkten froh in die Zukunft 
blicken dürfen, ſo unterſtützt uns eine Erfahrung, die ich in den letzten 
Wochen gemacht und die für mich ein gewiſſes Zeichen der politiſchen 
Beſſerung iſt. Das iſt das ſtarke und große Bewußtſein, das ich überall 
in freiſinnigen Kreiſen gefunden habe, die große Freudigkeit und Sicher⸗ 
heit, mit der ſich die Geſinnungsgenoſſen zu unſeren Principien und zu 
unſerem Namen bekennen. Wir wiſſen alle, welchen Anfeindungen wir 
ausgeſetzt waren. Bei der letzten Wahlbewegung wurde ausgeſtreut, wir 
wollten das Vaterland wehrlos machen: von jeher waren wir Neichsfeinde, 
in Negation befangen und jeder poſitiven Schöpfung abhold und wie 
ſonſt die Redensarten klingen. Das hat auf ſchwächere Gemüther einen 
gewiſſen Eindruck gemacht. Jetzt begegnet man allen ſolchen Verläum⸗ 
dungen und Anfeindungen mit der kalten Verachtung, die ſie verdienen 
oder mit einem gewiſſen heiteren Lachen über die wiederkäuende Kraft 
unſerer Gegner. Ueberall hat ſich das ſtolze Selbſtbewußtſein gemehrt, 
jenes ſtolze Selbſtbewußtſein, daß der Liberalismus und damit die frei⸗ 
ſinnige Partei ein nothwendiges Element iſt in der Culturentwicklung 
unſeres deutſchen Volkes. Erleben wir es doch, daß man ſich in den 
Kreiſen der Gegner nach dem Idealismus zurückſebnt, den wir uns haben 
angelegen jein laſſen gegenüber der herrſchenden „Realpolitik“ Nun denn 
— bleiben wir dabei. Ohne jenen Idealismus, der die politische, die 
ſtaatsbürgerliche und communale Freiheit hochhält, geht auch der ſtärkſte 
Staat zu Grunde. Laſſen Sie uns die feſtere, die freudigere Stimmung 
der Parteigenoſſen ausnutzen. Laſſen Sie uns feſthalten an den Grund⸗ 
ſätzen, die uns bisher beſeelt und begeiſtert haben.“ Hänels Vortra 
wurde wiederholt von lauter Zuſtimmung unterbrochen. Zum Schluß 
brachte die Verſammlung ihm ein dreifaches Hoch. 


[Abänderungen von Amtsgerichtsbezirken.] Der Juſtiz⸗ 
miniſter hat dem Herrenhauſe folgenden Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
die Abänderung von Amtsgerichtsbezirken, zugehen laſſen: § 1. Unter 
Abänderung der Verordnung vom 5. Juli 1879 (Geſetz⸗Samml. S. 393) 
werden zugelegt: 1) die Gemeinde Rennersdorf und das Reſtgut Renners⸗ 
dorf im Kreiſe Neiſſe unter Abtrennung vom Amtsgerichte zu Neiſſe dem 
Amtsgerichte Friedland in Oberſchleſien; 2) die Gemeinde Tſchirne im 
Kreiſe Bunzlau unter Abtrennung vom Amtsgerichte zu Bunzlau dem 
Amtsgerichte zu Naumburg a. Q. 


[Mit dem Guß des Bedasbrunnens] iſt die Gladenbeck'ſche Bild⸗ 
gießerei in Friedrichshagen beſchäftigt. Ein großer Theil des Werkes iſt 
bereits fertig geſtellt und fo iſt namentlich der ſchwierige Guß der Wafſer⸗ 
thiere, welche das Piedeſtal des Brunnens zieren werden, in künſtleriſcher 
Form ausgeführt worden. Welche Dimenſionen die einzelnen Figuren 
erhalten, zeigen die vollendeten Gußſtücke am deutlichſten; ſo hat eine 
Schildkröte den Umfang von etwa 3 Metern, nicht minder groß ſind ein 
Seehund, ſowie eine Seeſchlange, welche in grünlicher antiker Farbe ge⸗ 
fertigt find. Die meiſten allegoriſchen Geftalten, ſowie der „Neptun“ be⸗ 
finden ſich noch in Arbeit, dürften jedoch im Laufe dieſes Sommers voll⸗ 
endet werden. Der Meergott ſelbſt weiſt in ſitzender Stellung eine Höhe 
von etwa 4—5 Metern, eine Breite von 2 Metern auf. Man hat zur 
Herſtellung dieſer Figur, ſowie anderer größerer Theile des Begasbrunnen 
ſich diesmal ſtatt der Sandform der Wachsausſchmelzung bedient, um ſo 
die Figuren in einem Stück gießen zu können. 


[Zur Lohnbewegung.] Die Berliner Töpfer kamen am Donnerstag 
Abend zuſammen, um ihre Forderungen für das Baujahr 1890 zu ſtellen. 
Nach ausgedehnter Debatte beſchloſſen ſie einſtimmig, die achtſtündige 


Arbeitszeit, die im vorigen Jahre behufs Verminderung der „Reſerve⸗ 


armee“ ohne Weiterungen eingeführt würde, ſtreng inne zu halten, den im 
ahre 1889 ausgearbeiteten Lohntarif anzuerkennen, und ſobald ſich die 
günſtige Gelegenheit bietet, auch zum Durchbruch zu bringen. Der Tarif, 
der im Vorjahre zurückgeſtellt wurde, weil der Maurer⸗, Zimmerer⸗ 
und Maler⸗Ausſtand und die damit verbunden geweſene Stockung im 
Baugewerbe eine Strikebewegung illuſoriſch machte, ſchließt eine Erhöbung 
der Accordpreiſe von 10 bis 25 pCt. in ſich; als Tagelohn find 6,50 M. 
bei achtſtündiger Arbeitszeit vorgeſehen. Für Arbeiten nach außerhalb, 
d. h. eine halbe Meile außerhalb des Berliner Weichbildes, kommt bei 
zwei Meilen Entfernung der Arbeitsſtätte ein Busche von 25 pCt. außer 
8 7855 Be und Eoaib, bei 8 in 2 n Be⸗ 
vor in eine Lohnbewegung eingetreten wird, muß noch die Genehmigun 
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F nexa fer € olt werden. — Di iner 
Sattler und Berufsgenoſſen ‚hatten ar Donnerätag 20 ct 
ſammelt, um den Plan einer mit dem 1. April ins Werk zu ſetzenden 
Lohnbewegung zu beſprechen und ferner den Bericht der am 23. Januar 
gewählten Militärarbeiten⸗Unterſuchungscommiſſion anzuhören. In dem 
Referat ſowohl, als in der Discuſſion ward als Krebsſchaden im Gewerk 
die mangelnde Organiſation bezeichnet und eifrig betont, daß ein 
Sieg der geplanten Bewegung von vornherein ausgeſchloſſen ſei, 
wenn nicht mindeſtens die Hälfte der Berliner Fachgenoſſen dem 
Fachverein oder dem Verband der Sattler angehöre. Eine Organi⸗ 
ſation über ganz Deutſchland ſei nothwendig, um den Uebelſtand zu 


Er ſtellt ſich, wenigſtens in den erſten drei Acten, erſt gegen das Ende der Auserwählte ſei — und das iſt im Grunde der tragiſche Irr⸗ ganz zwanglos in den Gang der Handlung einfügt, zeigen die erſten 
hin ein, hält mit dröhnendem Organ eine Reihe bombaſtiſcher An- thum des wackeren Generalfeldoberſten. — Auch die Liebesſcenen ſind 


ſprachen und ſorgt für einen effectvollen Aetſchluß. 

Außer dem Gegenſatz zwiſchen Katholicismus und Proteſtantismus, 
welcher die treibende Kraft des Stückes ausmacht, tritt, in den erſten 
beiden Acten, auch der Zwieſpalt zwiſchen Calviniſten und Lutheranern 
hervor. Johann Georg iſt dem Berliner Volke als Calviniſt ver: 
haßt. Die Kurfürſtin⸗Mutter Anna, die auch nach dem Uebertritt ihres 
Gemahls lutheriſch gebliebene Wittwe Johann Sigismunds, ſcheint 
eine bedeutungsvolle Rolle ſpielen zu ſollen. Allein wie das ganze 
Thema fallen gelaſſen wird, ſo verſchwindet auch Anna ſpurlos vom 
Schauplatze, nachdem ſie Johann Georg zu dem Ausſpruche: 

Das war Hohenzollerns Stimme, 

Die vom Himmel rollte, 

Weil Hohenzollern 

Brandenburg verfluchen wollte 
Gelegenheit gegeben hat. 

Georg Wilhelm, Kurfürſt von Brandenburg, ſteht unter dem 
Pantoffel feines Miniſters Adam Schwarzenberg, der ihn ziemlich 
unverfroren und ungeſchickt ſchwingt, und Friedrich, Kurfürſt von der 
Pfalz, ſteht unter dem Pantoffel ſeiner Frau, der ſtolzen und ehr⸗ 
geizigen englischen Königstochter, die eine beſondere Vorliebe dafür 
verräth, ſich die Zukunft weiſſagen zu laſſen. Friedrich iſt ſtark nach 
der komiſchen Seite gewendet, unſeres Erachtens ein wenig zu ſtark. 

Neben und ſpäter gegen Johann Georg ſteht ein ſchleſiſcher Edel⸗ 
Uns iſt es nicht möglich geweſen, aus 
ſeinem Denken und Handeln klug zu werden. Er zeigt ſich gleich 
beim erſten Auftreten als einen vom Katholicismus bereits mehr als 
halb Gewonnenen. Gleichwohl ſchwört er zu Johann Georg, dem 
eifrigſten Verfechter des Proteſtantisuus, um ihm dann doch bald 
wieder untreu zu werden. Schließlich iſt er der Führer der in das 
Prager Schloß eindringenden kaiſerlichen Truppen. Er muß auch für 
die doch einmal unumgänglichen Liebesſcenen den männlichen Theil 
abgeben. Der weibliche Theil — ja das iſt ein ganz erſtaunliches 
Frauenzimmer. Es ift nicht genug damit, daß ſowohl Johann Georg 
wie die Kurfürſtin⸗Wittwe mit der Sehergabe bedacht find: fie er⸗ 
kennen in dem jüngſtgeborenen Kurprinzen auf der Stelle den einſtigen 
Großen Kurfürſten. Um feinen Prophezeiungsgelüſten nur ja vollauf 
Genüge leiſten zu koͤnnen, führt Wildenbruch eine wunderſchöne 
Jungfrau ein, Genoveva Jeſſenius, die Tochter des Prager Univerſitäts⸗ 


rectors, die allerhand zigeunerhaften und mondſüchtigen Unfug treibt. 


Sie verſteht das Schickſal des Menſchen aus ſeiner Hand zu leſen. 
Sie verkehrt aber auch mit Geiſtern, die ihr das Zukünftige offen⸗ 
baren. In einer ſolchen Ekſtaſe ertheilt ſie Johann Georg und 
Eliſabet, der Gemahlin Friedrichs von der Pfalz, Auskunft auf deren 
neugierige Fragen, und als Helden der Zukunft nennt ſie Friedrich. 
Wir ſchlauen Zuſchauer wiſſen natürlich, daß damit Friedrich der 
Große gemeint iſt, aber Eliſabeth und vor Allem Johann Georg 
fallen darauf hinein, daß kein Anderer als Friedrich von der Pfalz 


übrigens in einem recht trivialen Stile abgefaßt. 

Die erſten beiden Acte ſpielen in Berlin, der dritte in Breslau, 
der vierte in Prag. Im erſten Act ſpielt der kteine Kronprinz 
Friedrich Wilhelm, deſſen Taufe eben vollzogen worden iſt, eine ge⸗ 
wichtige Rolle: ſogar das Spielzeug, mit dem er beſchenkt wird, wird auf 
die Scene gebracht. Die prophetiſchen Worte, in welche Kurfürſtin 
Anna und Johann Georg bei feinem Aublick ausbrechen, find bereits 
in dem früher oben angezogenen Artikel wiedergegeben worden. 


Der „Generalſeldoberſt“ iſt, wie wir auf dem Titelblatt leſen, 
ein Trauerſpiel „im deutſchen Vers“. Im deutſchen Vers? Was 
bedeutet das? Uns iſt dieſe Bezeichnung unbekannt. Vermuthlich 
denkt Wildenbruch an den Knittelvers. Aber ſein „deutſcher Vers“ 
if etwas ganz Anderes als der Knittelvers, wie wir ihn z. B. bei 
Hans Sachs finden, und wie ihn Goethe im „Fauſt“ verwendet hat. 
Wildenbruchs Vers iſt ein gänzlich regelloſes Gebilde. Er hat einen 
abſolut freien Rhythmus, der mitunter gar keiner mehr iſt. Er hat 
war nie eine ſehr lange Ausdehnung, darf aber im Nothfall bis auf 
drei, vier Silben zuſammenſchrumpfen. Reim iſt meiſtens vorhanden, 
manchmal freilich in recht rudimentärer Form; er kann aber auch 
völlig foribleiben. Wir konnen in dieſem Verſe keine danfenöwerthe 
Bereicherung unſerer Poetik erblicken. Das Ganze nimmt ſich oft 
genug wie mühſam gereimte Proſa aus. Manches hat beinahe einen 
komiſchen Anſtrich, wie z. B.: 

Eliſabeth. 
Und — dieſer 7 a 
Herzog von Der wi arg 
Es iſt der Markgraf von Jägerndorf. 
Eliſabeth. 
Ja, ſebr richtig — ſehr richtig — » * e 

Die Sprache iſt auf der einen Seite abſichtlich der vulgaren Sprech⸗ 
weiſe angenähert; auf der andern läßt Wildenbruch ſeiner Neigung 
zu Schwulſt und Phraſen frei die Zügel ſchießen: faſt alle pathetiſchen 
Reden bilden Belege dafür. Kurfürſtin an 4 B. fagt einmal: 

abe die Zeit in meinen Adern, 
ib wiese Weit bat kochendes Blut! 
Da iſt es allerdings kein Wunder, wenn dieſe ſelbe Zeit ſpäter für 
toll erklärt wird. — 8 

In der Führung der Handlung vermiſſen wir alles ſtraffe Zuſammen⸗ 
faſſen. Die einzelnen Scenen des Stückes fallen auseinander. Mit 
der Expoſition hat es ſich Wildenbruch beſonders bequem gemacht. 
Das Stück hebt an mit einer ſehr breit, aber ſonſt nicht übel aus⸗ 


geführten Scene zwiſchen vier Pagen des Kurfürſten, welche uns aufs 
Auch ſpäter werden die 
Wir wiſſen, daß auch 
Aber 
In welcher Weiſe ein echter Meifter der] nicht blos für den Eindruck des Treppenhauſes, ſondern auch für die 


Behaglichſte in die Situation einführen. 
Pagen noch zu ähnlichem Zwecke verwendet. 
viele moderne Salonſtücke mit Bedientengeſprächen beginnen. 
das iſt doch nur ein Nothbehelf. 


Acte der ſpäteren Ibſen'ſchen Dramen, wie z. B. des kürzlich hi 
dargeſtellten „Volksfeind“. — 

Ueber die Aufführung läßt ſich im Allgemeinen nur Gutes ſagen 
Sie war ſorgfältig vorbereitet und ging flott und mit Luſt und Liebe 
von Statten. Schon die Eröffnungs⸗Scene der vier Pagen (Frl. 
Wendt, Frl. Piquet, Frl. Voß, Frl. Hegemann) gab den 
richtigen Ton an. Herr Reſemann ſpielte den Generaljeldoberſt 
in charakteriſtiſcher Maske und Auffaſſung; er konnte auch vollauf die 
Kraft und Schönheit feines Organs bekunden. Herr Will hatte als 
immer luſtiger Kanzler Wenzel von Ruppa Gelegenheit, ſeinen Humor 
ſpielen zu laſſen. In den übrigen Hauptrollen boten die Damen 
Borowska (Eliſabeth Charlotte, Gemahlin Georg Wilhelms), 
Pfundt⸗Kühnau (Kurfürſtin⸗Wittwe Anna), Santen (Eliſabeth, 
Gemahlin Friedrichs von der Pfalz), Gottſchall (Genoveva) und 
die Herren Brandeis (Georg Wilhelm), Schröder (Friedrich von 
der Pfalz), Schöͤnlank (Hannibal von Dohna), Werbke (Doctor 
Jeſſenius), Kurth (Hofprediger Meißner) recht Tüchtiges; die Einzel⸗ 
leiſtungen wie das Zuſammenſpiel machten faſt durchweg einen 
erfreulichen Eindruck. Wir wollen hoffen, daß Wildenbruchs nächſtes 
Stück unſerem Stadttheater eine dankbarere Aufgabe ſtellt. 

Das Haus war ſehr gut beſucht und das Publikum kargte nicht 
mit Beifall; wir nehmen an, daß er nur den Schauſpielern und den 
im Stück zum Ausdruck gelangenden patriotiſchen * galt. 


Die Ausſchmückung des Treppenhauſes im Muſeum. 

Seit der Eröffnung unſeres Muſeums der bildenden Künſte ſind 
nun bald zehn Jahre verfloſſen und äußerlich wie innerlich iſt die 
Anſtalt immer mehr in die wichtige Aufgabe, welche ſie zu erfüllen 
hat, hineingewachſen. Stattlich füllten ſich die Säle und die Samm⸗ 
lungen wurden längſt des würdigen Heimes werth, das ihnen 
hier bereitet iſt. In der architektoniſchen Ausgeſtaltung des Gebäudes 
hat von allem Anfang an das ſtimmungsvolle Treppenhaus die all⸗ 
gemeine Anerkennung gefunden; in der That wird ſich kaum ein 
zweiter Raum in Breslau finden, der mit ſo vornehmer Pracht aus⸗ 
geftattet doch zugleich einen fo behaglichen und geſchloſſenen Ein⸗ 
druck hervorbrächte. Dazu trägt außer der glücklichen architektoni⸗ 
ſchen Anlage vor allem die farbige Ausſtattung der Kuppel und ihrer 
Pendentifs bei, wie ſie dem verſtorbenen Maler Johannes Schaller 
verdankt wird. Ihr ſchließen ſich die bunten Glasfenſter und die in 
warmen Tönen gehaltene Stuccodecoration der Wände harmoniſch an. 
Um fo unangenehmer find gewiß jedem Beſucher des Museums, 
welcher ſich dieſes ſchoͤnen Vorraums freute, die ſechs leeren Bogen⸗ 
felder aufgefallen, welche ihm zwiſchen den Halbſäulen der öſtlichen 
und weſtlichen Seitenwand entgegengähnen. Bei der Vollendung 
des Baues war man ſich der Wichtigkeit, welche dieſe Wandfelder 


dramatiſchen Kunſt zu exponiren verfleht, jo nämlich, daß ſich die Expoſition Kennzeichnung der monumentalen Bedeutung des ganzen Gebäudes 


* 


fehle, 


beſeitigen, daß die noch einigermaßen lohnende Militävarbelt nach 
den billiger producivenden kleinen Städten gegeben werde. Es ſollen 
von der Militärverwaltung zu Spandau 12 Millionen Patronen⸗ 
taſchen gebraucht werden. 350 000 davon ſeien bisher erſt ausgegeben 
worden, alſo noch Arbeit in Fülle vorhanden, und gerade gegenwärtig die 
günftigite Zeit zur Aufitellung höherer Lohnforderungen. Nicht Palle 
und morgen könne man indeſſen mit der Forderung von 50 Pf. Minimal⸗ 
ſtundenlohn hervortreten, denn es ſei nichts in den Kaſſen. Ueber ſämmt⸗ 
liche Militärartikel ſoll ein Be Tarif ausgearbeitet und in den Werk: 
Selen 5 1 an 555 1 Reſolution erklärt: „Die 
imelten verpflichten ſich, am 1. April für A 5 
und Einführung der neunſtündigen Atbeltsgelt inet 0 u 
In der baieriſchen Kammer der Abgeordnet I der 
Eiſenbahnetat zur weiteren Berathung. Abg. Dr. Schuß Vene die 
ſchlechte Beſchaffenheit der Wagen, welche von der baieriſchen ebenſo wie 
von den übrigen Verwaltungen für den internationalen. Dienſt abgeſtellt 
würden. Hier ſollte man auf gemeinſchaftliche Koſten Wagen bauen und 
unterhalten. Ueberhaupt ſei die innere Einrichtung der Wagen noch ſehr 
verheſſerungsbedürftig. Was die Rundreifebillets anbetreffe, fo ſei die 
jetzige Mindeſtkilometerzahl von 600 Kilometer entſchieden zu boch gegriffen 
und für den internen baieriſchen Verkehr auf 300 Kilometer herabzuſetzen. 
Bezüglich des Zonentarifes wünſcht Redner, daß die baieriſche Eiſenbahn⸗ 
verwaltung hier bahnbrechend vorgehen ſolle. — Abg. Frhr. v. Soden 
empfiehlt eine Reduction der Verzinſung der Eiſenbahnſchuld von 4 auf 
3½ pCt., wodurch eine Erſparniß von etwa 5 Millionen erzielt und das 
jetzige Deficit befeitigt werden könnte. Weiter plaidirt Redner in längerer 
Ausführung für eine Reform der Perſonentarife durch Einführung von 
Kilometerbillets (2, 4 und 6 Pfennige für den Kilometer). — Abg. Fr. Beckh 
müſſe die Aufmerkſamkeit der Bahnverwaltung auf den Perrot'ſchen Ein⸗ 
Nane lenken und erklärt ſich mit den Ausführungen des Abg. Dr. Schub 
er glich der inneren Einrichtung der Eiſenbahnwagen einverſtanden. — 
5 9 — 8 7 Frhr. v. Crailsheim bemerkt bezüglich der durchgehen⸗ 
mu agen, daß die Abnützung derfelben natürlich eine ziemlich große ſein 
9 — 5 Fenſterriemen in der dritten Klaſſe würden wieder eingeführt 
80 a obwohl dieſelben früher ſehr häuſig abhanden gekommen ſeien. 
f ie Erfahrungen, welche man in Ungarn mit der Herabſetzung der Per⸗ 
onentarife gemacht habe, ſeien für Deutſchland doch nicht ganz maßgebend. 
Die jetzt eingeführten Erleichterungen kämen zumeiſt dem Publikum zu 
Gute, welches dieſelben wenig oder gar nicht ſpüre und es frage ſich des⸗ 
halb, wie man Erleichterungen ſchaffen könne, die thatſächlich dem weniger 
gut ſituirten Publitum zu Gute kämen. Eine Ermäßigung der Local⸗ 
perkehr⸗Tariſſätze ſei aus dieſem Grunde viel angezeigter als eine Herab⸗ 
setzung der Tarife auf weitere Entfernungen, welche letztere entſchieden 
. ungünſtig wirken müſſe. Jedenfalls müßte bei einer Herab⸗ 
15 Be D N eine bedeutende Vermehrung des Bahnmate⸗ 
deutung beigelegt sea en aan nase ehe 
1 ( 9 üter i 
größere volkswirthſchaftliche Bedeutung beſüben. e eee 
[Militär⸗Wochenblatt.] von Stran 
ame Regts.⸗Commandeurs, von der Armee, A ertretung des Com⸗ 
175 eurs zum 1. Hannov. Drag.⸗Regt. Nr. 9 commandirt. v. d. Lühe, 
ajor 7 7. Thuͤring. Jun r. 96, zum perſönlichen Adjutanten 
—— 3 30 dein 9 7 ns Sachſen⸗Altenburg' ernannt. Saenger, 
ee Thüring. Inf⸗Regt. Nr. 96, in dieſes Negt. wieder 
2. Münden, 7. Febr. [Der baieriſche Socialiſtenführer 
und die kaiſerlichen Erlaſſe.] Angeſichts der das allgemeine 
Intereſſe wachrufenden Erlaſſe Kaiſer Wilhelm II. find die Aeußerungen 
der durch dieſelben am meiſten berührten ſocialiſtiſchen Partei mit 
Spannung zu erwarten. Die Frage, wie ſich die Socialdemokraten 
zu den Erlaſſen ſtellen, iſt von einer Seite bereits beantwortet. Der 
Führer der baieriſchen Socialdemokraten, v. Vollmar, 
nahm geſtern Abend in einer focialiftiihen Wählerverſammlung im 
Wahlbezirk München II Stellung zu den kaiſerlichen Erlaſſen. 
Vollmar kann denſelben kein ſehr großes Gewicht beilegen, da ſie 
lediglich als Aeußerungen der kaiſerlichen Privatanſchauung der 
Verhältniſſe gelten könnten, nachdem die andernfalls unbedingt 
nöthige Gegenzeichnung der Miniſter, in erſter Linie des Reichskanzlers, 
Vollmars Standpunkt entſpricht der Stellung, welche Fürſt 
smarck den Anträgen der verſchiedenen Parteien des Reichstags 
gegenüber eingenommen hat. Die diesbezüglichen Beſtrebungen der 
oclaldemokraten datiren aus dem Jahre 1876, konnten ſich aber 
erſt im Jahre 1878 eines theilweiſen Erfolges durch obligatorische 
Einführung der Fabrikinſpectoren und Verbeſſerung der Verhältniſſe der 
in Fabriken und Bergwerken beſchäftigten Frauen und Kinder erfreuen. 


or mit dem Range 
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Die Berichte der Fabrikinſpeckoren bewieſen aber zur Evidenz die unab⸗ 
weisbare Nothwendigkeit einer weiteren Verbeſſerung des Arbeiterſchutzes 
und drängten die Parteien des Reichstages mehr und mehr zur 
Löſung dieſer Frage, wenigſtens zur Stellungnahme zu derſelben. 
Nachdem noch vor wenigen Wochen der Ausbau des Arbeiter⸗ 
ſchutzes in ebenſo weiter Ferne als bisher zu liegen ſchien, iſt derſelbe 
durch die Ereigniſſe der letzten Tage ein gut Stück näher gerückt. 
Der Wechſel im preußiſchen Handelsminiſterium, der doch mehr als 
einen Perſonenwechſel bedeuten dürfte, ſowie die beiden kaiſerlichen 
Erlaſſe laſſen dies wenigſtens erkennen. Selbſtredend äußert ſich 
v. Vollmar erfreut darüber, daß die Gedanken und Beſtrebungen 
der Socialdemokratie als vollberechtigt durch die kaiſerlichen Erlaſſe 
anerkannt ſeien und Verwirklichung ſinden ſollen. Seit 9 Jahren 
ſei die ſocialdemokratiſche Partei für die Idee der internationalen Ar⸗ 
beiterſchutzgeſetzgebung eingetreten, ohne jemals von der Regierung 
nur im Mindeſten damit berückſichtigt worden zu fein, nun habe der 
Kaiſer ihre Idee zu der ſeinen gemacht. Ob den Worten auch die 
Thaten folgen, ſei allerdings erſt abzuwarten, Es könne ja möglich 
ſein, daß aus irgend welchen Gründen die Conferenz oder ſchon ihr 
Zuſtandekommen ſcheitere; dies dürfe jedoch kein Hinderniß bilden, die 
Reform des deutſchen Arbeiterſchutzes länger hintanzuhalten, umſo⸗ 
weniger als Staaten, die ſich weder an Bedeutung noch Entwicklung 
der Induſtrie mit Deutſchland meſſen können, wie Oeſterreich und die 
Schweiz, weitgehende Arbeiterſchutzgeſetze bereits beſäßen. Die That: 
ache, daß Männer wie Stumm und Krupp den Kaiſer in dieſer 
hochwichtigen Angelegenheit berathen hätten, ſei allerdings nicht ſehr 
geeignet, die Socialdemokraten mit beſonderem Vertrauen auf eine 
gedeihliche Durchführung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung zu erfüllen. 
Vom zweiten Erlaſſe erhofften ſie nicht etwa nur kleinliche ſog. 
Wohlfahrtseinrichtungen für die Arbeiter, ſondern hauptſächlich 
anſtändige Lohnverhältniſſe und eine menſchenwürdige Arbeitszeit. 
Die beiden Erlaſſe ſeien ein eminenter Triumph der 
Socialde mokratie, ohne deren ſtetige Zunahme die maßgebenden 
Kreiſe ſich nie zur Inangriffnahme des Arbeiterſchutzes hätten ent: 
ſchließen können. Die Behauptung der gegneriſchen Preſſe, die kaiſer⸗ 
lichen Erlaſſe träfen die ſocialdemokratiſche Partei wie ein Donnerſchlag 
und entzögen ihr den Boden, ſei eine vollkommen hinfällige. Sie 
wünſchten ſich im Gegentheil recht viel Donnerſchläge ähnlicher Art, 
aber auch, daß dieſelben von der That begleitet fein mögen. Für 
die Ermöglichung eines friedlichen Ueberganges zu der von ihnen an⸗ 
geſtrebten Geſellſchaftsordnung durch vernünftige Conceſſionen ſeien 
ſie ſtets zu haben. Zum Schluſſe betont v. Vollmar, daß Angeſichts 
dieſer Erlaſſe die ſoclaldemokratiſche Partei ihre ganze Kraft aufzubieten 
habe, möglichſt viele Parteigenoſſen in den nächſten Reichstag zu 
bringen, damit, wenn in ſelbem die Arbeiterſchutzfrage zur Debatte 
geſtellt werde, würdige Arbeitervertreter mitberiethen und dafür ſorgten, 
daß etwas wirklich Gutes zu Stande komme, andernfalls aber die 
Erfüllung des Verſprochenen in imponirender Zahl von ihnen ver⸗ 
langt werden könne. — Die hier von Vollmar vertretene Anſchauung 
beginnt auch in der ſocialdemokratiſchen Preſſe Baierns ſich bereits 
wiederzuſpiegeln. ? 
Belgien. 

a. Brüſſel, 6. Februar. [Der Geheimvertrag zwiſchen 
Deutſchland und Belgien. — Ein Scandalproceß.] Der De: 
putirte Herr Carlier, welcher als Generalcommiſſar Belgiens auf der 
letzten Pariſer Weltausſtellung fungirte, brachte in der heutigen Kammer⸗ 
figung die Haltung eines Theiles der franzöſiſchen Preſſe Belgien 
gegenüber zur Sprache. Dieſe Preſſe behaupte fort und fort, der 
König der Belgier habe mit Deutſchland einen geheimen Bündniß⸗ 
vertrag geſchloſſen, in welchem Belgien für gewiſſe Gefälligkeiten Ent⸗ 
ſchädigungen zugeſagt ſeien. Die ganze Geſchichte ſei eine Fabel; 
Belgien hege fuͤr alle ſeine Nachbarn eine gleiche Sympathie und 
habe fie jetzt Frankreich durch feine Theilnahme an der Ausſtellung er⸗ 
wieſen. In Paris glaubten trotzdem gewiſſe Kreiſe an dieſen Vertrag; 
er ſelbſt habe in Paris, wie auch der Deputirte Herr von Andrimont 


beſitzen, wohlbewußt und beſchloß mit Recht, ſie lieber vorläufig leer 
zu laſſen, um die Auswahl des Meiſters, welchem ihre Bemalung 
anzuvertrauen wäre, und des Gegenſtandes in aller Ruhe vornehmen 
zu können. 

Schon in den erſten Jahren wurden energiſche Schritte zur Löſung 
dieſer Frage gethan. Kein Geringerer als Arnold Böclin war da: 
mals dazu auserleſen und bereit, die Wandmalereien in unſerem 


Treppenhauſe zu ſchaffen. Der Künſtler ſtellte hierfür ein Programm 


auf und lieferte eine Skizze von der Ausführung der einen Wand, 
die viel Schönes und noch mehr Originelles enthielt. Wie es aber 
den Werken Böcklins gegenüber oft zu gehen pflegt, konnten die zur 
Beurtheilung dieſer Skizze berufenen Kreiſe ſich nicht ohne Weiteres 
damit befreunden. Man verlangte Aenderungen in dieſem und 
jenem Punkte — und ſo ſcheint der Meiſter allmälig die Luſt zu der 
Arbeit, welche er anfangs mit Eifer ergriffen hatte, verloren zu 
haben. Die Sache verſchleppte ſich und alle ſpäteren Verſuche, 
Arnold Böcklin zur weiteren Beſchäftigung mit dieſer Aufgabe zu be⸗ 
wegen, ſchlugen gänzlich fehl. 

Es iſt das Verdienſt der jetzigen Muſumsverwaltung, die ſo lange 
verzögerte Angelegenheit wieder in das richtige Fahrwaſſer und ihrem 
Ziele nahe gebracht zu haben. Nachdem man ſich überzeugt hatte, daß 
Böcklin nicht mehr zu haben ſei, war die Aufgabe, einen anderen 
Meiſter zu finden, keine allzuleichte. Denn von der monumentalen 
Wandmalerei gilt noch mehr als von manchem andern Kunſtzweige 
heute in Deutſchland, daß Viele berufen ſind, aber Wenige auserwählt. 
Und daß an ſo exponirter Stelle nur etwas Monumentales geſchaffen 
werden konne, darüber durfte ein Zweifel nicht beſtehen. So wird es 
keinen Freund der modernen Kunſt überraſchen, daß die Blicke ſich 
bald in erſter Linie auf einen Maler lenkten, welcher im Laufe weniger 
Jahre ſich grade durch ſeine Leiſtungen auf dieſem Gebiete einen be⸗ 
deutenden Namen erworben hat: wir meinen Hermann Prell. 


Der Name dieſes Künſtlers wurde weiteren Kreiſen zuerſt bekannt, 
da er, kaum der Lehrzeit bei Theodor Groſſe in Dresden und Karl 
Auſſow in Berlin entwachſen, bei der Concurrenz um die maleriſche 
Preſſettung der Feſträume im Architektenhauſe zu Berlin den erſten 
und den Auftrag zur Ausführung erhielt. Die elf Fresken, 
Bauer hier in kürzeſter Zeit ſchuf, schildern die Hauptepochen der 

unſt theils in lebensvollen Bildern genrehaften Charakters, theils 
chen Darſtellungen und erregten durch den ungekünſtelten 
der Erfindung und die Virtuoſität der maleriſchen Aus⸗ 
umfangrei gemeine Anerkennung und Bewunderung: Ein ähnlich 
tragen 59 Werk iſt ihm für den Rathhausbau zu Hildesheim über⸗ 
momente 5 wo es gilt, in ſieben großen Wandbildern die Haupt⸗ 
erft füngt o Sladtgeſchichte zu vertörpern. Endl gat der Maler 
u Diese ei der Bewerbung um drei Deckengemälde im Albertinum 
dürfe der 1 erſten Preis davongetragen. Von ſeinen Tafelbildern 
b öſtell Judas Iſcharioth, welcher auf der Berliner Jubiläums: 
ausstellung in ſehen war, am meiſten bekannt fein, da er auch in 
Breslau zur Austellung gelangte. Von den neueſten Werken des 


Kun lers ſeien fein Portrait Kaiſer Wilhelms II. in Admiralsuniform, 
auf a Re der Kaiſeryacht „Hohenzollern“ ſtehend, und 
„Leopold von Deſſau begrüßt bei feiner Rückkehr die Annalieſe“ 


hervorgehoben. 
Wie man 0 
verſchiedenſten Gebiete der Malerei, 


f u verzeichnen. 
e im Herbs. des verfloſſenen Jahres die Unterhandlungen 


eingeleitet waren und derſelbe ſich perſönlich über 
95 Sarge der zu ſchmückenden Raumes unterrichtet hatte, 
unterlagen im Laufe dieſer Woche die von ihm inzwiſchen angefertigten 
Aquarellſkizzen der Beurtheilung des durch einige Mitglieder des Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuſſes verſtärkten Muſeums⸗Curatoriums und der Beſchluß⸗ 
faſſung des Provinzial ⸗Ausſchuſſes. Wir freuen uns, mittheilen zu 
können, daß beide Körperſchaften, von den ihnen vorgelegten Skizzen aufs 
Höchſte befriedigt, durch einſtimmigen Beſchluß die Ausführung der frag⸗ 
lichen Wandbilder in die Hand des genannten Künſtlers gelegt haben. 
Bei der hohen Bedeutung, welche derartige monumentale Wand⸗ 
malereien an öffentlicher Stelle für die Hebung des allgemeinen 
Kunſtintereſſes unleugbar beanſpruchen dürfen, wird es gerechtfertigt 
erſcheinen, wenn wir bereits jetzt einiges über die Compoſitionen mit⸗ 
theilen deren Ausführung im Laufe der nächſten Jahre unſere Stadt 
um einen künſtleriſchen Schmuck bereichern wird, von dem ſie bisher 
nur äußerſt wenige Beiſpiele aufzuweiſen vermochte. i 
Zur Löſung der hier vorliegenden Aufgabe ſtanden offenbar nur 
zwei Wege offen: entweder mußten die Malereien ihrem Inhalt nach 
hiſtoriſche ſein, alſo bedeutſame Momente der vaterländiſchen, wo 
möglich der ſchleſiſchen Geſchichte verkörpern, oder ſie mußten einen 
ſymboliſchen Charakter tragen, wie er bereits in Schaller's Kuppel: 
gemälden hervortritt. Dort iſt auf die griechiſche Mythologie zurück 
gegriffen, um dem Gedanken Ausdruck zu geben, daß wie Licht und 
Liebe auch die Kunſt den Menſchen als ein Geſchenk der Himmlischen 
utheil eworden iſt. So ſehen wir im runden Kuppelbilde Eros 
bi Ra den Lebensfaden entreißen und unter Blumen hinab zur 
Erde tragen, und in den vier Zwickeln iſt der Prometheusmythus 
verkörpert: wie Prometheus das Feuer vom Altar des Zeus raubt 
d den Menſchen bringt, wie die Okeaniden ihn beklagen und 
Heralles ihn erlöft. Abweichend von dem in dieſen luftigen Allegorien 
angedeuteten Gedankengange hatte man in den früheren Unterhand⸗ 
lungen mit Böcklin den Verſuch gemacht, die leeren Wandflächen für 
pragmatiſch⸗hiſtoriſche Darſtellungen aus der ſchleſiſchen Geſchichte zu 
ten. Die Abſicht des genialen Meiſters, die Culturidee des Chriſten⸗ 
cums in der Weiſe zu verkörpern, daß dadurch zugleich die Ein⸗ 
führung der chriſtlichen Geſittung in Schleſiens Gaue dargeſtellt 
würde, wie er dies in der von ihm ausgeführten Entwurfſtizze ver: 
ſucht hatte 5), ſchien nicht genügend, und man war ſelbſt darauf ver⸗ 
f i iche Ski rde ſpäter an das Cultus-Mini⸗ 
*. 5 chen und le n einem dir geler der Nationalgallerie 
lire Ruhe gefunden haben. 


t, erſtreckt ſich das Schaſſen Hermann Prell's auf die 
fieht, erſt und auf allen hat er gleich ehren: 


in Berlin ſtets betont, daß Belgien feiner Neutralitätspflichten immer 
eingedenk ſei. Da aber durch die Flucht Nieters und die Broſchüre 


eines belgiſchen Dfficierd der Argwohn in Paris auf's Neue erwache, 


ſo ſei es wünſchenswerth, daß die Regierung durch eine bündige Er⸗ 
klärung dieſem Geſchwätze ein Ziel ſetze. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Fürſt von Chimay, gab folgende Erklärung ab: „Die 
Regierung hatte es bisher für unnöthig erachtet, eine Erklärung 
hierüber abzugeben. In der That glaubte Niemand an dieſe Ge: 
ſchichte. Die belgiſche Regierung kennt die Pflichten, welche die ihr 
gewährleiſtete Neutralität auferlegt, und beobachtet ſie bis zur Pein⸗ 
lichkeit. Behaupten, daß Belgien ſich durch Verträge gebunden habe, 
iſt eine lächerliche Fabel. Belgien will frei bleiben und iſt es. Herr 
Carlier hat mit Recht und in trefflichen Worten ausgeſprochen, daß 
unſere Sympathien für alle Länder, welche uns umgeben, die gleichen 
ſind. Es kann wohl gewiſſen Winkel⸗Neuigkeitskrämern paſſen, er⸗ 
fundene Nachrichten zu veröffentlichen, aber wer kann derartigem Ge⸗ 
ſchwätze den geringſten Glauben ſchenken? Was den vermeintlichen 
Vertrag betrifft, von dem die Rede geweſen iſt, ſo können wir Alle 
darüber nur lächeln; man kann natürlich nicht die negativen Beweiſe 
liefern, aber die allgemeine Meinung der Belgier und die der ganzen 
Kammer werden die Zuſicherung geben, daß nichts derartiges in Wirk⸗ 
lichkeit vorhanden iſt.“ Hoffentlich findet damit das Gerede über dieſen 
Geheimvertrag, dieſes Traumbild der Frau Adam und Genoſſen, ſein Ende. 
— Vor einiger Zeit gründeten clericale Capitaliſten in Brüſſel eine 
induſtrielle Elektricitäts⸗Geſellſchaft und wählten zu ihrem Präſidenten 
den bei dem Miniſterium ſehr einflußreichen, ſtreng clericalen Depu⸗ 
tirten Herrn Beekman. Auf dieſe Weiſe erlangte die Geſellſchaft 
die Beleuchtung des Nordbahnhofes. Als im Minifterium die Red): 
nung hierfür bezahlt wurde, erhielt aus Verſehen Herr Beekman 
10 000 Franes zu viel gezahlt und behielt dieſes Geld, bis die Zei: 
tungen die Sache ruchbar machten. Inzwiſchen verſprach Herr Beek⸗ 
man der Geſellſchaft zwei neue Unternehmungen: die Beleuchtung der 
Maasforts und ein ruſſiſches Unternehmen. Gegen eine Entſchädigung 
von 5000 Francs, die Beekman auf eigene Fauſt auf 7000 Franc 
erhöhte, reiſte er nach Rußland, aber die Geſellſchaft fiel bei 
beiden Bewerbungen durch. Da trat ein Zwiſchenfall ein. Der 
Verwaltungsrath erfuhr, daß die Beleuchtung der Maas⸗ 
forts dem Haufe Schukaert in Nürnberg, mit dem ſich Beekman 
heimlich verbunden hatte, zugefallen war. Das rief natürlich einen 
Sturm hervor; derſelbe wuchs, als ein Agent, welcher dem Beekman 
in Rußland geholfen hatte, dieſen wegen 8000 Francs nicht gezahlter 
Proviſion verklagte und es ſich dabei herausſtellte, daß Beekman das 
ruſſiſche Unternehmen für ſich ſelbſt erworben hatte. Die doppelt ge⸗ 
ſchädigte Geſellſchaft hat nunmehr den Deputirten Beekman verklagt 
und fordert 200000 Francs Entſchädigung. 


Nuß land. N 

Petersburg, 3. Febr. [Die Flugſchrift Stoffel's.] Die 
Broſchüre des Barons Stoffel hat auf diejenigen ruſſiſchen Blätter, 
die offen oder im Geheimen mit Frankreich ſympathiſirten, wie ein 
kalter Waſſerſtrahl gewirkt. Die „Nowoje Wremia“ findet Baron 
Stoffel in ſeiner politiſchen Rolle, in dem naiven Eifer, mit dem er 
Deutſchland durch das Schreckengeſpenſt Rußlands am Adriatiſchen 
Meere zu einer möglichſt ſchnellen Rückgabe Elſaß⸗Lothringens zu be⸗ 
wegen ſuche, geradezu komiſch. Selbſtverſtändlich werde es Deutſch⸗ 
land nie einfallen, Elſaß⸗Lothringen freiwillig zurückzugeben. Eine 
ernſte Bedeutung beſitze daher auch die Broſchüre des Barons Stoffel 
nicht, ſehr beachtenswerth ſei aber der Umſtand, auf den die Broſchüre 
aufmerkſam gemacht habe: 

„Das Gift des 11 5 Gedankens, daß gung auf eine friedliche 
Wiedererlangung Elſaß⸗Lothringens rechnen könne, falls es die franzöſiſche 
Armee zu einer Hilfstruppe des Deutſchen Kaiſers für den Fall eines 
Krieges mit Rußland herabwürdige, dieſes Gift muß das Gehirn und das 
Herz eines gewiſſen Theiles der franzöſiſchen Geſellſchaft afficirt haben, 
wenn ein angeſehener Vertreter derſelben es gewagt hat, mit einer ſolchen 
Propoſition hervorzutreten. Hat aber dieſer Vorſchlag je eine Verwirk⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


fallen, dem Künſtler die Rübezahl-Legend e als etwas eminent 


Schleſiſches zur Behandlung vorzuſchlagen — ein Gedanke, deſſen 
ET mit den Forderungen monumentaler Ausgeſtaltung 
einleuchtet. 


Unabhängig von Böcklin hat Prell feinen Compoſitionen eine 
Idee zu Grunde gelegt, welche ſich, ſoweit ein Urtheil möglich er⸗ 
ſcheint, in weſentlichen Zügen mit der Abſicht ſeines Vorgängers be⸗ 
rührt. Auch er hat die Nothwendigkeit empfunden, der geſammten 
maleriſchen Ausſchmückung des Raumes die innere Einheit des 
künſtleriſchen Gedankens zu wahren. Wenn dort oben der 
Urſprung alles Lebens und aller Cultur ſymboliſirt worden iſt, fo 
mußte hier unten die Geſtaltung dieſer Mächte in den großen Epochen 
der Menſchheitsgeſchichte zum Ausdruck gebracht werden. Alterthum 
und Chriſtenthum boten ſich von ſelbſt dar als Idealſtoffe der 
Compoſitionen für die beiden gegenüberliegenden Wände. Dabei 
konnte der Umſtand, daß jede derſelben durch mächtige Halbſäulen 
wieder in drei gleiche Bogenfelder getheilt iſt, der Mannigfaltigkeit 
in der Geſtaltung der Grundidee nur zu Gute kommen. Die Ent⸗ 
würfe Prells aber zeigen den echt künſtleriſchen Gedanken durchgeführt, 
die Zuſammenfaſſung der drei Bildflächen zur Einheit nicht blos der 
Wirkung ihres inneren geiſtigen Zuſammenhanges zu überlaſſen, 
ſondern auch durch rein maleriſche Mittel zum Ausdruck zu 
bringen. So ſehen wir denn zunächſt auf der Oſtwand, welcher der 
Künſtler die Unterſchrift gegeben hat: „Die Jugend des Menſchen— 
geſchlechts“ — die reinen Linien einer griechiſchen Ideallandſchaft von 
dem ſchneebedeckten Gipfel des Olympos im linken Seitenfelde ſich 
hindurchziehen durch das Mittelfeld zum flachen Meeresgeſtade im 
rechten Felde. In der Mitte iſt mit dichtem Lorbeer und Oelbaum⸗ 
gebüſch der Garten der Hesperiden erblüht; golden leuchten die 
Früchte aus dem dunklen Laube, welche die Töchter der Himmliſchen 
pflücken. Im Vordergrunde auf einem altarartigen Unterbau vor 
der Herme des Kronos hat ſich Apollo mit ſeiner Leier niedergelaſſen 
und eine ſelige Gruppe von Menſchen jedes Alters und Geſchlechts 
lauſcht mit Roſen bekränzt ſeinem Spiel, unbekümmert um die Schaar 
wilder Centauren, welche im Hintergrunde hereinbricht. In den 
Lüften aber zieht die Schaar der Muſen, einem Schwalbenſchwarm 
vergleichbar, vorüber in den blauen Himmelsraum hinein, welcher ſich 
auch über dem rechten Seitenbilde wölbt. Hier aber ſtrebtj am 
einſamen Meeresſtrand fern von den Genoſſen ein Jüngling, ſich dem 
Fluge des weißſchimmernden Pegaſos anſchmiegend, zu ihren lichten 
Höhen empor. Im linken Seitenfelde iſt an ſtillem Waldſee unter: 
halb des Götterberges Aphrodite dem Paris erſchienen, auf deſſen 
Schulter Eros vertraulich ſich lehnt. Der Königsſohn reicht ihr den 
Schönheitspreis des goldenen Apfels, nachdem die beiden anderen 
Göttinnen ſich entfernt haben, wie durch ihre zurückgelaſſenen Attri⸗ 
bute, den Pfau und die Eule in den Zweigen des Baumes ange: 
deutet wird. 

So ſtellt ſich uns in allen drei Bildern die Lebensauffaſſung des 


Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


N n 


BE Land 


Schlossfreiheit-Lotterie. 


In derselben kommen, 
auf > Klassen wertheils, 
folgende Gewinne 
zur Verloosuug: 


In der 
I. Klasse kommen 


zur Verloosung: 


man durch unſere 


Gasbogenlicht-Lampe 


Dieſelbe, f 


preiswerther als jede ähnliche Lampe, 


bietet bei geſchmackvoller Ausſtattung in réichen und einfachen Muſtern einen impoſauten 
Lichteffert und ſehr beträchtliche Gas Erſparniſft. Die Behandlung der Nabe iſt 
höchſt einfach, die Dauerhaftigkeit infolge äußerſt ſolider Ausführung eine unbegrenzte. 


Preisliſte ſteht gratis und franco 
zur Verfügung. 


Wir warnen vor pfuſcherhaften 


Nachahmun 


zu bringen durch den Köder der 
und ſonſtige zweifelhafte Mittel verſucht wird. 


F. Buizke & Co, 


Aetiengeſellſchaft für Metall⸗Induſtrie. 
Berlin S., Ritterſtr. 12. 


Abtheilung 15. 


(670) 


gen, 


weiche an den Mann 7 


N N 
Telephon: Amt IX a Nr. 11. 
| | 3 Gardinen, 
[Specialität unſerer Handlung: 


Dee arg, 12 5 
Kessel 
E 20 weiß und eräme, beſtes Fabrikat, 


Locomobilen, Dampfmaschinen und Dampfpumpen abgevaßt 0 % , 70 


neuerer Constructiam, 5 vom Stück 40 RL. bis 2,00 M. 


Einrichtung gewerblicher Etablissements pr. Meter. 


\ (Mahl- u. Schneidemühlen, Brennereien, Brauereien, Molkereien etc.) $ 


5 oſferiren 741 ei Bettdecken 5 
Köbner & Hanty, Breslau, i W.. u ste 


6 100 W. Alles 1105 85 ßter Aus 

Maschinenbauanstalt und Reparatur werkstatt. enorm billigen, ſtreng feſten 

A. Eppner & Co.) Echte Uußbaum⸗ 
3 Königsstr. 3 Mahagonimöbel! 
Breslau. Spiegel und Polſterwaaren, ſowie 


Kirſchbaum⸗ und Erlenholzmöbel 
zu ganzen Ausſtattungen, wie auch 


ö wahl zu enorm billigen, ſtreng feſten 
Preiſen. 


Schaefer & Feiler, 


50] Schweidnitzerſtraße. 50] 


A 


nahe Schweidnitzerstr, 


Reichhaltiges Lager aller Arten Uhren. 5 


Für Ibamen: 


, einzelne Einrichtungsſtücke in bekannt Baumwollene- Strümpfe 
TEE nu we gediegener Arbeit zu billigſten Preiſen Fü perse- in | 
Silberberger Fabrikate empfiehlt [1250] Seldene- arben. 


zu Originalfabrikpreisen. 


Reparatur-Werkstatt, | 
Auswahlsendungen. — Preislisten. 


: A. Eppner & Co., Breslau. — Telegr.-Adr.: Eppner, Breslau. R 


©. E. Haupt, 
Königl. Gartenbau-Director, 


setzter ee 1 M 1 
idui 5 ö-Handschuhe 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 5 eee . 
ec Gch ene de n. Bifhofftraben-Ede, lee 
in bervorragend geſchmackvoller Ausführung, 1. ta e, ; Für Herren: 
eigener Cal 1 Wunsch mt den feht de altes Königl. ae Weh der Elegante Ballstrümpfe, 
eigener Cultur, auf Wunf en jetzt ſoſ alten Königl. Regierung ſchrüäg⸗ % x tseideneT £ 
beliebten Orchideen. äber. Se a „ bunte 4 


Siegfried Brieger, 


24. Kupferſchmiedeſtraſſe 24. 
Mein 
Pianoforte-Magazin 
und Leih⸗Juſtitut 


habe ich von Ring Nr. 42 nach] 


16 Albrechtsſtr. 16, 


Leinone- 

Soidene- 

Balltaschentücher, Ballhand- 
schuhe, 


@ Unterröcke mit u. ohne Schleppe, 
Anstandsröcke in Pique, Flanell E 
f und gewirkt. R 


— — — 
| Eine Partie zurückge- 


Auswärtige Aufträge werden prompt unter reichhaltiger Answahl Oberhemden mit 
Garantie ausgeführt. 051] SE, " Salon - 
sernipredhftelfe 890 Pianinos und Flügel, IR. fragen 
— TE eueste N 


ſowie 


Harmonie 


vom einfachſten bis zum elegan⸗ 
teſten ſehr preis würdig zum Ver⸗ 
kauf und zum Verleihen. 
Gut 1511 


gebrauchte Juſtrumente b 


5 und Vance heiten. rl 


Jean Fränkel 


Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank-Giro-Conto „ Telephon No, 60 


vermittelt Gassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 


zu den’ coulantesten Bedingungen 
Kostenfreie controlle verloosbarer Effeoten. 


Kostenfreie Coupons-Einlösung. 
Billigste Versicherungen verloosbarer Effeoten. | 
Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresume, 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitals- 
anlage und Speculation mit besonderer Berücksichtigung der 
Zeit- und Prümiengeschäfte“ (Zeitgeschüfte mit beschrän 
Risico) versende ich gratis und france. 


RE Wer, 


fertige Pique-Westen. 
Batist- und seidene Ball- 
cravatten in allen Formen. 
Weisse und hellfarbige Giace- & 
Handschuhe. 
Lackgamaschenm. 
Chapeaux claques. 
Seiden-Hüte. [1880] 
Moderne Banduhrketten für 
weisse Westen. 
Extrafeine Salon-Parfums. 


id ſtets vorräthig und werden 
ſolche in Zahlung genommen. 
Natenzahlungen bewilligt. 


F. Welzel, 
Pianoforte⸗Fabril, 


16, Albrechtsſtraße 16, 
Biſchofſtraßen⸗Ecke, 1. Et. 


0161] 


vorm. C. Fuchs, 
k. k. u, k. Hoflieferant, 
Breslau, am Rathhause 26. 


em 


5 : 500 000 05 3 Hierzu empfehle ich r (666) i a 500 000 M. 

72 200000 } Nur Originalloose I. Kl. ohne jede weitere Bedingung. a 400 000 

— 85 108060 " 1 N. 60, , M 30, , M. 15, , M. 250, 1 i a . 7 

2 23555 von Klasse zu Klasse zum amtlichen Preis. 1 2 

353 252 Die Original-Loose gelangen bei mir sofort zum Versandt 3 à 100000 „ 

230 810088 3 und werden die] eingehenden Aufträge reihefolgend ausgeführt. 4a 50000 „ 
5 Dieses Inserat erscheint heute zum letzten Male, da mein n 

Bo 2: 252 Vorrath an Loosen bald geräumt ist. 2330388 
g 10.000 eg 0 08. g Prospeete ee ” ee e 5 7 10 5 4 222 „ 
en e ID. Lewin, W Berlin G., Spandauerbrücke 6. f . 


Die ſchönſte, angenehmſte und billige Beleuchtung erzielt | 


Bewilligung eines hohen Rabatts 55 


Juden Bällen empfohlen: | 


Madapolame- 8 | 
Batist- ee 5 
Beinkleider ® 


Weisse deutsche und englische 


Julius Bienel 3 


ag 


öffnung! 
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich nach 
meinem im Juni v. Jahres erfolgten Austritt als Mitinhaber der Firma 
F. Marseh mit dem beutigen Tage für meine alleinige Rechnung 
und unter meiner Firma am hieſigen Platze 2479 


Albrechtsſtraße 13 


eine SR 
Papier, Zeichnen: u. Mal⸗Utenſilien⸗ 
Handlung 
eröffnet habe. 


Genaue Kenntniß der Branche und hinreichende Mittel ſetzen mich in 
den Stand, den Wünſchen meiner geehrten Kunden in jeder Beziehung 
erecht zu werden, und ſoll es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mir deren 
ertrauen und Wohlwollen zu erwerben und zu erhalten. 
Um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bittend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


P. Sunk, 


Papier Haudlung und Knuuſtmaterialien-Magazin, 
Albrechtsſtraſte 13. 
Breslau, den 8. Februar 1890. 34 


224 f 
H&E. U 


Closets, Bidets, Waschtische, 
Wannen 


8 
F 
. wachsene, a 
Sitzwannen, Schwamm wangen 

etc. [1»86] 
ohne Ofen 38,50, 


Badestühle mit Ofen 50,00 
Douche-Apparate, 
Badeöfen von 22,00 Mk. an, 


etc. cic, 
Preislisten auf „Wunsch 
und franco. 


e Geihäfls-Eri 


7 


gratis 


4 
eue 


* * * 

Für ſchiefwachſende Knaben und 
Mädchen. 
Orthopädiſche Schnürmieder und Geras 
halter, von ärztlichen Autoritäten begun 
achtet und empfohlen, wodurch der Körpe 
ſofort wieder einen normalen guten Wuch! 
annimmt. 5 2500 
Corſets mit Lufteinlagen zur Verſchönerun, 
der Büſte und völliger Gleichſtellung hohe 
Schultern, Hüften und Rückenverkrümmungen 

elbſt in den ſchwierigſten Fällen. 

Großes Lager aller Arten Corſets in ge. ge 
diegen ſchöner Arbeit in allen Weiten und 1822. 
Fagons. — Umſtands⸗Corſets. — Leibbinden ze. 


Bamberger, 
Eorjet-, Schuürmieder- und Geradehalter⸗Fabrik, 
Breslau, Schuhbrücke 77, erſte Etage. 


K ric, 


Breslau. 


* 


Gegründet 
1822. 


Soeben erſchien die erſte Nummer der neuen Zeitschrift 


döclür 
- BR 


2 
2 


[1837] 


||Schäffer’s\eueKohlen-Anzünder, 


1501] 


Bequem, 9041495 ſauber und ungefährlich. 
9. 


Von 25 Mark 2,60 an frei Haus. 


Zu Fabrikpreiſen zu haben in den meiſten 
Colonial⸗ und Droguenhandlungen. 


. Schäffer, Harzproducten-Fabrik, Kloſterſtraßße 2, Telephon 5 9 
991—ůůůͤĩ ĩ— 1. ——„k. — —-᷑ rßsrßsrß—ʒ — 


— — 


Mit drei Beilagen. 


BI Er ———— —— en ee an ne a — 2 


Erſte Beilage zu Nr. 100 der Vreslauer Zeitung. — Sountag, den 9. Februar 1890, 


ort ſetzun 


.) r 
lichung zu erwarten? Dies iſt unferer . nach eine außerordentlich St 


ernſte Frage. Iſt mit anderen Worten die Partei ſtark, die den nationalen 
Stolz, den Patriotismus und das nationale Selbſtbewußtſein der Fran⸗ 
zoſen en beſtrebt iſt? Daß eine ſolche Partei exiſtirt, willen wir 
gu: Oberſt Stoffel iſt nicht der einzige Vertreter derſelben. Schmeichelten 
och die Franzoſen dem Kaiſer Ba III., dem fie den Titel des Ge: 
rechten beilegten. Viele waren feſt überzeugt, daß Deutſchland wenigſtens 
Metz zurückgeben und ſich mit dieſem Geſchenk die Partei, die bereit war, 
im deutſchen Dienſt zu treten, ſicherlich verſtärken würde. Charakteriſtiſch 
in der Broſchüre des Barons Stoffel iſt die Clauſel, daß eine Annäherung 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland nur dann möglich ſei, falls alle 
1 abgenommenen Länder wieder zurückgegeben würden, daß die 

ückgabe Lothringens allein noch nicht genügte. oher dieſe periodiſch auf⸗ 
tauchende Hoffnung auf Abtretung der Feſtung Metz? In welchen 
Kreiſen Frankreichs wird über die Frage, ob man ſich mit der Rückgabe 
Lothringens zufrieden geben könne, debaktirt?“ 


Afrika. 


[Ueber Emin Paſcha] erhält die „Kölniſche Zeitung“ einen 
lief aus London, 4. Februar, dem wir Folgendes entnehmen: 
Aus Kairo liegen heute ausführliche Berichte vor über Stanley's Rede bei 

feinem Ehrenbankett und über die Aufſchlüſſe, die er vermuthlich in Unter: 


1 geweien feien. Nachdem wir in Bagamoyo den glänzenden Ocean 
welches 


561, Wir ſprangen auf . und ent 

deckten, daß er ſchon nach dem 2 1 geſchafft worden. Dahin folgten 

Anblick. Vor einigen Augenblicken a An fein tenden Hals 
und glücklich: Töne des Willkommens erklangen in ſeinen Ohren; und 
letzt 0 Jammer, am Rande des Todes, Jerqueſſcht und hilflos u. f. w 

Die Vorwürfe über Emins Unentſchloſſenheil darf Kl bi A 
dem Augenblicke, da Emin felbit geſprochen, auf fi 9 b 3 laß Die 
„Tunes, zieht daraus den Schluß, daß, wenn Saure nen nalen. Die 
er jetzt in Khartum als Sclave des Khalifa umberwa 8 — ad: 9Inter⸗ 
eſſanter ſind die Beiträge über Emins Stellun 5 4 n Pascha. 
Emin, fo beißt es, war Arzt in der egyptiſchen Arme mil 25 tr. 
Monatsgehalt, als er 1877 von Mafon Bey den Auftrag u hlelt, zu 
Gordon nach Khartum zu reiſen, er werde von ihm an einlich feiner 
Kenntniß des Franzöſiſchen meh zum Statthalter von Maſſauah ernannt 
werden. Gordon empfing ihn ſehr freundlich, verwandte ihn bei feinem 
Briefwechſel und ſchlug ihm eines Tages vor, ihn zu ſeinem Secretär zu 
machen. Emin lehnte ab, weil er mit Gordons Gefährten nichts zu tbun 
haben wolle; es ſeien Leute, die er nicht ſchätzen könne. Gordon nahm 
ihm das ſehr übel, und ſeitdem wurde Emin, 7 leich er noch an Gordons 
Tiſche ſpeiſte, von dieſem in einer ſolchen Weiſe überſehen und während 
des ganzen Mahles keines Wortes gewürdigt, daß er ſchließlich von Gordon 
eine Erklärung und ernftsafte Beſchäftigung verlangte. Gordon bot ihm 

darauf Unyoro an mit 40 Ltr. für feine Ausrüſtung; das Uebrige werde 
er an den Stationen finden. Vollkommen ausgelöhnt aber war Gordon 
deshalb mit Emin doch nicht. Als Emin ihm Empfehlungsbriefe für die 
Stationen 3 ſchlug Gordon dies ab, weil ian ihm jeden Un⸗ 
fall, der Emin im Lande Kabba Regas träfe, zur Laſt legen würde 

Emin: „Trotzdem A e Sie mich dahin, Paſcha!“ 

Gordon; „Nein. Ich ſende Sie nicht amtlich.“ 

Emin ging alſo nach Unnoro, von dort nach Uganda und dann als 
Generalſtatthalter nach den Aequatorialprovin en mit 50 Pfund Sterling 
Monatsgehalt. Dort bat er Gordon mit Rüdficht auf den elenden Acker⸗ 
bauzuſtand um Samen. Gordon antwortete: „Ich ſandte Sie als 

Statthalter, nicht als Gärtner.“ Später erbat ſich Emin die Photo⸗ 


2 Fortſetzung.) 
Alterthums dar in dem ungetrübten Zufammenleben der Götter und 
Menſchen, welche in naiver Freude am Daſein der Luſt am Schönen 
hingegeben ſich des Gegenſatzes einer ſinnlichen und einer geiſtigen 
Welt nicht bewußt geworden ſind. Den Kampf dieſer Welten und 
den Sieg der letzteren zeigen die Darſtellungen, welche an der Weſt⸗ 
— Ha 5 IR. veranſchaulichen. f 
Au er binden die Linien der Landſchaft, w 
Blldfelder hin fortlaufen, die einzelnen neee 
aber iſt ihnen eine mächtige Wolkenglorie gemeinſam, welche ſich 
hinter den trennenden Säulen im Halbkreis nach dem Grunde zu 
i wie ſie uns Raphael in der Disputa gezeigt hat. 
a ir . iR ſich dieſer Himmel etwas tiefer zur Erde hinab 
rege rblicken die lichtumfloſſene Geſtalt Chriſti, umgeben von den 
5 vangeliſten, und zu feinen Füßen figend Maria und Johannes 
en Täufer, Vor den aufgehobenen Armen des Grlöjers ſtürzen die 
heldniſchen Goͤtzendiener mit ihren Bildſäulen in den Abgrund. 
Links ſtößt der gepanzerte Ritter St. Georg dem aus der Felſentiefe 
ſich heraufringelnden Drachen die Lanze in den Schlund, während 
ein von der Wolkenglorie, auf welcher hier zwei Cherubim mit 
flammenden Schwertern thronen, herabſchwebender Himmelsbote ihm 
den Siegerkranz reicht. Rechts erſchaut Dante, von Vergil geführt, 
die himmliſchen Myſterien und ſinkt zuſammenſchauernd ins Knie. 
An ihm vorüber ſchwebt der Zug der Verklärten und Wiedervereinigten 


aufwärts der göttlichen Herrlichkeit zu und Beatrice neigt ſich liebe⸗ d 


voll zu dem Pilger herab. 
zZ So wird der Gegenſatz der himmlischen und irdiſchen Mächte, 
bereſcht on weelſuge und künſtleriſche Leben der chriſtlichen Epoche be⸗ 
Kampfes rg e- Phaſen des Triumphes der Gottheit, des thätigen 
lichen Darſtellun em Böen und der dichteriſchen Viſion zur anſchau⸗ 
Lebens führt ung echt. Bis an die Schwelle des modernen 
Treppenhauſes, welch e ganze Folge der maleriſchen Schöpfungen des 
lichen Einheit zuſamme nun zu einer künſtleriſchen und gedank⸗ 
efammeltem Gefühl schließen. Sie ſcheinen uns einzuladen, mit 
geſa der Kunſt an die in dieſem Hauſe zur Schau geſtellten 
Zeugniſſe vergangener Zeiten und unſerer Tage heran⸗ 


zutreten, indem ſie uns die Ma n 8 ; 
Ai ai unt! hnung zurufen: Intro ite, nam et 


cht die Verſicherung hinzufügen 
95 Stizzen von ihrer 
edeutendes erwarten läßt. Der 
erbringen; aber in 
alte dungen des Künſtlers ſelbſt 

e Ausſicht vorhanden, daß fie 
unſerer Stadt zum Ruhme 

M. S. 


nicht allzulanger Friſt werden ja die 
ür f ; können. Es i 


gereichen werden! 


drei enthüllt. 


aphirmaſchine aus, die unbenutzt in Khartum lag. 
atthalter, nicht als Photographen,“ lautete die Antwort. B 
Aus dem Vorhergehenden, meint der Correſpondent der „Köln. Ztg.“, 
ſcheint doch mit ziemlicher Beſtimmtheit e daß Emin keines⸗ 
wegs der charakterſchwache Mann war, den Stanley aus ihm gemacht, 
denn er wagte es, dem mächtigen Gordon und deſſen Lichtaugen zu trotzen 
und gegen deſſen Abrathen ſich nach dem gefährlichen Unyoro zu begeben. 
Noch eine Begebenheit aus ſeinen Beziehungen zu Gordon verdient er⸗ 
wähnt zu werden. Einſtmals ging Gordon mit Emin ſpazieren, freund⸗ 
lich plaudernd, als plötzlich Gordon ihn mit dem Ausrufe überraſchte: 
„Hören Sie auf zu reden.“ Emin hielt dies für die Anzeige einer ihnen 
drohenden Gefahr; da er aber keine ſah, verſuchte er noch e die 
Unterredung wieder aufzunehmen, erhielt aber jedesmal denſelben knurren⸗ 
den Zuruf. Am andern Tage fragte ihn Gordon: „Waren Sie nicht 
erſtaunt über mich geſtern, da ich Ihnen befahl, das Reden einzuſtellen?“ 
Emin: „Ein wenig in der That.“ Gordon: „Ich betete, und Ihre Unter⸗ 
redung ſtörte mich Weshalb fragten Sie mich nicht um den Grund?“ 

Gordon war jedenfalls der ſonderbarſte Heilige, den das an Käuzen 
überreiche England ſeit Langem beſeſſen. Eine der Februar⸗Monats⸗ 
ſchriften hat zu ſeinen Eigenthümlichkeiten neues Material geliefert, 
woraus z. B. hervorgeht, daß er ſeinen Poſten als Secretär des indiſchen 
Vicekönigs Lord Ripon nur deshalb aufgab, weil er genöthigt geweſen, 
täglich im Geſellſchaftsanzuge zu erſcheinen. Dies die einfache Erklärung 
eines bis jetzt in geheimnißvolles Dunkel gehüllten Schrittes. 

Amerika. 

[Beerdigung.] Am Donnerstag wurden auf dem Rock Creek⸗Fried⸗ 
hofe in Mafhington die ſterblichen Ueberreſte von Frau und Fräulein 
Tracy, der Gemahlin und Tochter des Marineſekretärs, zur letzten Ruhe 
beſtattet. Sämmtliche Mitglieder des Cabinets mit Ausnahme des durch 
den Tod ſeiner Tochter ſelbſt in tiefe Trauer verſetzten Staatsſekretärs 
Blaine, ſowie zahlreiche Mitglieder des diplomatiſchen Corps, darunter 
der britiſche und der deutſche Geſandte, wohnten der e nr Die 
Särge waren mit Blumenkränzen bedeckt, von denen einen Graf Arco⸗ 
Valley, der Vertreter des Deulſchen Reiches, geſpendet hatte. Mr. Tracy 
war wohl genug, um den Ueberreſten der Seinigen zum Grabe zu folgen. 
In dem Wagen, in welchem er ſaß, befand ſich auch Präſident Harriſon. 
Der Beiſetzung ging ein feierlicher Gottesdienſt im öſtlichen Saale des 
Weißen Hauſes, wo die Leichen aufgebahrt lagen, voran. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 8. Februar. 

In Nr. 94 unſres Blattes haben wir bereits an leitender 
Stelle den im Handels miniſterium ausgearbeiteten Geſetzentwurf über 
die Einführung gewerblicher Schiedsgerichte einer Beſprechung 
unterzogen, in welcher die weſentlichſten, bei Beurtheilung des Ent⸗ 
wurfs in Frage kommenden Geſichtspunkte einer Erörterung unter⸗ 
zogen wurden. Im Anſchluß an unſre Ausführungen ſei an dieſer 
Stelle des verdienſtlichen Wirkens gedacht, durch welches ſich das ſeit 
dem Jahre 1880 hierſelbſt beſtehende Gewerbeſchiedsgericht in den 
betheiligten Kreiſen unſrer Bevölkerung ein großes Vertrauen er⸗ 
worben hat. Das Ortsſtatut, durch welches die Einrichtung und die 
Geſchäftsthätigkeit des Breslauer gewerblichen Schiedsgerichts geſchaffen 
bezw. abgegrenzt wurde, datirt vom 26. April 1880; ein Nachtrags⸗ 
paragraph, der am 1. Juni 1888 hinzugekommen iſt, nimmt von 
der Zuſtändigkeit des Schiedsgerichts Streitigkeiten aus zwiſchen Mit⸗ 
gliedern neuer Innungen ($ 97 ff. R.⸗G.⸗O.) und ihren Lehrlingen, 
ſowie zwiſchen Mitgliedern ſolcher neuen Innungen, für welche auf 
Grund des § 97a Ziff. 6 R.⸗G.⸗O. ein Schiedsgericht beſteht, einer⸗ 
ſeits, und ihren Geſellen oder Gehilfen andrerſeits. Der neue Ge⸗ 
ſetzentwurf ſichert, wie bereits mitgetheilt, den Innungen gleichfalls 
das Recht, Streitigkeiten der geſchilderten Art vor ihrem eigenen 
Forum zum Austrag zu bringen. Das Statut des By lauer 
Schiedsgerichts beſtimmt in $ 3: Die Koſten der Einrichtung 
und Unterhaltung des Gerichts, ſoweit ſie in deſſen Einnahmen 
ihre Deckung nicht finden, ſind von der Stadtgemeinde zu 
tragen; Einnahmen des Gerichts bilden die Strafen, welche in Ge⸗ 
mäßheit des Statuts zur Hebung gelangen. Und im § 17 des 


Vom Merkur. 


er ichtige aſtronomiſche Entdeckung,] als reife Frucht langer 
e Beobachtungen und Unterſuchungen, iſt role Schia⸗ 
parelli in Mailand zu Theil geworden. In der December⸗Sitzung der 
Academia dei Lincei in Rom, in Gegenwart des 110 und der Königin 
von Italien, hat, wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, der mailändiſche 
Aſtronom das Geheimniß des ſonnennächſten Planeten, des Merkur, 
Kein anderer Wandelſtern hat ſich ſeit jeber der aſtronomiſchen 
Beobachtung ſo unzugänglich gegeigt als dieſer, obgleich er zu Zeiten ſchon 
das bloße Auge durch ſein Funkel auf fih zieh. Bereits Riccioli nannte 
ihn ein Sidus dolosum uud die neuern Beobachter r ſeine 
Beobachtung, weil er neben den Phaſen ſo gut wie nichts darbot. Der 
Ausdauer Schiaparellis iſt es aber gelungen, von dieſem Planeten eine vol 
ſtändige Weltkarte zu entwerfen und nachzuweiſen, daß er beim Umlauf um 
die Sonne dieſer ſtets die gleiche Seite zuwendet. Auf dem Merkur giebt 
es alſo eine He miſphäre, welche ewig von der Sonne beftrablt wird, und zwar 
von einer Sonne, die dort durchſchnittlich ſiebenmal ſtärker leuchtet und 
erbiht als auf der Erde. l Licht, das unſere augen nicht ertragen 
würden, und die Hitze eines Glühofens, der kein organiſches Weſen wider⸗ 
ſtehen könnte, herrſchen auf der Sonnenhemiſpßäre des Merkur: tiefes 
Dunkel, nur matt erhellt von den Sternen des Weltraumes, breitet ſeine 
Fittiche über die abgewandte Halbkugel deſſelben Planeten, die vielleicht 
unter ewigem Gife begraben liegt. So läuft dieſer Planet um die Sonne 
wie der Mond um unfere Erde, ihr ſtets die aue; Seite zuwendend. 
Dabei ſteht feine Umdrehungsare ſenkrecht zur Ebene der Bahn und die 
Sonne alſo ununterbrochen über dem Aequator. Sie würde dort ſogar völlig 
unbeweglich am Himmel 1 757 ig Burn 1 pied 1 5 
leben f en fehr elliptiſch iſt, en hierdurch in Verbin⸗ 
ſchriebe. Da dieſe indeſſ N en Umbrebung 1 e e 
erzeugt, r beträchtlich find. iaparelli hat ſeine Weltkarte des 
Merkur ee daß der Mittelpunkt derſelben den Ort bezeichnet, 
für welchen die Sonne zur Zeit des Periheliums und Apheliums im 
Scheitelpunkt ſteht. Oeſtlich und weſtlich von dieſem Orte um je 23° 41° 
entfernt, liegen auf dem Aequator des Merkur zwei andere Punkte, welche 
die Sonne im Scheitelpunkt ſehen, je nachdem die oben erwähnte Schwan⸗ 
kung nach der einen oder andern Seite gebt. Giebt es alſo auf jener Hemiſphäre 
des Merkur Bewohner, welche vom Geſchick verurtheilt ſind, in dem ewigen 
Licht und der ewigen Glütb zu leben dannſehen dieſe den Sonnenball, an Fläche 
ſiebenmal größer als er uns erſcheint, im Jahreslaufe langſam längs 
einem Bogen des Himmels ⸗ Aequators bin⸗ und herwandern, 51,2 Tage 
lang von dem öftlichen zum weſtlichen Punkt und 26,8 Tage hindurch 
von dieſem wieder zu jenem. So ſchwebt der Sonnenball, langſam und 
majeftätifch, tödtliche Hitze verſendend und ewiges Licht, über dem 
Aequator des Merkur hin und ber, ein Lauf, welcher vielleicht für denkende 
Weſen dort oben ein unergründlich tiefes Geheimniß iſt, während wir 
feine mechaniſche und 8 Nothwendi keit leicht durchſchauen. 
Was die Beſchaffenbeit der Oberfläche anbetrifft, fo neigt Schiaparelli 
zu der Anficht, daß dort Feſtländer in 8 Wechſel auftreten, als 
au der Erde. Außerdem ſcheint die tmoſphäre jenes Planeten ſehr 
dicht zu ſein und wolkenerfüllt wie diejenige unſeres Erdballs. 


ung mit der genau gleichmäßi 


Univerſitäts nachrichten. Aus Heidelberg meldet der Telegraph die 
Trauerkunde, daß der berühmte Augenarzt Profeſſor Otto Becker da lbſt 
am Freitag früh in feinem 62. Lebensjahre geftorben tft. Seit dem Tode 
Gräfes galt er mit Arlt in Wien als das Haupt der Ophthalmologie in 
Deutſchland, war Präſident der deutſchen Sie aft für Ophtbalmologie, 
die ihm zu Ehren Heidelberg zum Sitze ihrer Verſammlungen gewählt 
hatte. Becker ſtudirte zuerſt Theologie und Pöllologie, dann Mathematik 
und Nakurwiſſenſchaften und ging 1851 als Hofmeiſter nach Wien. Dort 


„ch fandte Sie als] Statuts Heißt es: Gebühren für die Thätigkeit des Schiedsgerichts 
„werden nicht in Anſatz gebracht; hingegen ſind die entſtandenen 


baaren Auslagen von dem unterliegenden Theil zu erſtatten. Die 
unterliegende Partei hat indeß nicht nur dem Gericht, ſondern auch 
der obſiegenden Partei die durch das Verfahren entſtandenen Koſten 
zu erſtatten. Ganz im Gegenſatz dazu ſollen von den ſtaatlicherſeits 
veranlaßten Gewerbeſchiedsgerichten für die Verhandlungen des Rechts⸗ 
ſtreites Gebühren nach dem Werthe des Streitgegenſtandes erhoben 
werden, und zwar bei einem Gegenſtande im Werthe bis zu 20 M. 
einſchließlich 1 M., von mehr als 20 bis 50 M. 1,50 M., von 
mehr als 50 bis 100 M. 3 M. und dann von 100 zu 100 M. 
3 M. mehr bis zum Höchſtſatze von 30 M. Dieſe Beſtimmung wird 
keineswegs dazu beitragen, dem Geſetzentwurf viele Freunde zu gewinnen. 
Von einſchneidender Bedeutung iſt die Beſtimmung, daß die Zu⸗ 
ſtändigkeit der ordentlichen Gerichte durch die Zuſtändigkeit der Ge⸗ 
werbegerichte aufgehoben wird. Neu hinzugekommen iſt im Vergleich 
mit dem Breslauer Statut im Entwurf die Beſtimmung, daß die 
Gewerbeſchiedsgerichte auch zuſtändig ſein ſollen für Streitigkeiten über 
die Berechnung und Anrechnung der von den Arbeitern zu leiſtenden 
Krankenverſicherungsbeträge. Ferner beſtimmt der Entwurf, daß die 
ſachliche Zuſtändigkeit der Schiedsgerichte auf beſtimmte Arten 
von Gewerbe: und Fabrikbetrieben, die örtliche auf beſtimmte Theile 
des Gemeindebezirks beſchränkt werden. In Bezug auf die erſte 
dieſer beiden Beſchränkungen iſt auf den § 18 des Breslauer 
Statuts hinzuweiſen, in welchem erklärt wird, daß die Be⸗ 
ſtimmungen deſſelben keine Anwendung finden auf Streitigkeiten 
der Kaufleute und Apotheker mit ihren Gehilfen und Lehrlingen. 
Den Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter wählt nach § 4 des 
Breslauer Statuts der Magiſtrat; die Beiſitzer nach § 6 die Stadt: 
verordnetenverſammlung. Eine einſchneidende Beſtimmung des Ent: 
wurfs, welche wieder einmal einen Beweis dafür liefert, wie von 
Seiten der Regierung eiferfüchtig darüber gewacht wird, daß fie bet 
allen Acten der Selbſtverwaltung ſich einen hervorragenden Einfluß 
ſichere, iſt die Beſtimmung des Entwurfs, daß die Wahl der 
Vorſitzenden und der Stellvertreter der Beſtätigung durch die 
höhere Verwaltungsbehörde bedarf, eine Beſtimmung, an welcher 
früher bereits ein Entwurf über Gewerbeſchiedsgerichte im Parlament 
ſcheiterte. Ueber die Vorausſetzungen der Wählbarkeit und Wahl⸗ 
fähigkeit iſt in den Nrn. 90 und 94 unſres Blattes Ausführliches 
mitgetheilt worden. Im Ganzen iſt es ſehr fraglich, ob der neue 
Entwurf die Zuſtimmung der Volksvertretung finden wird. In⸗ 
zwiſchen hat das Breslauer Gewerbeſchiedsgericht, eine Schöpfung des 
verewigten Stadtraths Marck, mit der ſeinem Organiſationstalent und 
ſeinem lebhaften Intereſſe für gewerbliche Fragen ein ehrenvolles 
Denkmal geſetzt iſt, die Miſſton, in der bisherigen erſprießlichen Weiſe 
weiter zum Beſten der hieſigen Gewerbetreibenden zu wirken. Welche 
Bedeutung das Gericht gewonnen hat, möge daraus hervorgehen, 
daß im Jahre 1886/87 entſchieden wurden: 1382 Klageſachen, 
1887/88: 1182, 1888/89: 1079, zuſammen in den letzten drei 
Jahren 3643 Klageſachen. Es iſt ein gutes Zeichen für das Ver⸗ 
trauen, das man in die Rechtſprechung dieſes Gerichts ſetzt, wenn 
man ſieht, daß von dieſen 3643 Fällen nur für 217 die Berufung 
an die ordentlichen Gerichte eintrat, und von dieſen 217 Fällen 
führten, nachdem eine Anzahl derſelben durch Vergleich geſchlichtet, 
durch Zurückziehung der Berufung ic. erledigt waren, nur 24 Fälle 
zu einer Aufhebung der Vorentſcheidung! 2 5 


— ͤ . NETT 8 

—d. Breslauer Gewerbeverein. Der nächſte Verſammlungsabend 
am Dinstag, den 11. d. M., wird einem gemeinſamen Beſuche der photo⸗ 
S Jubiläums⸗Aus nung: gewidmet fein. Die Führung durch 
ieſelbe wird Oberlehrer Kleinſtüber übernehmen und damit einen er 
läuternden Vortrag verbinden. Die Vereinsmitglieder haben bei Bor: 
zeigung ihrer Mitgliedskarten freien Eintritt. 


zſattelte“ er abermals um, ſtudirte von 1854—59 Mediein, widmete fi 
dann unter Arlt der Augenheilkunde und wurde deſſen Aſſiſtent an 15 
Wiener Augenklinik. Im Jahre 1867 habilitirte er ſich daſelbſt als Privat⸗ 
docent und wurde bereits ein Jahr darauf als Profeſſor der Augenhbeil⸗ 
kunde nach Heidelberg berufen. 22 Jahre hat er dort in ungemein frucht⸗ 
barer und erfolgreicher Thätigkeit gewirkt und der Sende berger Augen⸗ 
klinik einen Weltruf verſchafft, zu der alljährlich zahlloſe Deutfche und 
Ausländer pilgerten. — Der ordentliche Profeſſor der Landwirthſchaft 
f „Director des Landwirthſchaftlichen Inſtituts an der Univerſität 
Öttingen, Dr. Wilhelm Kirchner, hat einen Ruf in gleicher Stellung 
an die Univerfität Brose erhalten. — Am 3. ds. Mts. ſtarb in 
Utrecht der frühere Profeſſor Buys Ballot, der berühmte Meteorologe. 
1 wurde 1857 ordentlicher Profeſſor, welche Stelle er vor 
rei Jahren, nachdem er ſein 70. Lebensjahr erreicht bat, nieder⸗ 
Ki Schon als Student hatte er ſich nd Wekterbeobachtungen be⸗ 


; t, und für die Wiſſenſchaft dev Meteorologie iſt er denn auch in der 
2 ge bahnbrechend geworden. Bereits 1847 erſchien feine auffehenerregende 
chrift „Changements periodiques de la temperature dependants du 
Sr, de la lune“ und feine hablreichen Beiträge in Poggendorfs 
analen verſchafften ihm bald einen europäiſchen Namen. Auf der 
„Sonnenburg“ in Utrecht, einem alten Bollwerk, richtete er 1847 für 
3 — 99 eine Wetterwarte ein, auf welcher er mit ſeinem Freunde 
5 Krecke Beobachtungen machte, und einige Jahre darauf hatte er die 
Niederau, an die Spitze des nach feinem Plan eingerichteten „Königlich 
iederländiſchen meteorologiſchen Inſtituts? als Director 19 05 zu 
werden. Im Jahre 1857 veröffentlichte er das von ihm entdeckte und 
ſeitdem unter ſeinem Namen bekannte . welches die auf wiſſen⸗ 
e ee anne a, Burg. Ban a Si 
* muthlichen Windrichtung enthält. ure N 
päter von ihm conſtruirten ® grövoffinoftop, ein Inſtrument, 
welchem auf den Schiffen die Richtung beſtimmt werden 
aus welcher Sturm oder heftiger Wind zu erwarten iſt, machte er 
ſeine Entdeckung zu einer fruchtbaren und praktiſchen, wie überhaupt 
Kar bei ihm t eb dee der a ür Far ER Auen 
efähigung, die Ergebni er iſſenſchaft f { 2 
We S Aan waren. So iſt 3. B. durch feine Berech⸗ 
nungen und Wahrnehmungen der Weg nach Indien gegen früher um 
einige Tage verkürzt worden, und es braucht kaum geſagt zu werden, von 
2 ichtigkeit dieſe Entdeckung für die nlederländiſche Schiff⸗ 
fahrt geweſen iſt. Durch ſeine im Jahre 1873 herausgegebenen 
„Suggestions on a uniform system of meleorological observations“ 
drang er auf die Einführung eines einheitlichen internationalen 
Syſtems meteorologiſcher Wahrnehmungen, und wenn heuke⸗ dieſer 
Wunſch in ſeinem vollen Umfang in Erfüllung gegangen, iſt, 
dann iſt dies hau Dean dem unermüdlichen Streben von Buys 
Ballot zu danken. Aber der Mann der Wiſſenſchaft war zugleich auch 
ein edler, verdienftvoller Bürger, der überall, wo ein öffentliches Jntereſſe 
auf dem Spiele ſtand oder wo es ſich um eine gemeinnüblge Frage hau⸗ 
delte, mit dem vollen Gewicht ſeines Namens und ſeiner Perſon eintrat. 
Die „Köln. Ztg.“ erinnert daran, wie er es geweſen iſt, der, als vor 
etwa ſechs Jahren ſich dunkle und unheimliche Berichte über das Ver⸗ 
unglücken einer niederländiſchen Nordpol⸗Expedition verbreiteten, alsbald 
ein ſchwediſches Schiff auf eigne Verantwortlichkeit miethete, welches auf 
Kundſchaft und Hilfe ausgeſandt werden ſollte. Um die Koſten zu decken, 
Stiche 5 15 an ſeine Mitbürger, und dieſe haben ihn auch nicht im 
iche gelaſſen. 


m 


»»Deutſchfreifiunjge Wählerverſammlung. Montag, 10 Februar er., führt, die Zwiſchenflächen mit dunkelrothen ganzen Ziegeln bekleidel. Das 


Abends 8 Uhr, werden in einer Wähler⸗Verſammlung im großen Saale 
von Friedrich, Mauritiusplatz 4, die Herren Kaufmann Emmo Laß witz 
und Redacteur Otto Ehlers ſprechen. Eingeladen zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung ſind die deutſchfreiſinnigen Parteigenoſſen und alle Wähler, 
welche den deutſchfreiſinnigen Candidaten ihre Stimme zu geben gedenken. 


® Repertoire des Stadt⸗Theaters. Sonntag, 9. Februar, Abends: 3,30 


„Des Teufels Antheil“, Komiſche Oper in 3 Acten von Auber. Nachmit⸗ 
tags (halbe Preiſe) zum letzten Male: „Die ſieben Raben“, Weihnachts⸗ 
Komödie mit Geſang und Tanz in 5 Bildern von O. Köhler. Montag, 
zum 3. Male: „Der Generalfeldoberſt“, Trauerſpiel in 4 Acten von E. 
von Wildenbruch. Dinstag, zum letzten Male: „Der Widerſpänſtigen 
Zähmung“, Komiſche Oper in 4 Acten von H. Götz. 


Breslauer Orcheſter⸗Verein. Der 6. Kammermuſikabend findet 
im Muſikſaale der Univerſität unter Mitwirkung der Pianiſtin Fräulein 
Mathilde Kaufmann aus Wien am Donnerstag, 20. Februar, ſtatt. 
Das Programm bringt ein neues Clavierguintett von Goldmark, ein 
Streichquartett von Schumann und Soloſtücke für Clavier. Der 
7. Kammermuſikabend findet im Saale der neuen Börſe am 27 Februar 
unter Mitwirkung des Herrn R. von zur Mühlen ſtatt. 

© Geſangsconcert. Nochmals machen wir auf die am nächſten 
Dinstag im Konzerthauſe ſtattfindende Aufführung der Gefangsvereinigung 
Breslauer evangel. Lehrer — Dirigent Muſikdirector E. Flügel — auf- 
merkſam. Das Programm enthält u. a. fünf Lieder für Alt — vorge: 
tragen von Frl. Anna Stephan — und zwei Concertſtücke für Clavier 
und Orcheſter. 

© Carnevaliſtiſches Concert. Die Breslauer Concerteapelle wird 
ihrem morgigen Concert (Sonntag⸗Concert im Concerthaufe) ein der 
Carneval⸗Stimmung Rechnung tragendes Programm geben. 

Der Magiſtrat veröffentlicht im Inſeratentheil die Abgrenzung der 
Wahlbezirke des öſtlichen und weſtlichen Wahlkreiſes der Stadt Breslau, 
die für die einzelnen Wahlbezirke beſtimmten Wahllocale und die Wahl⸗ 
vorſteher, ſowie deren Stellvertreter, worauf wir hiermit unſere Leſer be⸗ 
ſonders aufmerkſam machen. 

R. Vom Kaiſerfeſt. Wie mitgetheilt, beabſichtigt die Provinz dem 
Kaiſer anläßlich feiner Anweſenhelt in Breslau während des bevorſtehenden 
Kaiſermaͤnövers ein Feſt zu geben und dieſelbe hat bereits während des 
letzten Jagdaufenthalts des Kaiſers in Schleſien, bei ſeinem Beſuch des 
ürſten von Hatzfeld in Trachenberg, eine vorläufige Zuſage erhalten. 

ekanntlich erwies ſich bei dem vorletzten Kaiſerfeſt das der Provinz ge⸗ 
hörige Ständehaus ſo unzulänglich, daß für das Feſt im Jahre 1882 
das Muſeum gewählt wurde. Da aber gegenwärtig von der Benützung 
deſſelben abgeſehen werden ſoll, um die große Anzahl werthvoller Gemälde 
und Alterthümer, die darin in der Zwiſchenzeit angeſammelt worden, 
keiner Gefahr der Beſchädigung auszuſetzen, und die Privat⸗Locale bei der 
kürzlich im Hinblick auf eine etwaige Abhaltung des Feſtes daſelbſt er⸗ 
folgten Beſichtigung ſich als nicht verwendbar erwieſen, ſieht der Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß, der die Arrangements des Feſtes übernommen hat, ſich 
genöthigt, entweder einen eigenen Pavillon für das Feſt zu errichten, 
oder das Stände baus durch An- und Umbauten für daſſelbe herzu⸗ 
richten. Sollte ein Extrabau für das Feſt gewählt werden, ſo iſt der Palais⸗ 
platz ins Auge gefaßt worden. In der Nähe des Ständehauſes würde 
ſich der Bau erheben, der übrige Theil des Platzes in einen Garten um⸗ 
gewandelt werden. Bei einem Umbau des Ständehauſes ſoll an der 
Seite nach dem Palaisplatz hin ein proviſoriſcher Anban mit großen 
Parterre⸗ und 1. Stockräumen errichtet werden. Ob ein ſolcher Bau fo 
berzuſtellen ift, daß er die Ausſicht aus dem kaiſerlichen Palais nicht be⸗ 
einträchtigt, iſt wohl fraglich. — Das Feſt ſelbſt fol ſich von den früheren 
Kaiſerfeſten durch ſeine Arrangements weſentlich unterſcheiden. Es find 
ar u. A. wieder, wie bei dem letzten Feſt, Aufführungen geplant, aber 
jagen ſollen diesmal nicht von berufsmäßigen Künſtlern ausgeführt 
werden. 


1 am 23. Juni das 150jährige 


e Referendariats⸗Prüfung. Heute Vormittag wurde unter dem 
Rorſitze des Senatspräſidenten am Königlichen Oberlandesgericht Herrn 
Vocholl eine Referendariatsprüfung abgehalten. Als Examinatoren 
fungirten die Herren Profeſſor Dr. Brie und die Oberlandesgerichts räthe 
Haſſenpflug und Tetzlaff. Der Prüfung unterzogen ſich ſechs Rechts⸗ 
candidaten, von denen vier, die Herren Nerlich, Broſig, Förſter und 
Ueberſchär, das Examen beftanden. 

® Leber die neuen Gerichtsbauten in Kattowitz OS. fchreibt 
das „Centralbl. der Bauverwaltung“ in einem mit Abbildungen verſehenen 
Artikel: Die Stadt Kattowitz, noch bis zum Jahre 1840 ein bürftiges 
ſlaviſches Bauerndorf, kaum genannt außerhalb des landräthlichen Kreises, 
etwa eine Wegſtunde von der ruſſiſchen, zwei von der öſterreichiſch⸗galizi⸗ 
ſchen Grenze entfernt, nahm in Folge des Aufblühens des oberſchleſiſchen 
üttenbetriebes und der damit zuſammenhängenden Ent⸗ 
wickelung des Eiſenbahnverkehres in den fünfziger Jahren dieſes Jahr⸗ 
hunderts einen außerordentlichen Auſſchwung. Vor dem Jahre 1871 noch 
ohne eigene Gerichtsſtelle, hat der erſt 1867 zur Stadt erhobene Ort jetzt 
bereits bei einer Einwohnerzahl von über 15 000 Seelen ein Amtsgericht, 
an dem ſieben Richter thätig ſind. Die Unzulänglichkeit der bisher für 
letzteres, ſowie zur Unterbringung von Gefangenen von der Stadt * 
mietheten Räumlichkeiten erheiſchte die susführung neuer fiscalifcher Ge⸗ 
bäude für den gedachten Zweck. Dieſelben werden, da ein geeigneter 
Platz im Innern der zwiſchen der Eiſenbahn und dem Indu 


Gruben⸗ und 


iebez 


irke 
lang hingeſtreckten Stadt nicht zu erwerben war, außerhalb derſelben bi 


ür eine ſpätere Stadterweiterung zunächſt ins Auge gefaßt iſt. Nach 
em Lageplane umfaßt bie Anlage außer dem Geſchäftsgebäude des Amts⸗ 
gerichts das Männergefängniß mit zugehörigem Thorhauſe, Wirthſchafts⸗ 
ebäude und einem Arbeits ſchuppen, ferner das Weibergefängniß mit 
irthſchaftsgebäude und ſchließlich an der Landſtraße, in Vorgärten gelegen, 
ai Beamtenwohngebäude für den Gefängnißinſpeckor und vier Auffeher mit 
en zugebörigen Stallungen. Bei Bemeſſung der Größe des Geſchäfts⸗ 
ebäudes iſt auf eine Vermehrung der z. Z. thätigen ſieben Richter auf 
En acht, ſowie auf die Einrichtung einer Strafkammer entfprechend ge: 
rückſichtigt worden. Das Gebäude enthält im Kellergeſchoß die Wohnun 
des Hauswarts, Räume für die Standesamtsregiſter und für die Central⸗ 
heizung. Unter der einen der im Erdgeſchoſſe belegenen Gerichts⸗ 
ſchreibereien iſt ein beſonderer, abgeſchloffener Zugang zur inneren Reben: 


fi der Bahn, hoch und frei gelegen, in einer Gegend errichtet, welche 


treppe angelegt zum Zwecke der Vorführung der Gefangenen von 
den See her. Eine Berührung der dem Publikum zugänglichen 
Flure findet dabei nicht ſtatt. Im Erdgeſchoß ſind die für die Ge⸗ 


richtskaſſe, das Kataſterbureau, das Grundbuchamt und zwei Richter 
erforderlichen Räumlichkeiten vorgefehen. Das I. Stockwerk dient zur 
Aufnahme von vier Richtern nebſt zugehörigen Gerichtsſchreibereien 
und einigen Nebenräumen. Im 2. Stock endlich finden ſich der 8 Meter 
tiefe und 13 Meter lange Schöffenſaal, welcher ſpäter zugleich als Straf: 
kammerſaal dienen foll, und im Anſchluß daran das „ 
angeordnet. Die übrigen Räume des 2. Stockwerks find zur Aufnahme 
des Staatsanwalts und des Amtsanwalts, der zwei Civilproceßrichter 
und der Rechtsanwälte beſtimmt. Den inneren geſchäftlichen Verkehr ſoll 
neben der an den Haupteingang ſich anſchließenden ſtattlichen Treppe die 
nach dem Hofe gelegene ſteinerne Wendeltreppe vermitteln. Die Geſchoß⸗ 
höhen betragen von Fußboden zu Fußboden gemeſſen: für den Keller 
theils 3,30 Meter, theils 2,80. Meter, für die übrigen Geſchoſſe je 

Meter; nur für den Schöffenſaal iſt durch Einbau in den 
Dachboden eine größere Höhe erreicht. Die Keller, Vorhallen, 
Treppen und Flure, fowie die Kaſſen⸗ und Grundbuchräume werden 
überwölbt, im übrigen ſind Balkendecken vorgeſehen; die Treppen 
werden durchweg aus Granit hergeſtellt. Zur Erwärmung des Gebäudes 
iſt eine Warmwaſſerheizung in Ausſicht genommen. Die ſteilen Dächer 
ſollen in Holz gezimmert und mit blaugrauen glaſirten Biberſchwänzen 
eingedeckt werden. 15 die Geſtaltung der Fronken ſind die Formen der 
deutſchen Frührenaiſſance in einfacher Faſſung gewählt; die Architektur⸗ 
theile werden in graurothem Sandſtein aus dem Glatzer Gebirge ausge⸗ 


Männergefängniß iſt unter Anlehnung an die neueren derartigen 
Gebäude entworfen. Es enthält vier Geſchoſſe und iſt nicht unterkellert. 
Es wird Raum für 160 Gefangene bieten, von denen nur 24 in 
gemeinſchaftlicher Haft untergebracht werden. Die Breite der Einzel⸗ 
zellen it zu 2,20 Meter, die Tiefe zu 3,50 angenommen. ie 
Schlafzellen für die am Tage im Arbeitsſchuppen und in den 
Höfen beſchäftigten Gefangenen ſind dagegen nur 1,34 Meter breit und 
30 Meter tief. Die Geſchoßböhen betragen von Fußboden zu 
Fußboden je 3,20 Meter. Der genaue Rauminhalt der Einzelhaftzellen 
ſtellt ſich danach auf je 21,87 Cubikmeter, derjenige der Schlafzellen auf je 
12,55 Cubikmeter. Der an den Haupteingang ſich anſchließende Flügel 
enthält die Aufnabme⸗, Lager⸗„ Verwaltungs: und Krankenräume und im 
III. Stockwerke den Betfaal, deſſen Grundrißabmeſſungen (12,62 zu 8,26 
Meter) eine größere Höhe für dieſen Bautheil bedingten. Die Boden⸗ 
räume, die Schule und die Arbeitsräume haben ihren Platz über der 
Mittelhalle erhalten. Alle Räume, mit Ausnahme des Betfaales, werden 
überwölbt, letzterer erhält eine ſichtbare Balkendecke; die Fußböden der 
a werden im * maffto, in den oberen Geſchoſſen jedoch als 
ielung hergeſtellt. ie inneren Flurgalerien erbalten einen Monier⸗ 
Plattenbelag auf I⸗Trägern. Die Erwärmung des von einem Punkte 
zu überſehenden Flures ſoll durch eine Luftheizung, die der übrigen 
Räume durch eine Warmwaſſerheizung von der Mittelhalle aus er: 


folgen; für den Betſaal und alle ſeltener benutzten Räume tft 
eine Beheizung durch Oefen vorgeſebhen. Für die Fronten if 
rother Verblendſtein, für die Sohlbänke und einige Architektur⸗ 


theile der Betſgalfront graurother Sandſtein gewählt. Die fteilen Dächer 
werden in derſelben Weiſe wie die des Gerichts gebändes eingedeckt. Die 
Möglichkeit einer ſpäteren Erweiterung des Gebäudes iſt bei der An⸗ 
ordnung deſſelben auf der zur Verfügung ſtehenden Bauſtelle berückſichtigt. 
Das Weiber efängniß hat nur zwei Stockwerke über dem Erdgeſchoß 
erhalten und iſt zur Aufnahme von 40 Weibern eingerichtet; im Uebrigen 
ſchließt ſich feine Durchbildung und Nusftattung genau derjenigen des 
r an. Der Koſtenanſchlag ſchließt für die ganze Anlage 
mit 775 000 M. ab, wovon auf 1) das Geſchäſtsgebäude 231 000 M. 
3 das Männergefängniß 270 000 M., 3) das Weibergefängniß 72000 M., 
H alle 3 zuſammen 148500 M., 5) die Nebenanlagen 53 500 M., 
entfallen. Als Einheitspreiſe ergeben ſich dabei für das Geſchäftsgebäude 
306,6 M. auf 1 qm und 18,4 M. auf 1 ebm, für das Männergefängniß 
253 bezw. 19,2 M., für das Weibergefängniß 179,5 bezw. 18,3 M. Mit 
der Bauausführung, welche am 1. April 1888 begonnen hat und einen 
Zeitraum von drei Jahren in Anſpruch nehmen wird, iſt unter Ober⸗ 
leitung des Regierungs⸗ und Bauraths Läſſig der Königliche Kreis⸗Bau⸗ 
inſpeckor Poſern in Pleß betraut, welchem für die beſondere Bauleitung 
die Königlichen Regierungs⸗Baumeiſter Killing und Schramke zugewieſen 
find. Die Entwurfbearbeitung erfolgte auf Grund der im Minifterium 
der öffentlichen Arbeiten aufgeſtellten Skizzen gleichfalls durch den Kreis⸗ 
Bauinſpector Poſern unter Hilfeleiſtung des letztgenannten Regierungs⸗ 
Baumeiſters. a 

An- Beſichtigung des neu erbanten Sparkaſſen⸗ und Biblio⸗ 
theks⸗Gebändes. Geſtern Mittag 1 Uhr fand eine Beſichtigung des 
Neubaues des Sparkaſſen⸗ und Bibliotheksgebäudes ſeitens der Mit ieder 
des Ma e unter Führung des Stadtbauraths Plüdde⸗ 
mann ſiatt. 

Im Frauenbildungs⸗Verein wird Montag, 10. Februar, Fräulein 
Anna Döring einen culturgeſchichtlichen Vortrag halten über: „Ein 
Rügegericht im Harz“. 

„Herr Burſche, früher Prediger der freien Religionsgemeinde in 
Breslau, jetzt der in Magdeburg, wird Sonntag, 9. Februar, und Dinstag, 
11. Februar, im Saale „Tivoli“ über „Die Herrlichkeit der Religion“, 
bezw. über „Giordano Bruno“ einen Vortrag halten. 


—oe Beifehnug. Am 5. d. M. 3 ſtarb im hieſigen Kranken⸗ 


— 1 den * 
dem Dienſte wi leidenden Nebenmenſchen gewidmet. 
Kloſtergruft ſtatt. 


treter ſämmtlicher Klöſter der ſchleſiſchen Ordensprovinz bei. Die 
Exequien vollzog Canonicus Sockel. 

* Ausmeſſung öffentlicher Locale. Auf amtliche Weiſung ſtellen 
die hieſigen Polizei⸗Commiſſariate gegenwärtig Erhebungen über die 
Raum ⸗Verhältniſſe der öffentlichen Locale an, um dem vorzubeugen, 
daß in dieſelben mehr Perſonen Einlaß gewährt wird, als der Raum ge⸗ 
ſtattet. Dieſer Tage wurden namentlich die öffentlichen Vergnügungs⸗ 
locale auf ihren Raum geprüft. Bezüglich derjenigen Locale, welche den 
baupolizeilichen Vorſchriften noch nicht genügen, wird angeordnet, daß bis 
ſpäteſtens zum 1. November der Umbau vollendet ſein muß. 

* Preußiiſcher Beamten ⸗ Verein, Breslauer Bezirks ⸗Berein. 
Montag, 10. Februar, wird im Warteſaal II. Klaſſe des Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahnhofes Profeſſor Dr. Partſch einen Vortrag halten über: 
„Frankreich in Afrika.“ 


nach dem Landrecht das Nutzungsrecht zuſtehe, W r 
Polizei die Anlage einer ſolchen Laterne ober eines Fabnenſchildes ge⸗ 
ſtattet worden ſei. Der Magistrat habe nicht das Recht, nachträglich 
mit ſolchen Forderungen zu kommen. Bürgermeiſter ne widerſprach 
dieſen Ausführungen, da der Stadt unbedingt der Bür g gehöre und 
fie ſomit auch über den darüber befindlichen Luftraum verfügen könne. 
Die Verſammlung konnte ſich dieſer Anſicht nicht anſchließen und nabm 
folgenden vom Interpellanten geſtellten Antrag einſtimmig an: Magiſtrat 
wird erſucht, von Ausführung der Verfügung, betreffend die Anerkennungs⸗ 
ebühren, Abſtand zu nehmen und den Hausbeſitzern die — — des 
ürgerfteiges, ſoweit der Verkehr nicht gehindert wird, nicht zu verkümmern. 
Jauer, 7. ya [Bahnfade — Städtiſches.] Unter der 
hieſigen Bürgerſchaft cireuliren gegenwärtig Foruntlare zur Zeichnung von 
freiwilligen Beiträgen für die Bahn Janer⸗Rohnſtock. — Von den 
Stadtverordneten wurde im Vorjahre die Pflaſterung von 3 Straßen be⸗ 
ſchloſſen und dazu eine Anleihe von 120 . aufgenommen. Wegen 
der Steigerung der Granitpreife koſtet aber das Steinmaterial in dieſem 
Jahre allein 11000 M. mehr, weshalb die Stadtverordneten beſchloſſen, 
in dieſem Jahre nur eine Straße zu pflaſtern. — Die Stadt Jauer hat 
die Genehmigung des Kaiſers zur Annahme des ihr von der verjtorbenen 
Schulvorſteherin Fräulein Großmann letztwillig zum Beſten des Waiſenheims 
hinterlaſſenen Grundſtücks erhalten. Von der königlichen Regierung ſind 
die ſtädtiſchen Behörden beauftragt worden, das Grundſtück zu verkaufen, 
damit der Ertrag dem Waiſenheim zu Gute komme. has 
© Trebnitz, 6. Febr. [Paſtor Goldmann.] Der ſeit faſt fünfzehn 
Jahren in der hieſigen evangeliſchen Kirchgemeinde wirkende Paſtor 
Goldmann it, wie bereits mitgetheilt wurde, für das an der Elftauſend⸗ 
Jungfrauen⸗Kirche zu Breslau neu begründete Diakonat gewählt worden. 
Die bieſige Kirchgemeinde bedauert den Abgang des allgemein beliebten 
Predigers und Seelſorgers, und der a er Jünglings⸗Verein, den 
Herr G. zu hoher Blüthe gebracht hat, den ſaſt unerſetzlichen Verluſt 
ſeines Präſiden. Auch die Herberge zur Heimath, ſowie die 
chen Armen⸗Anſtalts⸗Stiftungen, denen Herr G. große Sorgfalt und 
Auſmerkſamkeit widmete, werden ſeinen Abgang ſehr beklagen. 
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W. Oelsner⸗ früh 


D Namslau, 6. Febr. [Gadexrploſion. — Kreis⸗Communalk⸗ 
Kaſſe.] Wegen des Umbaues war geſtern auf dem Vahnbofsflur ein 
Rohr abgeſchraubt worden, ſo daß der Leitung Gas entſtrömte. Als der 
Babnhofsvorſteher Wilhelm Abends die Gepäckkammer, die als ſolche noch 
nicht benutzt wird, mit Licht betrat, explodirte das dort angeſammelte Gas, 
ee die Fenſterſcheiben, die weit über den glücklicherweiſe meuſchen⸗ 
eeren Perron geſchleudert wurden, riß Thüren und Fenſter heraus und 
richtete vielfach Verwüſtungen an, ohne aber Herrn W. im Geringſten zu 
beſchädigen. — Die Kreis⸗Communal⸗Kaſſe ſchließt in Einnahme mit 
219 279,31, in Ausgabe mit 185 764,19 M. ab. 

© Konſtadt, 7. Februar. [Feuer.] Heute Nacht m Uhr wurden die 
Bewohner unſeres Städchens durch Feuerruf und Glockengeläut aus dem 
Schlaf geweckt. Auf der Namslauerſtraße in dem Gehöft des Bei⸗ 
geordneten Regebly brannte ein Stall, worauf das Feuer die Stallung 
und das Wohaßaus des Schloſſermeiſters Roderdaus ſowie das Nach⸗ 
27 17 ende en Bern Inc A len er cin ar niedergeriſſen 

N indrichtung un eunigen Hilfe 3 F 
daß das wüthende Element nicht weiter griff 8 

—=ch= Oppeln, 7. Febr. [Freiwilligen⸗Prüfung.] Der Termin 
zur Prüfung junger Leute bene ihrer weni hertlichen Weft für 
den einjährigefreiwilligen Milikärdienſt iſt für das gegenwärtige Halbjahr 
auf den 19. März und den folgenden Tag im hieſigen Schloßgebäude an⸗ 
beraumt worden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
® Pofen, 6. Febr. [Die Perſeusgruppe.] welche zum Andenken 


an den Beſuch der Kaiſerin Friedrich der Stadt Poſen als Geſchenk übers“ 


wieſen worden iſt, fol bekanntlich für einen auf dem Königsplatze auf 
zuſtellenden Monumentalbrunnen verwendet werden. Der Bilbhbauer 
Johannes Pfuhl in Berlin, der Schöpfer des Kunſtwerks, hat ein 
Modell dieſes Brunnens ausgeführt und vor einigen Tagen dem hien 
Magiſtrat zur Anſicht überſandt. Wie die „Poſener Ztg.“ ſchreibt, findet 
dieſes Modell allſeitig Beifall und dürfte nunmehr dem genannten Bild⸗ 
bauer die Ausführung des Brunnens übertragen werden. Letzterer beſleht 
aus einer Granitſchale, in deren Mitte auf einem Marmorfockel die 
Perſeusgruppe ruht. Dieſelbe ſtellt die Befreiung der Andromeda von 
dem Meerungeheuer durch Perſeus vor. An zwei einander gegenüber⸗ 
liegenden Seiten des Sockels find waſſerſpeiende Delphine, an den beiden 
anderen Seiten Atlanten angebracht, welche Waſſerſtrahlen entſenden. 
Der Monumenkalbrunnen wird jedenfalls ein ſchöner Schmuck unferer 
Stadt ſein. 

_ D Poſen, 8. Febr. [Der . Frühlings⸗ 
Saatenmarkt! wird von 55 Ausſtellern beſchickt werden, und zwar aus 
den Provinzen Bofen, Westpreußen (Schwetz), Schleſien (Breslau und 
Oels). Pommern (Stettin) und eben (Berlin und Zielenzig). 
Der Schluß der Anmeldungen iſt bereits am 6. Februar Abends erfolgt. 
Der Frühlings⸗Saatenmarkt wird am 11. Februar, Vormittags 9 Uhr, 
im Lambert'ſchen Saale zu Poſen eröffnet und um 2 Uhr Nachmiltags 
deſſelben Tages geſchloſſen werden. 


Zur Wahlbewegung in der Provinz. 

+ Sagan, 7. Febr. Der ſocialdemokratiſche Candidat Tiſchler Haude⸗ 
Breslau hat abgewirthſchaftet. Die tumultnariſchen Seenen, welche er 
ſowobl hier wie in Sprottau bei den nationalliberalen Verſammlungen 
veranſtaltet, haben ſein Anſehen nichts weniger als gefördert. Die Leiter 
der bieſigen Partei haben ſich deshalb nach Berlin an die Centrallcitung 
gewandt und um Ueberweiſung eines anderen Candidaten gebeten. Man 
iſt dem Wunſche nachgekommen und bat den Stadtverordneten Zubeil⸗ 
Berlin als Eandidaten empfohlen. Der Genannte wird Sonnkag bier 
eintreffen, um feine Wablrede zu halten. Da aber in Sagan kein vecal 
zu haben iſt für ſocialdemokratiſche Verſammlungen, ſo wird eine ſolche in 
Altkirch bei Sagan ſtattſinden. 3 


der ban der bisherige Reichstags⸗Abgeordnete Dr. Hermes 


\ Liebau, und — 
8. d. Mis. findet dier eing M N 
männer des es Janer ffatt, wobei der Candidat, Nittergutsbeſitzer 


Laugenbielau, 6. Febr. Von der deutſchfreiſinnigen Partci iſt 


für den Wahlkreis Reichenbach⸗Neurode der Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck in Berlin als Candidat für die bevorſtehende Reichstags⸗ 
wahl aufgeſtellt worden. 


der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 
* Berlin, 8. Februar. Das Abgeordnetenhaus hielt heute nur 
eine ziemlich kurze Sitzung ab, um den Reſt des Siſenbahnetats und 
den Etat des Finanzminiſteriums zu erledigen. Bei dem erſteren 


brachte Abg. Pariſius die Beſchwerden der Inhaber von Zeitkarten 


der Berliner Stadtbahn vor, denen die Ermäßigung der Fahrpreiſe, 
die font ſeit dem 1. Januar d. J. eingetreten iſt, verweigert wird. 
Die Vertreter des Eiſenbahnminiſters verwieſen darauf, daß die Sache 
bisher erſt in der unterſten Inſtanz, aber noch nicht in der Central⸗ 
inſtanz entſchieden ſei. Abg. Böhme wies darauf hin, daß für die 
höheren Verwaltungsbeamten der Eiſenbahnen eine beſondere Vor⸗ 
bildung erforderlich fei; man habe bejondere fachwiſſenſchaftliche Vor⸗ 
leſungen eingeführt, aber fie erfreuten ſich keines beſonderen Beſuches. 
Miniſterialdirector Brefeld meinte, daß man mit dem bisherigen 
Vorbildungsverfahren auskommen könne. Beim Etat des Finanz⸗ 
miniſteriums kam der Abg. Arendt auf die Bankfrage zu ſprechen; 
er wünſchte, daß den in Preußen neben der Reichsbank beſtehenden 
Notenbanken das Privilegium der Notenausgabe entzogen werden 
möge, damit es leichter werde, nachher das Notenprivilegium dem 
Reiche allein in die Hand zu geben. Finanzminiſter von Scholz 
meinte, daß dieſe Anregung für jetzt zu ſpät und für den nächſten 
Termin, an welchem das Reichs bankprivilegium gekündigt werden 
könne, zu früh komme. Uebrigens gehöre dieſe Frage zum Reſſort 
des Handelsminiſters. Am Montag ſollen noch einige aus dem 
Herrenhauſe gekommene Vorlagen in erſter Leſung erledigt werden, 
dann geht das Haus in die Wahljerien. 
Abgeordnetenhaus. = Sitzung vom 8. Februar. 
1 


We —— von Schelling, von Maybach, von Scholz 
und Commiſſarien. R 
Auf Antrag des Abg. Lekocha beſchließt das Haus, die Einſtellung des 
Strafverfahrens gegen den „ zu veranlaſſen. 

Die zweite Berathung des Eifenbahnetats wird ſertgeſeztt 8 

gt * 31 = Yuögaben: Zinſen⸗ und Amoritjationsbeträge, 
wird ohne Debatte genehmig 2 

Bei dem Capitel 32: Cenkralverwaltung, beſch wert ſich 5 

Abg. Pariſius darüber, daß nach einer. Verfügung des biefigen 
Eiſenbahnbetriebsamtes den Inhabern von Zeitkarten auf der Berliner 
Stadtbahn die Vergünſtigung des billigeren Preiſes, welcher ſeit dem 
I. Januar d. J. durch Einführung des Zweizonentarifs eingetreten iſt, 
verweigert worden ſei. Bei einem P vatunternehmer würde man ein 
ſolches Verfahren als weni anſtändig bezeichnen. 

Miniſterialdirector Fleck: Die Sache ſchwebt in der unterſten Inſtanz; 
ich kann mich deshalb nicht über die Sache äußern. a 

Abg. Pariſius: In der Entſcheidung heißt es, daß fie auf einer 
böherenorts getroffenen Beſtimmung beruhe. JE; 

Diinttterialbirector Fleck: Der höhere Ort ift noch nicht die Central⸗ 
inte Brömel: Nach einer Broschüre des Geh. Raths Schwabe, eines 
üheren Eiſenbahnbeamten, hat ſich die Einrichtung von Univerſitäts⸗ 
vorlefungen zur Ausbildung der höheren Eiſenbahnbeamten ſehr weni 
bewährt. Fachwiſſenſchaftliche Vorträge werden in Berlin, Breslau un 


Bonn gehalten; fie werden aber, beſonders in Breslau, kaum noch be 
ſucht. Der Grund mag daran liegen, daß eine Prüfung der Beamten 
nicht 0 wird. Eine Reſorm auf dieſem Gebiete wäre im Intereſſe 
einer gründlichen Fachbildung der Eiſenbahnbeamten wohl am Platze. 
Miniſterialdirector Brefeld: Die fachwiſſenſchaftlichen Vorleſungen 
zur Ausbildung der höheren Eiſenbahnbeamten wurden in der erſten Zeit, 
als eine große Zahl von Verwaltungsbeamten theoretiſche Curſe durch⸗ 
machen mußten, naturgemäß zahlreicher beſucht, als in der Folge; aber 
auch jetzt iſt die Zahl der Beſuchenden nicht unbedeutend. Wir brauchen 
keine Prüfung zu verlangen, da wir von den Aſpiranten den vorberigen 
Beſuch der Vorleſungen verlangen oder die Nachholung des Beſuchs der 
Vorleſungen forden. Wenn Herr Brömel und Geheimrath Schwabe über 
Di a ch ek er 5 klagen, irren ſie; denn das 
aterial, e r bisher aus der i 8 
a A ae Juſtiz bezogen haben, hat ſich als 
hamiſterialdirector Fleck: Der Abg. Pariſtus hat das Verhalten des 
Betriebsamts der Berliner Stadtbahn als nicht aufkändie bezeichnet; ich 
muß Dielen ar l die ſcurden zu rückweiſen. 
. : abe n i i rivat⸗ - 
eirocken 30 ur vergleichsweiſe von Privat⸗Unter 


Einrichlungen auf manche habe ferner Klage zu führen über mangelhafte 


Ein 1 n Stadtbahuſtationen und darüber, daß die⸗ 
jenigen, welche in ein bereits mit 10 Paſſagieren beſetztes Coups ſteigen, 
mit einer Strafe bis zu 30 M. bedroht werden, um welche Vorſchrift ſich 
weder Beamte noch Publikum kümmern; ich ſelbſt bin ſehr oft ſchon mit 
16—20 Derionen in einem Coupe gefahren. Eine ſolche Verfügung muß 
dem Publikum lächerlich erſcheinen. Es ſind ferner die Arbeiterbillets 
leider viel theurer als die Abonnementsbillets für die wohlhabenden Klaſſen. 
Bei einer Jahreskarte kommen auf den Tag 13,15 Pf.; der Arbeiter da⸗ 
gegen zahlt für den Tag 16,13 Pf., wobei er den Sonnta noch nicht be⸗ 
zus . und er die Zeit zwiſchen 8 und 4 Uhr zur Fahrt nicht be⸗ 
Abg. Brömel verweiſt darauf, daß der Rei ska 

8 kanzler die Vorbildun 

der Eiſenbahnbeamten als eine mangelhafte 5 ir und daß — 


in dem gewerbetreibend ) ich häufig ü ; 
Geift dieler amen Detewe ſich häufig über den bureaufratiichen 


Bei dem Titel: Wohnungs i 
Titel: W geldzuſchuß, wiederholt 

blusen Brömel feine gestern vom Regierungstiſch unbeantwortet ge⸗ 
liebene Frage, ob die im vorigen Jahre in Ausſicht geſtellte Einſchiebung 
Er neuen Servisklaſſe zwiſchen der 4. und 5. durchgeführt werden ſolle 
er nicht. Die Sparſamkeit der Regierungsvertreter mit Antworten ſei 
ann ein: Bei — Platze. 
heimer Ober⸗Regierungsrath Dückers: Die Verhandlungen über 

dieſen Gegenſtand haben zu einem Ergebniß ne i ühr 
en einmaligen 7 = ebenen 1 


überne che durch Anleihe en. Die Commiſſion 
i 


babe die Frage dahin nen 


jedem b 
ten Stat Je Vahelin milden erden fol. DD in Dem nor: 


[ wiſchen Extraordi d Anlei 

Bahn, einate die Commiſſion boch nicht entfcheiben kamen da das Cle 
für Bauten Karen, noch nicht vorlag. Eine ganze Reihe von erſten Raten 
ſeien, wirden ae 87625000 M. erf 1 8 . — — — 
3 5 - 1 
Re nenn e See ee e ch 

tontangebieten Schleſiens, im Ruhr⸗ und Sboademich. naten com miſſton 
ebe der Regierung darin Recht daß mb Saargebiete. Die cher Bahn⸗ 
öſe ſchließlich mehr koſten —— a, 10 855 19 Umbauten. 


Auch die Vororte von Berlin feien mit bauten bedacht; 
2 1 dafür zwar ſehr große Summen erforberiih, 1. B. koſtet der 
bei teen Bauten gelch r ; licht 9. M., man habe aber das Bedürfniß 
bauten zu nermeiben. möglichſt hoch gegriffen, um fpäter Ergänzungs⸗ 


ee e Zum Neubau des Bahnhofs zu Aßmannshauſen, 1. Rate 


0 Hinweis auf eine Petiti 8 Aß⸗ 
mannshauſen, daß das neue Gebäude an der Stelle 2 jehigen as 
ee ee aue 75 = Nähe des Bahn 

Gebäudes würde die Stadt die wesen a e 
wut , auf d deuverkehr 
angewieſen aug geſchädigt. der Nä we "eigen Babes be 


finde fi 
fübrenden Bergbahn. ueber dus oepäude er Niederwald⸗Denkm 


r das P 


G i 
und das Stationsgebäude oe in ud Be — —.— 


Geh. Ober⸗Baurath K i 
yl! erwidert, daß der materielle 1 
ehe tem Widerspruch wit dem Protofotl Tiche. Jah der 
tonſtatirt, daß die 8 in der Gemeinde über die Verlegung ober⸗ 
e e der Sta ngen, die Mehrheit aber für 
een Regierungspräfivent von Wiesbaden fei auch mit 


zwiſche . 
Abg. Ber da beide eng ide een. und 
Nähe der Stadt liege; durch das Niederwald Denn in 


einen von den acht paſſirenden Schnellzü in 918 egierung zu bitten, 
8 5 0 N gen in Aßmannshau 
laſſen; dann würde ein Theil des Rüdesheimer Verkehrs rd aten. 


chenſo der Reſt des Etats obne Debatte. 
Staatseiſen⸗ 


ĩöme! (dfr.) feiner Befriedigung darüber Ausdr f 
Procent er Jahres 1887/88 von allen deſchaftigten Beamten — 80 

1 pt. gestiegen ‚angeitellt waren, dieſe Zabl im letzten Jahre auf 
Ueberſicht vorgelen ei. Er wünſche aber, daß in Zukunft dem Haufe eine 
Beamtenkategori gt werde, wie ſich dieſe Verhältniffe bei den einzelnen 

Jahre — daft felten. Die Civil⸗Supernumerare müßten oft 12 bis 
angebracht. ve Anſtellung warten; Sparſamkeit ſei hier nicht 


Geh. 5 5 
malten each en hach Dückers beſtreitet, daß aus Sparſamkeits⸗ 
Anwärtern, die „mehr Stellen definitiv beſetzt ſeien. Bei den Militär⸗ 
um fie auf ihre use a hätten, ſei eine gewiſſe Zeit nöthig, 
e Beri 1 zu prüfen. 

ad ie 5 5 für erledigt en i 

iſenba er die Bauausführungen und Beſchaffungen der 
1889 mom waltung während der Zeit vom 1. Oclober 1888 bis dahin 


bg. Be 
bem dagen Sole ul aufmerkſam, daß der Centralbahnhof in Köln nach 


Ölner Bevöl ert Üzuſehr in die Nähe des Domes kommen ſoll. Die 
ea ect, anf in. erngagegen Widerſpruch, und er bitte die Re 
Geh. Rath — nebel in ea Ebenſo wäre es erwünſcht, zum 

v 


el den Einna nanzminiſt 
220000 migen hmen au Ministeriums. 
Abg. Böd 


7 Eu ter, die . Wund Civildiener-Wittwenkaſſe, 
5 rfen un erhält 

glieder aus Dieser dean erw eule diefer Kaſſe einer nochmaligen Prüfung 
die Mittel zur Verfuaſſe na 5 in Folge des Austrittes vieler Mit: 


e 2 0 
Venfion der Witterfügung fan Erlaß des 
Geh. Ober tuen und monde 
Kaſſe A: 15 
Beamten feit 1866 nge 
Staat 16 Jahre lang Beit ebernaß erfolgt fei, da ſelbſt die jüngften 

me Rn 
1 2 Eibe be a gate ae anf 1 
8 bewilligt. ſtützungen gewährt werden könnten. 


zu decken ſei 
daß dieſelbe als Mützlichkeitsfrage in iſt 


3: ſchlag gemacht habe, 


Bei den dauernden Ausgaben (Gehalt des Miniſters) bemerkt 
Abg. Arendt (freiconſ.): Der unerwartet frühe Schluß der Seſſion 
des vorigen Jahres hat mich verhindert, einen Antrag zu ſtellen, durch 
welchen ich die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die zur Entſcheidung 
ſtehende Bankfrage hatte lenken wollen. Nach $ 44 des Bankgeſetzes 
können die Banken, welche ſich dem Bankgeſetz unterworfen haben — es 
ſind alle mit Ausnahme der braunſchweigiſchen Bank — und die Be⸗ 
fugniß zur Ausgabe von Banknoten haben, durch Beſchluß der Landes⸗ 
regierung oder des Bundesraths mit einjähriger Kündigungsfriſt aufge⸗ 
1 5 werden. Mein Antrag beabſichtigte, dieſe Aufhebung der Noten⸗ 
banken herbeizuführen. Die Gelegenheit einer Kündigung kommt nun erſt 
in 10 Jahren wieder. Ueber die Frage der Verſtaatlichung der Reichs⸗ 
bank kann man verſchiedener Anſicht ſein, aber darüber herrſcht Ueberein⸗ 
ſtimmung, daß das Ziel unſerer Bankpolitik darauf gerichtet ſein muß, 
eine Vereinbeitlichung des deutſchen Notenbankweſens herbeizuführen. Nach 
meiner Anſchauung iſt das Privilegium der Noten⸗Ausgabe den Privat⸗ 
banken nicht zu laſſen; die Noten ſind ein ſo wichtiges Surrogat des Geldes, 
daß der Staat allein dieſes Surrogat für ſich in Anſpruch nehmen muß. 
Bis zum Erlaß des Reichsgeſetzes von 1875 hatten wir nicht weniger als 
33 Notenbanken; es wäre nun ſehr leicht geweſen, wenigſtens die fünf 
preußiſchen Notenbanken aufzukündigen. Ich bedauere ſehr, daß es dem 
Capitalismus und Particularismus gelangen ift, dies zunächſt zu hinter⸗ 
treiben. Das nationale Intereſſe erheiſchte es, daß Preußen hier mit 
utem Beispiel voranging, zumal mit Ausnahme der Frankfurter Noten⸗ 
ee welche einen Umlauf von 10 Millionen Mark hat und capitalfräftig 
enug ift, auch ohne Ausgabe von Noten beſtehen zu können, die übrigen 
Banken in Breslau, Magdeburg, Danzig und Poſen nur je etwas über 
eine Million Noten verausgaben. Für die Notenbanken iſt dieſes Privi⸗ 
legium auch keineswegs fo lucrativ; eine große Reihe derſelben hat frei⸗ 
willig darauf verzichtet. Würden die fünf preußiſchen Banken aufgehoben, 
ſo würden nur noch acht Banken neben der Reichsbank beſtehen, und da⸗ 
mit würden wir zu einer einheitlichen Centraliſation der Notenbanken ge⸗ 
langen. Damit würde auch die Reichsbank ihrer Aufgabe als Hüterin 
der deutſchen Valuta erleichtert werden. Ich bedauere deshalb, daß von 
dem Kündigungsrecht kein Gebrauch gemacht iſt, und ich habe dieſe 
Sache nur zur Sprache gebracht, damit man nachher nicht ſagen kann, 
die Angelegenheit hätte im preußiſchen Abgeordnetenhauſe keine Erwäh⸗ 
nung gefunden. 5 
Miniſter v. Scholz: Der Vorredner hat ſelbſt bemerkt, daß nur ein 
äußerer, zufälliger Umſtand es verſchuldet hat, daß die Sache nicht vor 
einem Jahre hier zur Sprache gebracht worden iſt. Inſofern iſt daraus 
der Schluß zu ziehen, daß die heutige Beſprechung verſpätet iſt, und wenn 
man wiederum ins Auge faßt, daß nach zehn Jahren erſt wieder Gelegen⸗ 
heit geboten iſt, der Sache näher zu treten, ſo werden Sie mir zugeben, 
daß die heutige Beſprechung etwas früh kommt. (Heiterkeit) Außerdem 
ebört die Frage eigentlich nicht in mein Reſſork, ſondern in das des 
andelsminiſters; ich für meine Perſon möchte auch auf die Sache nicht 
eingehen und nur dem Einwurf entgegentreten, als handelte es ſich ge⸗ 
wiſſermaßen um eine Vernachläſſigung, die bei der Regierung vorgekommen 
Die Mehrheit der Regierungen im Bundesrath und demnächſt die 
Mehrheit des Reichstages iſt von der prineipiellen Stellung ausgegangen, 
es ſei gut, in den Verhältniſſen, wie ſie beſtehen, zunächſt nichts zu ändern; 
unter diefen Umſtänden konnte die preußische Regierung allein die Privat⸗ 


banken nicht aufheben. ER 

Abg. Arendt: Ich habe die Sache deshalb beim Handelsminiſterium 
nicht vorgebracht, weil ein Wechſel in demſelben eingetreten war. Von 
reußiſchen Abgeordneten iſt im Reichstage die Aufrechterhaltung der 
Roten nfen nicht gewünſcht worden. 

Der Titel wird bewilligt. 

Beim Capitel 58: Oberpräſidien und Regierungen 

bittet Abg. Zelle den Miniſiek, zu ſeiner Verfügung vom Jahre 1879 

zurückzukehren, nach welcher die Regierungsſecretäre gleichmäßig durch die 
ganze Monarchie bindurch rangiren; das Aufrücken dieſer Beamten in ab⸗ 
geſchloſſenen Bezirken führe zu Ungerechtigkeiten und Ungleichheiten. 

Bei den ſächlichen Ausgaben zur Beſtreitung des Portos u. .. w. 

bemerkt Abg. Höppner, daß die neuerdings eingeführte Pauſchali⸗ 

ſirung des Portos zu manchen Unzuträglichkeiten führt. Das Pauſch⸗ 

quantum werde namentlich für die Landräthe nicht ausreichen, und es ſei 

beſſer, das Pauſchquantum der Reichspoſt zu übertragen und den Beamten 

portofreien Verkehr zu gewähren. Es ſei nicht zu verlangen, daß die be⸗ 
2 Beamten das Manco an Porto aus der eigenen Taſche 
ezahlen. 

D inanzmint ter v. Scholz: Dieſe Annahme iſt vollſtändig ungerecht⸗ 
ertigt; reicht das Pauſchquantum nicht aus, ſo wird das Fehlende zuge⸗ 
chüttet werden. Außerdem wird in gewiſſen Zwiſchenräumen eine Nopifion 
es Pauſchquantums erfolgen. Der von dem Vorredner vorgeſchlagene 
andere Weg iſt vollſtändig ungangbar. ; 5 

Abg. Höppner: Die in Ausſicht geſtellte periodiſche Reviſion ſchwächt 

meine Bedenken etwas ab. 

Die Poſitſon wird bewilligt. 

Die übrigen fortlaufenden und der eine Titel der einmaligen Aus⸗ 
aben „5500 M. zur Erneuerung des Fußbodens im Concertſaale und im 
anziaale des Königl. Opernbauſes zu Berlin“ werden ohne Debatte 

bewilligt. 2 
räſident ſchlägt vor, zur Berathung mehrerer aus dem Herren⸗ 
14d neloantenet Vorlagen Montag noch eine Sitzung abzuhalten. 

Abg. Berger giebt zu, daß dieſer Vorſchlag auf einem Wunſch des 

S io enconvents eruhe; da er ſelbſt aber als Wilder nicht unter der 
Aulos ität dieſer Herren ftebe, ‚fo bitte er mit Rückſicht darauf, daß am 
Me alag doch kein beſchlußfäbiges Haus zuſammen fein werde und auch 

— Kom die Beſetzung äußerſt dünn fei, die Sitzung am Montag nicht 
De halten und ſchon heute die Vertagung eintreten zu laſſen. 

4 180 der Präſident erklärt, daß er auf vielſeitigen Wunſch feinen Vor: 
verzichtet Abg. Berger auf eine Abſtimmung über 


ſeinen Antrag. 
Bat f : Montag 11 Uhr (kleinere Vorlagen). 


. ne 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 8. Febr. Der Kaiſer hat das durch das Hinſcheiden 
der Kaiſerin Auguſta erledigte Protectorat über das Central⸗ 
Diaconiffenhaus Bethanien in Berlin der Kaiſerin verliehen. 
Unter dem Vorſitz der Kaiſerin verſammeln ſich die Frauen des 
Lazarethvereins heut Abend . 

Die Einberufung des Staatsraths ficht der „Post“ zu: 


folge unmittelbar bevor. 


Berliner Nachrichten in Londoner Blättern melden, es ſeien noch! 


wiſchen Deutſchlands diplomatiſchen Vertretern 

dane Unten Ms, eigens, Branfeids und der 
Schweiz bezüglich des Vorſchlages des Kaiſers Wilhelm, eine 
internationale Conferenz abzuhalten, angeknüpft. Es ſeien 
erſt gewiſſe Schwierigkeiten zu bejeitigen. Die Natur derſelben ſei 
von Lord Salisbury deutlich in der Depeſche angegeben worden, in 
der er die Einladung der Schweiz zu einer ähnlichen Conferenz ab⸗ 
[ Um eine ſolche Ablehnung zu vermeiden, würden die Vor⸗ 
. Deutschlands enger begrenzt werden; die Conferenz werde 
nicht angegangen werden, die Frage der Mindeſtlöhne zu erörtern, 
dern erſucht werden, die Probleme der Einſchränkung der Frauen⸗ 
A Kinderarbeit, der Sonntagsarbeit und möglicherweiſe des Normal⸗ 

i erwägen. 

Br plant bekanntlich für den nächſten Herbſt ein großes 
Land⸗ und Marin emandver an der ſchleswig⸗holſteiniſchen Küſte. 


ant: t muß frei von den Hypotheken und Grundſchulden 
bas Grmbſtüs, ven - bgetrennt wird, begründet werden. 
ſtimmt mit unmefentlichen Abänderungen 
überein. Sodann wurde 


Am Sonntag Abend wird Major Liebert ſeinen dreimonatlichen 
Urlaub nach Oſtafrika antreten, um zur Unterſtützung des Majors 
Wißmann die Action gegen die Araber des Südens beginnen 
zu können. Zugleich mit ihm werden noch zehn Offiziere 
nach Oſtafrika gehn: Scherner, Pr.⸗Lieut. a. D., Lt. Heimons vom 
7. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 69, Lieut. v. Zitzewitz vom 3. Poſenſchen 
Inf.⸗Regt. Nr. 58, Lieut. Hogrefe, Lieut. v. Elpons vom Gren. 
Regt. (1. Weſtpreuß.) Nr. 6, Lieut. Schenk vom Eiſenbahn⸗Regt., 


Lieut. Burger vom 121. Inf.⸗Regt. (3. Würtemb.), Lieut. Wolfram 


vom 1. Baier. Fuß⸗Art.⸗Regt., Lieut. v. d. Kneſebeck vom 1. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß. Außerdem wird der Aſſiſtenzarzt Dr. Streuber 
vom Küraſſierrgt. v. Seydlitz (Magdeburgiſches) Nr. 7 hinausgehen. 
Etwa 30 Unteroffiziere find für den Dienſt in Oſtafrika angeworben. 

Aus Würzburg wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet, Prof. Freiherr 
von Stengel in DBredlam ſei zum Profeſſor der Würzburger 
juriſtiſchen Facultät ernannt. 

Vor der 4. Strafkammer hatte ſich heute der Redacteur der 


„Volkszeitung“ Dr. Franz Mehring wegen Beleidigung der 


preußiſchen Gerichte und der Beamten der Staatsanwaltſchaft durch 
einen Artikel der „Volksztg.“ vom 19. October v. J. unter der 
Ueberſchrift „Bergab“ zu verantworten. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte 6 Monate Gefängniß; der Gerichtshof verurtheilte den An⸗ 
geklagten zu 200 M. Geldſtrafe. 

Der Verfaſſer der epochemachenden Streitſchrift gegen die 
Kirchenpolitik der baieriſchen Patrioten, der katholiſche 
Decan Stempfl zu Ober⸗Reute, wurde auf kirchlich⸗disciplinariſchem 
Wege durch den Biſchof von Augsburg der Decanatsfunctionen ent⸗ 
hoben, der auch den canoniſchen Proceß gegen denſelben einleitete. 

Johann Orth (Erzherzog Johann) wurde Eigenthümer 
eines Handelsdampfers; er nahm den Capitän und die Matroſen aus 
Iſtrien. Das betreffende Schiff befindet ſich in Dünkirchen. 

In Paris iſt das Tagesereigniß die geſtrige Verhaftung des 
Prinzen von Orleans. Das ſofort entſtandene Gerücht, der Prinz 
ſei mit der Abdankungsurkunde und einem Aufruf hierher gekommen, 
in welchem er ſich dem franzöſiſchen Volke als Thronbewerber vorſtelle, 
iſt noch nicht ſicher beſtätigt. Einzelne Blätter meinen, es handle ſich 
um einen Pagenſtreich, den der 21jährige Prinz ohne Vorwiſſen ſeiner 
Eltern ausgeführt habe. Nach Berathung mit ſeinem Alters⸗ 
genoſſen und Freunde, dem Herzog von Lugnes, den er zu 
dieſem Behufe nach Genf berufen hatte, reiſte er mit dieſem 
vorgeſtern Abend nach Paris, wo er geſtern früh ankam. Zum 


Ueberſchreiten der Grenze hatte er ſich mit ganz überflüſſiger 


Vorſicht eine Perücke und einen falſchen Bart zugelegt. In Paris 
flieg er im Hotel des Herzogs von Luynes ab. Um 2 Uhr begab er 
ſich zum Militärgeſtellungsamt. Der dienſtthuende Feldwebel wies ihn 
an den Maire ſeines Bezirks, da er bei ihm nicht eingeſchrieben ſei. 
Auf der Mairie wurde ihm bedeutet, daß er ſich an das Kriegs⸗ 
miniſterium wenden müſſe. Hier empfing ihn ein Oberſt, der ihm 
erklärte, das Verbannungsgeſetz verbiete ihm den Eintritt in das 
Heer; gleichzeitig meldete er dem Miniſter mittels Fernſprechers die 
Begebenheit. Freyelnet, der in der Kammer war, machte ſofort ſeinem 
Collegen Conſtans Mittheilung, welcher den Polizeipräfecten gleichfalls 
mittels Fernſprechers anwies, den Prinzen unverzüglich zu verhaften. 
Der Commiſſär Clément vollzog den Verhaftsbefehl kurz vor 7 Uhr 
Abends im Hotel Luynes. Mittlerweile hatte der Prinz an Freyeinet 
einen Brief gerichtet, in welchem er erklärte, er wolle keinerlei 
Kundgebungen veranlaſſen, ſondern er ſei nur nach Paris gekommen, 
um als einfacher Soldat zu dienen; das verbiete das Verbannungs⸗ 
geſetz nicht (22). Der Prinz wurde nach der Conciergerie gebracht, 
wo ihm ein bequemes Zimmer eingeräumt wurde, daſſelbe, das ſ. 3. 
Prinz Napoleon eingenommen hatte. Der Herzog von Luynes wollte 
ſeine Gefangenſchaft theilen; natürlich konnte dies der Präfect nicht 
geſtatten. Der Miniſterrath beſchäftigte ſich heut mit der Angelegen⸗ 
heit. Man glaubt, die Regierung werde ſich begnügen, den jungen 
Prinzen an die Grenze bringen zu laſſen, wenn dieſe Löſung der 
Kammermehrheit nicht zu ſchwächlich erſcheint. Die republikaniſche 
Preſſe verhält ſich dem Streich gegenüber ſpöttiſch und meint, es handle 
ſich um eine ſorgfaͤltig vorbereitete und billige, weil gänzlich unge: 
fährliche Reklame. x 

Statt der beabſichtigten velgifhen Ausſtellung in London, wird 
im Mai daſelbſt eine nationale franzöſiſche Ausſtellung 
eröffnet, in der außer der Maſchinenſection ſämmtliche übrigen Ab⸗ 
theilungen der Pariſer Weltausſtellung mit ausgeſuchten Specialitäten 
vertreten ſein werden. Die Ausſtellung ſoll bis November dauern. 

Einer Depeſche der „Deébats“ aus Sofia zufolge wären Major 
Panitza und 7 andere Mitſchuldige in der letzten Nacht er⸗ 
mordet worden. Vorgeſtern Abend wurden in Sofia abermals zwei 
in die Verſchwörung verwickelte Offiziere, der Capitän der Cavallerie 
Tociawdrow und Tatew, verhaftet. Gleichzeitig nahm die Regierung 
in Küſtendit mehrere Verhaftungen von Agenten Panitzas vor. Die 
macedoniſche Grenze wird ſtark bewacht, um Ausſchreitungen der dor⸗ 
tigen Panitza ergebenen Bevölkerung im Keim zu erſticken. 

Der Defraudant Döring, welcher dem hieſigen Bankhauſe 
Schaſſack u. Cie. Ende October v. J. mit 95000 M. durchgegangen war 
und nach abenteuerlichen Kreuz: und Querfahrten an ber ſchleſiſch⸗ 
böhmiſchen Grenze in Hohenelbe dingfeſt gemacht wurde, iſt heute zu 
— Hefängnißſtrafe von 5 Jahren und 4 Jahren Ehrverluſt verurtheilt 

Berlin, 8. Febr. Dem Hauptmann a. D. Rittergutsbeſitzer Frei⸗ 
herrn von Schele auf Belkau, Kreis Neumarkt, bisher Vatterie-Chef im 
Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiment, iſt der Rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe, 
dem emeritirten Lehrer und Organiſten Cantor Reichert in Breslau, 
bisher zu Michelau, Kreis Brieg, den emeritirten Hauptlehrern Gloger 
in Groß⸗Kunzendorf, Kreis Reife, Perſich in Ober⸗Lazisk, Kreis Pleß, 
1 der Inhaber des Hohenzollernſchen Haus⸗Ordens verliehen 

Regierungs⸗Aſſeſſor von Klitzing iſt zum Landrath d i 
Striegan, Perg Aer Heinke A Sera-Infpestor bei 8 Aang de 
in Der r ee, Bani ee ug 

Der bisherige Kreis⸗Bauinſpeckor Reiche in i andi 
bautechniſcher Olitsorbeiter bei dem Miniſterium für Laub that 25 


geſtellt worden. 

sn. Paris, 8. Februar. An der Productenbörſe herrſchte beit 
große Aufregung wegen des Verſchwindens großer Rüböl⸗ 
vorräthe aus dem Lager der Firma Dumont fils, Der Rüböl⸗ 


markt bleibt bis Dindtag geſchloſen. — Joubert deicht feine De- 


miſſion als Vicepräſident der Banque de Paris ein. 
tiniſche Vorſchußgeſchäft iſt jetzt definitiv abgeſchloſſen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 8. Febr. Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ ver⸗ 
nehmen noch in Betreff des Termins, zu welchem der preußiſche 
Staatsrath zuſammentreten ſoll, daß die endgiltige Beſtimmung noch 
nicht getroſſen iſt, doch werde angenommen, daß der Zuſammentritt 
baldigſt erfolgen werde. Vorher würden noch einige Neuberufungen 
zum Theil für ausgeſchiedene Mitglieder, zum anderen Theil rück. 
ſichtlich der ſpeciellen Aufgaben vorgenommen werden, die dem Staats⸗ 
rathe für die nächſte Zukunft geſtellt werden. 

Danzig, 8. Febr. Ein auf der hieſigen 
erbauter Kreuzer wurde heute Mittag von 


— Das argen 


kaiſerlichen Werft neu⸗ 
dem Oberwerftdirector 


U 


FED EN 


SF 


ee 


& 


0 


erzeugte Artikel 


t ˙ ⸗m ʃ Ä ̃7˙—..,,, ],! 


Schulze auf kaiſerlichen Befehl „Buſſard“ getauft und hierauf zu 


Waſſer gelaſſen. 
Hamburg, 8. Febr. Nach der „B. B.⸗H.“ haben die Directoren 
der nach Nordamerika fahrenden Dampferlinien kürzlich in Köln eine 


Conferenz gehalten, um mit Rückſicht auf die geſtiegenen Kohlenpreiſe 
und Arbeitslöhne eine Erhöhung ſämmtlicher Frachtraten und Per⸗ 


ſonentarife zu erwägen. 

Dresden, 8. Februar. Die Königin ifl noch krank, verbringt 
jedoch einen Theil des Tages außerhalb des Bettes. Die Kräfte 
kehren langſam wieder, und das Allgemeinbefinden iſt weſentlich beſſer. 

München, 8. Februar. Abgeordnetenkammer. Berathung des 
Eiſenbahnetats. Der Miniſter erklärte, die Abſchaffung des Vieh⸗ 
transports am Sonntag ſei ſchwer angänglich. Die Tarifzuſchläge 
für Vieinalbahnen ſeien nur ausnahmsweiſe herabſetzbar. Die 
Beförderung von Hammeln nach Frankreich mittelſt Perſonenzüge ſei 
erwägungswerth. Die Einnahmen der Gütertransporte mit 63 585 000 M. 
wurden geneh 

München, 8. Februar. Im Reichsrathsausſchuß führte Prinz 
Ludwig aus, daß die Altkatholiken nicht der Papſtkirche angehörten, 
weil ſie Kirchenlehren verwürfen, die ſchon vor dem Vaticanum be⸗ 
ſtanden haben, und weil ſie eine getrennte Hierarchie beſäßen. Der 
Prinz wünſcht die Altkatholikenfrage endlich erledigt zu ſehen, am 
zweckmäßigſten, weil] die Mehrheit der Reichsräthe doch gegen den 
Kammerbeſchluß ſei, durch eine Tagesordnung, welche dem Wunſche 
Ausdruck gebe, daß die Stgatsregierung im Einvernehmen mit den 
Kirchenbehörden eine endgiltige Regelung herbeiführe. Crailsheim, 
in Vertretung des Miniſters Lutz, ſtimmte dieſer Motivirung bei, 
indem er erklärte, die baieriſche Regierung habe niemals die alt⸗ 
katholiſche Hierarchie anerkannt. Graf Preiſing widerſprach; ſchließlich 
wurde eine Tagesordnung angenommen, in der es heißt, es ſei noch 
nicht feſtgeſtellt, daß die Altkatholiken außerhalb der katholiſchen Kirche 
Finden, und hinzugefügt wird, ein Urtheil der Kirchengewalt, daß der 
Altkatholieismus eine vollſtändige Kirchentrennung involvire, liege noch 
nicht vor. 

Wien, 8. Febr. Der „Polit. Corr.“ wird aus Paris gemeldet: 
Die Monarchiſten ſind durch das Unternehmen des Herzogs von 
Orleaus ganz überraſcht; in intimen Kreiſen war zwar die Abreiſe 
des Herzogs von Luynes bekannt, jedoch ahnte man nicht das ge⸗ 
plante Unternehmen. Die Linke der Kammer neigt der Anſicht zu, 
die Regierung ſolle den Prinzen einfach über die Grenze ſchaffen laſſen. 

Budapeſt, 8. Februar. Abgeordnetenhaus. Weckerle legte einen 
Geſetzentwurf vor, wodurch den die Landes induſtrie fördernden Geld: 
inſtituten mit mindeſtens fünf Millonen Actiencapital in den erſten 
fünfzehn Jahren ihres Beſtehens vollſtändige Steuerfreiheit 
andere ſtaatliche Begünſtigungen gewährt werden. Baroß legte einen 
Geſetzentwurf vor über die der einheimiſchen Induſtrie zu gewährenden 
ſtaatlichen Begünſtigungen. Fabriken, welche in Ungarn bisher nicht 
herſtellen und zahlreiche, namentlich angeführte 
bereits beſtehende Unternehmungen, darunter die Maſchinen⸗ 
fabriken, die Fabriken elektrotechniſcher Apparate, Porzellanfabriken, 
Spinnfabriken x. genießen die Befreiung von der Erwerb⸗ 
ſteuer, von der Steuer der zur öffentlichen Rechnungslegung ver⸗ 
pflichteten Geſellſchaften und andere Begünſtigungen. Die Vorlagen 
werden den Ausſchüſſen überwieſen. 

Finme, 8. Febr. 
ändert ein ruhiger. 

Bern, 8. Februar. Die Schweizer Preſſe aller Schattirungen, 
beſonders die „Basler Nachrichten“, „Bund“, „Berner Zeitung“, das 
„Genfer Journal“, die „Nationalzeitung“ und die „Neue Zärcher⸗ 
zeitung“, ſowie kleinere Blätter begrüßen und beſprechen ſämmtlich 
ſympathiſch die Erlaſſe des Kaiſers Wilhelm und drücken meiſt die 
Hoffnung aus, daß trotzdem die von der Eidgenoſſenſchaft angeregte 
Conferenz unter der Theilnahme Deutſchlands am 5. Mai in Bern 
zuſammentreten werde. 8 

Rom, 8. Februar. Kammer. Bei der heut wiederholten Ab⸗ 
ſtiimmung über die Tagesordnung der Minorität des Ausſchuſſes zur 
Vorberathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Sicherheitspolizei, 
wurde jene Tagesordnung in namentlicher Abſtimmung mit 147 
gegen 47 Stimmen abgelehnt und die von der Regierung acceptirte 
Tagesordnung der Majorität, welche die Regierung ermächtigt, die 
von den ſtädtiſchen Behörden abhängigen Sicherheitsorgane aufzu⸗ 
heben, angenommen. — Der Handelsminiſter brachte einen Geſetz⸗ 
entwurf ein, betreffend die Bildung einer Bodenereditbank. 

Rom, 8. Febr. Cardinal Pecei, der Bruder des Papſtes, iſt 
geſtorben. 

Paris, 8. Febr.“) Die Morgenblätter veröffentlichen Einzelheiten 


betreffs der Verhaftung des Prinzen von Orleans: Obwohl die Re: | 


gierung wußte, daß der Prinz ſich in Lauſanne aufhielt, wurde die 
Grenze doch nicht beſonders überwacht. Der Prinz hatte ſeinen 
Schnurrbart ein wenig gefärbt und war mit dem Herzog von Luynes 
unerkannt von Genf nach Paris gekommen. Als das Begehren 
des Prinzen um Aſſentirung auf dem Bürgermeiſteramt und 
dem Kriegs Miniſterium zurückgewieſen worden war, ſchrieb 
er an den Kriegsminiſter und bat denſelben, ihm die große Ehre des 
Dienſtes als einfacher Soldat nicht zu verſagen. 25 Minuten ſpäter 
erfolgte die Verhaftung. Dem Verlangen des Prinzen, ihn auf 
Ehrenwort in Freiheit zu laſſen, wurde nicht ſtattgegeben. Die 
Blätter beſprechen den Vorfall entſprechend ihrer Parteiſtellung. 
Die republikaniſchen Journale behandeln das Verfahren des 
Prinzen als Theatercoup. Die „Republique“ ſagt, der Text 
des Geſetzes ſei augenblicklich der einzige Commentar, ob: 
wohl man als That eines jungen Patrioten hinſtellen werde, was 
nur der Reclameſtreich eines waghalſigen Prätendenten war. Die 
monarchiſtiſchen Blätter geben ihrer Bewunderung und Aner⸗ 
kennung Ausdruck. „Figaro“ glaubt, die monarchiſche Idee werde 
von dem Vorgange profitiren. Der „Gaulois“, welcher über⸗ 
haupt in Abrede ſtellt, daß der Prinz ein Manifeſt mitgebracht habe, 
ſagt, die That werde die edelſten Gefühle und lebhafteſten Sympathien 
erregen. Die boulangiſtiſche „Preſſe“ freut ſich über das Dilemma 
der Regierung, den Prinzen freizugeben und ſich lächerlich zu machen, 
oder durch ſeine Verurtheilung eine verächtliche Handlung zu begehen. 

Paris, 8. Febr. Die Deputirtenkammer nahm den Geſetzentwurf, 
betreffend die Bildung neuer Cavallerie⸗Regimenter, an. 
beabſichtigte, die Regierung betreffs der Verhaftung des Herzogs von 
Orleans zu interpelliren, wurde jedoch von Freunden deſſelben ver⸗ 
anlaßt, dieſe Abſicht nicht auszuführen. 

Paris, 8. Februar. Die Deputirtenkammer hat die Wahl in 
Toulouſe mit 470 gegen 7 Stimmen für ungültig erklärt. Die 
Kammer berieth darauf die Frage, ob das bezügliche Aktenſtück an 
den Miniſter des Innern zu verweiſen ſei. Der Miniſter Conſtans 
erklärte, er würde für die Perſönlichkeit des Präfecten von Toulouſe 
eintreten und die Verweiſung der betreffenden Akten als ein Miß⸗ 
trauensvotum betrachten; der Juſtizminiſter und er würden jedoch die 
Verweiſung annehmen unter der Bedingung, daß der Präfect von 
der Angelegenheit ausgeſchloſſen bleibt. Die Verweiſung wurde unter 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


und] 


Der Zuftand des Grafen Andraffo iſt unver: |! 


Die Rechte] l 


Paris, 8. Febr. 


zu leiſten. 

Advocaten anzunehmen. 

auf Mittwoch. 
Paris, 8. Febr. 


an das Geſetz zu halten. 


dieſem Sinne beantworten. 


Soldaten von Jemappes dem Vaterlande ferner dienen dürfe. 


ſeiner Anweſenheit in Paris darzulegen. 
Malta, 8. Febr. Admiral Hoskins und die Offiziere des engli⸗ 


ſchen Mittelmeer⸗Geſchwaders veranſtalteten geſtern zu Ehren des 
Prinzen Heinrich, des Contreadmirals Hollmann und der Offiziere 
des deutſchen Geſchwaders im Unionclub ein Feſteſſen von 120 Ge⸗ 
decken. Der Prinz gedachte der zwiſchen der deutſchen und engliſchen 
Marine beſtehenden Freundſchaft, die beſonders feſt geknüpft ſei durch 


die Ernennung des Kaiſers zum Ehrenadmiral der engliſchen Flotte. 


Deutſchfreiſinnige Wählerverfammlung. 
H. Breslau, 8. Februar. 
Die auf heut Abend im Rösler'ſchen Saale, Friedrich⸗Wilhelmſtraße, 
anberaumte Wählerverſammlung der deutſch⸗freiſinnigen Partei war fo 
ſtark beſucht, daß ſchon vor 8 Uhr alle verfügbaren Plätze im Saale beſetzt 
ehalten wurden. Es drängten ſich noch fortgeſetzt neue — 
inzu, ſo daß dieſe den Nebenſaal anzufüllen begannen; zahlreiche Wähler 
kehrten wieder um, als ſie die Ueberfüllung des Saales wahrnahmen. 
Die Verſammlung eröffnete und leitete Fabrikbeſitzer und Stadtverordneter 
Brehmer, welcher die Herren Dietrich und Schlüſſel ins Bureau 
berief und den Anweſenden in einer Begrüßungs⸗Anſprache für ihr über⸗ 
aus zahlreiches Erſcheinen dankte. Darauf ertheilte er das Wort dem 
erſten Redner des Abends, dem Candidaten für den Weſtbezirk, Redacteur 
e welcher, mit Beifall empfangen, ungefähr Folgendes 
ausführte: 
Meine verehrten Herren, geſtatten Sie, daß ich entgegen der herkömm⸗ 
emerfungen an ben 


und ausſprechen zu können. Unter uns gelangt, ich war darauf gefaßt; 
denn es wäre das erſte Mal in Breslau, 


hältniſſe des cartelliſtiſchen Candidaten für Breslau⸗Weſt 8 
war, gi n des 
Volkes, als den Bruder von Handwerkern, in Handwerkerkreiſen Stimmung 


i wo man bei der Exſatzwahl zum Landtage die ländlichen Wähler 

ür den conſervativen Candidaten zu gewinnen ſuchte mit der Verſicherung, 

der Candidat habe das bekannte „warme ge für die nothleidende Land⸗ 
andw 


n 


iele Fer bat, 
um - f ubwert und feine Zugehörigen erheblich geſchädigt hat. (Leb⸗ 
after Beifall. 

Nun, m. H., über dieſe perſönliche Bemerkung, die mir ſchon viel zu 
viel Zeit weggenommen, wenn ſie auch den Zweck erfüllt hat, die Mittel 
zu charakteriſiren, mit denen man bei uns den e politiſchen 
1 zu bekämpfen liebt, hinweg komme ich zu der Hauptſache, und das 
iſt die Frage: Kann ein unabhängiger und die Unabbängigkeit liebender, 
kann ein in wirthſchaftlicher und politiſcher Hinſicht das Beſte ſeines 
Vaterlandes, feiner felbit und feiner Kinder erſtrebender Wähler am 
20. Februar noch einem Gartelliften feine Stimme geben? Darf ein für 
den inneren Ausbau des Deutſchen Reiches im Sinne der bürgerlichen 
Freibeit ſich erwärmender Wähler noch zur Stärkung einer Parteiver⸗ 
einigung das Seinige beitragen, deren verhängnißvolle Her chaft gekenn⸗ 
zeichnet iſt durch die beklagenswertheſte Verkürzung der Bolksrechte, durch 
die empfindlichſte Steigerung der Lebensmittelpreiſe, durch das erſchreckende 
Anwachſen der gährenden Unzufriedenheit der weiteſten und breiteſten 
Schichten unfres deutſchen Volkes? Darf noch ein ſelbſtſtändiger, von 
echtem Bürgerſtolz erfüllter Wähler das Cartell unterſtützen, unter deſſen 
Schatten das Streberthum, die politiſche Denkfaulheit, die arakterloſe 
Verleugnung der eigenen politiſchen Meinung in widerwärtigſter!? iſe unſer 
Öffentliches Leben überwüchert? Ich denke, m. H., ich kann, ja ich muß 
darauf mit einem lauten und entſchiedenen Nein antworten. 

Arten die Verkürzung der Volks rechte. Es iſt nicht wahr, meine 
verehrten zuhören, wenn man Ihnen in der gegneriſchen Preſſe vorredet, 
es fei gleichgiltig, ob der Reichstag, ſtatt wie bisher auf drei Jahre, ſetzt 
auf fünf Jahre gewählt wird. Der eine Grund iſt allein ſchwer⸗ 
e genug, dieſe politiſche ee — als eine reactionäre, die 
parlamentariſchen Rechte des Volkes eeinträchtigende erkennen zu 
aſſen: die gefteigerte Schwierigkeit, parlamentariſche Vertreter zu 
finden. Waren bei der Diätenlofigfeit des Reichstags ſchon die Männer 
felten, die das Opfer auf ſich nahmen, bei dreijährigen Legislaturperioden 
u den Seſſionen Monate lang in Berlin zu weilen, um wieviel geringer 
iſt die Zahl derer, die ein gleiches Opfer fünf Jahre hindurch zu bringen 
ſich entſchließen mögen. Den Cartellparteien verſchlägt es weniger, meine 
Herren; die finden 5 parlamentariſchen Vertreter leichter. Von den 
zahlreichen Großgrundbeſitzern, die zur Cartellfahne, zumeiſt auf dem 
rechten Flügel ſtehend, ſchwören, pflegen ſo und ſo viele ohnedies all⸗ 
jährlich längere Zeit in der Reichshaupkſtadt zu weilen, um dort die Anz 
nehmlichkeiten des großſtädtiſchen Lebens zu genießen; die Abgeordneten, 
welche hohe Beamtenſtellen in den Miniſterien bekleiden, wohnen bereits 
in Berlin, die anderen Beamten aus den Provinzen, die Landräthe und 
noch höher hinauf bis zu den Excellenzen, hin terlaſſen ihre Stellvertreter 
— Stellvertretungskoſten werden vom Staate gezahlt —. Zum großen 
Theil, ich will nicht ſagen ganz, fallen alſo die Schwierigkeiken der Auf⸗ 
findung von Candidaten für die Cartellparteien weg. Zu der Verlängerung 


dieſen Bedindungen angenommen und darauf die Sitzung aufgeſchoben. 
Der Herzog von Orleans erſchien heute vor 
der 8. Kammer des Correctionstribunals und erwiderte auf die Frage 
des Präſidenten, er ſei nach Frankreich gekommen, um Militärdienſt 
Er verlangte Vertagung der Angelegenheit, um einen 
Der Gerichtshof vertagte die Verhandlung 


Gutem Vernehmen nach beſchloß der Miniſter⸗ 
rath bezüglich der Verhaftung des Herzogs von Orleans, ſich ſtricte 
Der Herzog wird demnach vor die Zucht⸗ 
polizei der Seine geſtellt, ſobald die Unterſuchung abgeſchloſſen iſt. 
Die erwarteten Interpellationen in der Kammer wird Conſtans in 


Paris, 8. Febr. Die „France“ meldet: Der Herzog von Orleans 
appellirte in einem Schreiben an die Loyalität des Enkels des großen 
Carnots, daß ein Nachkomme Heinrichs IV. und ein Enkel des 
Dem 
„Temps“ zufolge verſucht der Herzog in dem Schreiben die Gründe 


oll. 
18 olitit geblüht; möge 


der Legislaturperioden paßt n der wiederholt von der „Nat. ⸗lid. 
eſchlußfähigkeitszffer des Reichstages 


gehört 
e in unſerer 
eee eee 
e y i ar eſchont zu werden. Haben i 

die feit 1879 den Umſchwung in der Wirth 14 


en durch die militäriſche Rüſtung des andern ſei unerbittlicher Schickſals⸗ 
e 


der Colonialpolitik gegenü er stelle. 
gegen einen Candidaten ſpräche, egen 

weil er bereit iſt, deutsche Millionen der tropiſchen Sonne aus zu⸗ 
ſetzen, wo fie ohne entſprechende Erfolge dahinſchmelzen wie Butter. Colo⸗ 
nialpolitik in dem Sinne, daß der deutſche Kaufmann als Pionier des 
Handels, der Cultur auftrete und dann den Schutz des Reiches genieße, 
deſſen er bedarf, dieſe laſſen wir uns gefallen; aber über dieſes Programm 
iſt unſere Colonialpolitik längſt hinausgegangen, und den nationalliberalen 
Colonialenthuſiaſten iſt es immer noch nicht genug, Die Millionen, welche 
Major Wißmann bereits verbraucht hat, um welche unſre Marine im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Colonialpolitik mehr koſtet bezw. koſten wird, geniren 
dieſe Herren nicht. Wenn ich die ſchönen großen Landkarten von Afrika 
ſehe, die jetzt unfre Buchhandlungen in den Schaufenſtern aushängen, und 
wenn ich die ungeheuren Länderſtrecken betrachte, die als colonialpolitiſches 
„Hinterland“ roth, orange, gelb, grün, blau, indigo, violett, in allen 
Farben des Spectrums ausgemalt ſind, dann wird mir leider der Genuß 
dieſes farbenreichen Schauſpiels nicht wenig beeinträchtigt dadurch, daß ich 
mir ſage: es ſind noch nicht 500 Deutſche, die auf dieſen Tauſenden von 
Quadratmeilen wohnen, und wenn ſich auch ihre Zahl vermehren wollte, 


ihn ſtimmen, 


ch] was nützt es? Einer der beiten Kenner unſeres afrikaniſchen „Groß: 


grundbeſitzes“, Dr. Fiſcher, hat geſagt: Wo er fruchtbar iſt, können Euxo⸗ 
päer nicht leben, und wo fie leben können, iſt er nicht fruchtbar. In 
meinen Augen find all' dieſe prachtvollen Landkarten unvollſtändig, fo 
lange nicht rings herum in tabellariſcher Anordnung die zahlreichen Opfer 
verzeichnet ſind, welche das Fieber bereits e hat, oder nicht die 
Summen aufgeführt find, welche uns dieſe Colonien bereits gekoſtet haben 
und noch koſten werden. Nun ſagt man, es iſt um der Cultur willen eine 
Ehrenſache für das Deutſche Reich, in den Colonien Eroberungen zu 
machen. Zu dieſem Zweck werden hauptſächlich zwei Dinge dahin exportirt; 
erſtens das Chriſtenthum. Es iſt die „Miſſion“, die dort betrieben werden 
Nun, m. H., die W on hat in Deutſchland ohne Colonial⸗ 

e fernerhin blühen, das wünſche ich von 

He wenn man das bibliſche in Länder trägt, 
nicht das „prurtiſch: Ogenienigum anferer allerchriſtlichſten Brüder, wie 
beiſpielsweiſe des Herrn Stöcker, aus deſſen praktiſchem Ehriſtenthume 
bekanntlich eine der ſchlimmſten Hetzen hervorgegangen iſt, von der die 
„Wilden“ glücklicherweiſe nichts wiſſen. Zweitens, m. H., und dies iſt 
neben dem hohen ethiſchen Geſichtspunkt der materielle, exportirt man 
nach den Colonien hauptſächlich Schnaps. Nach den Angaben Wörmanns 
gehen nach Kamerun jährlich ½ Millionen Kilo, und nach dem Togogebiet 
ährlich 1 Millionen Kilo Branntwein. Wer dieſe ſegenbringende Aus⸗ 
uhr begünſtigen will, der verdient allerdings in den Reichstag gewählt 
zu werden, obwohl dieſer auf Stöckers Antrag am 14. Mai 1889 eine 
Reſolution beantragt hat, daß der Schnapshandel auf den Colonien ein⸗ 
geſchränkt werde, ein Fall, wo die Freiſinnigen einmal mit Herrn Stöcker 
zuſammen geſtimmt haben, wodurch ſie ſich nach der Logik eines gewiſſen 
Cartellredners als Freunde des Antiſemitismus bekannt haben dürften. 
Alles in Allem, um das Geſagte kurz zuſammenzufaſſen, ſtehe ich auf dem 
Standpunkt, auf dem Fürſt Bismarck während des deutſchfranzöſiſchen 
Krieges ſtand, wo er, wie Buſch mittheilt, eine etwaige deutſche Colonial⸗ 
politik verglich mit polniſchen Edelleuten, die mit ſeidenen Gewändern 
prunkten, aber auf dem Leibe zerriſſene Hemden trügen So lange es 
noch im Deutſchen Reiche ſelbſt ſo vieles zu coloniſiren giebt, wollen wir 
in der auswärtigen Colonialpolitik doch ja recht vorſichtig, recht zurückhaltend, 


„recht ſparſam fein! Die erſte Aufgabe eines Volksvertreters muß jetzt die 


ſein, Mittel und Wege zu betreten, um die Theuerung zu mildern, um 
die Zölle auf die nothwendigſten Gebrauchs⸗ und Verzehrartikel herab: 
zumindern reſp. zu beſeitigen. (Allſeitiger Beifall.) x 
Lange hat man die Theuerung im cartelliſtiſchen Lager geleugnet; dann 
hat man nach einem Sündenbock gejucht; zuerſt hieß es, den Zoll zahlen 
nicht wir, die deutſchen Gonfumenten, ſondern das Ausland, dana war 
es der böſe Rage d dn ſchließlich blieb die Theuerung des Brotes 
am Bäcker kleben. Ja, m. H., da haben Sie den wahren Schuldigen! 
Es tbut mir in der Seele weh, wenn ich höre, wie man die Bäcker gegen 
die Freiſinnigen hetzt! M. H., ich habe ſtets in meinem Leben als den 
oberſten nationalökonomiſchen Lehrſatz das gute alte Sprichwort aner⸗ 
kannt: Jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes werth. Nur wenn ihm der im 
richtigen Maße zu Theil wird, kann das Gewerbe blühen. Ich tadle es 
nicht, wenn ein Gewerbetreibender ſich für feine Mühe und Arbeits⸗ 
leiſtung ſo viel bezahlen läßt, als nach den jeweiligen Verhältniſſen an: 
gängig iſt. Ich ſtehe nicht auf dem Standpunkt des Fürſten Bismarck, 
der am 9. October 1878 geſagt hat: „Der Bäcker, der ſich etablirt, will 
nicht blos ein wohlhabender Bäcker an feinem Ort, ev will Hausbeſitzer 
werden, er will nach feinem größeren Berliner Idegl ſchließlich Banguter 
und Millionär werden.“ Das Streben des Einzelnen, es in der Welt 
zu etwas zu bringen und ſich für ſeine alten Tage ſeine eigene perſönliche 
Invaliditätsverſicherung einzurichten, die mehr abwirft als 200 Mark 
Rente, verdient Aufmunterung, nicht Zurückweiſung. Durch ſolches 
Streben erhebt man ſich aus den Kreiſen des Volkes heraus, ſolches 
Streben ermöglicht es Jedem aus dem Volke, Theil zu nehmen an den 
Gütern dieſer Erde; wäre ein ſolches Streben ein wann ſtände es 
mit der ſittlichen Weltordnung in Widerſpruch, dann hätten ja die 
Socialdemokraten Recht, wenn ſie die unbemittelten Klaſſen als die ewig 
Enterbten bezeichneten! Alſo ich Bone jedem Handwerker, auch 
jedem Bäcker, daß er für feine Arbeit den gebührenden Lohn ein 
ſtreiche. In der cartelliſtiſchen Preſſe konnten Sie nun häufig. 
genug auf die Bäcker und Schlächter, als auf die eigentlichen Brot: 
und Fleiſchvertbeurer hinweiſen ſehen. Dieſelbe Melodie iſt ja erſt vor 
wenigen Tagen im Abgeordnetenhauſe geſungen worden. Dort hat der 
cartelliſtiſche Graf Kanſtz aus dem freifinnigen A⸗B⸗C⸗ Buch einen Berliner 
Bäckermeiſter vorgeführt, der aus feinem Geſchäft täglich einen reinen Ueber⸗ 
ſchuß von 30½ M. herausziehen fol. Denken Sie, ein Bäckermeiſter ver: 
dient täglich halb ſo viel, wie etwa ein Oberpräſident. Iſt das erhört?! 
Doch gemach! Ich babe mir die Mühe * den Spuren dieſes phäno⸗ 
menalen Bäckermeiſters im freiſinnigen A⸗B⸗ 
ihn endlich zwiſchen den Getreidezͤllen verſteckt aufgefunden. Wie aber 
ſah der arme Mann aus? Ich habe ihn kaum wiedererkannt. Statt der 
30½ M., die ihn der wohlwollende Herr Graf täglich verdienen läßt, 
verdient er im A⸗B⸗C⸗Buch nur 13 ¼ M., was nach meinen ſchwachen 
rechneriſchen Kräften eine Differenz von 17 M. ausmacht. Von dem Reit 
iſt aber noch nicht bezahlt das Dienitperfonal und die Steuer. Sie fehen, 
der Meifter, der ſich in fo ſtrafwürdiger Weiſe bereichert, ſchrumpft in 
Wirklichkeit zu einem ganz anſtändigen, ehrlichen Gewerbetreibenden zu⸗ 
ſammen. Zu bemerken iſt, daß es ſich ber den angegebenen Ziffern um 
Portſetzung in der zweiten Beilage.) 
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Tendenzen unſerer Wirtbſchaftspolitik zu ihrem eigenften Leidweſen Jahre] getroffen werden follen, welche eine corporative Zuſammenfaſſun 
kindurch dazu gedrängt worden iſt, in Oppofition zu verharren. Im] Arbeiten ermögliche, welche ausſchließlich aus ihrer eigenen W Leros 
Uebrigen lehrt auch dieſe neueſte Wendung in der Socialpolitik, daß es zugehen habe und welche gleichberechtigt mit den Arbeitgebern in der Lage ſeien, 
für eine Partei, die von der Güte ihrer Ideen überzeugt iſt, nurſder Regierung ihre Wünsche und ihre Beſchwerden vorzutragen. Als 
Ein Geſetz giebt: aushalten auf dem einmal für recht befundenen Wege!] im Vorjahre der große Arbeiterausſtand im Ruhrgebiet ausbrach und 
Wenn von dem Fürſten Bismarck berichtet wird, er babe beim parlamen⸗] die Arbeiter-Deputation nach Berlin kam, waren es die beiden freiſinnigen 
tariſchen Diner ſcherzend geäußert: der Kaiſer hat mich ſehr lieb, aber ich] Abgeordneten Baumbach und Schmidt⸗Elberfeld, welche forderten, daß 
imponire ihm nicht, — ſo ſehen wir heute an den Erlaſſen des Kaiſers, der 3 der Arbeitgeber gegenüber auch für die Arbeitnehmer 
wie recht wir Freiſinnigen hatten, wenn wir auf dem Standpunkt ſtanden: eine ſolche Organiſation geſchaffen werden müſſe. Und wer waren die, 
Fürſt Bismarck als Diplomat — alle Achtung! Aber Fürft Bismarckf welche ſich gegen eine ſolche Forderung erklärten? Es waren durch 
als Socialpolitiker hat uns ſchon lange nicht imponirt (Lauter Beifall) — die Vertreter der Cartellparteien, die Fee Kohlengrubenbeſitzer und di 
weil wir uns ihm gegenüber ſtets unſere eigene Meinung gewabrt haben.] Directoren der Zechen, welche Actien⸗Geſellſchaften angehören. Und jetzt 
So, auf die überzeugende Macht freiheitlicher Grundsätze vertrauend, | wird nun anerkannt, daß das, was die deutſchfreiſinnige Partei von jeher 
nimmt die Partei diesmal den Kampf gegen das Cartell auf. Unter⸗ſals richtig bezeichnet und gefordert hat, in der That das Richtige, daß das 
ſtützen Sie uns darin mit Ibrer ganzen $ raft. Was der Reichstag be⸗] Zeitalter des gemüthlichen patriarchaliſchen Zuſammenſeins zwiſchen 
schließt, das iſt Ihr und Ihrer Kinder Glück oder Unglück. Wollen Sie Arbeitgeber und Arbeitnehmer vorüber ſei und beide Theile als gleich 
im Reichstage als Ibren Vertreter einen Mann, der für das wirthſchaft⸗ berechtigt einander je ftehen. Heut werden die Herren, wenn auch 
liche Wohlergehen ſedes arbeitſamen Bürgers jo warm empfindet wie für ſehr widerwillig, ſich amit einverſtanden erklären. Aber zuverläſſig und 
die imdglichſte politiſche Freiheit des Einzelnen, ich ſtelle mich Ihnen als allein zuverläffig wird, wie keine andere, die e Partei 
ſolchen für den 20. Februar, und, wenn es ſein muß, für die nächſten] darauf dringen und darauf halten, daß die in der Kaiſerlichen Ordre ge 
fünf Jahre zur Verfügung! (Minutenlanger ſtürmiſcher Beifall.) gebenen Vorſchriften durchgeführt werden.) 

Nachdem ſich der Beifall gelegt hatte, wurde der Redner aus der Mitte Wer iſt denn nunmehr berufen, ſolche internationalen] Verträge zu 
der Verfammlung interpellirt über ſeine Stellung zur confeſſionellen Gleich⸗ vereinbaren, als gerade die freifinnige Partei, da vor allem es nothwendig 
berechtigung, zur Ausnahmegeſetzgebung und zum Submiſſionsweſen. Die | fein wird, eine Reihe von Geſetzen, unter denen wir gegenwärtig leiden, 
ertheilten Antworten fanden die lebhafteſte Zuſtimmung der Verſammlung.] wegzuſchaffen. England mit ſeinem Freihandelsſyſtem wird ſolche Ver⸗ 

Hierauf nahm noch Stadtrichter Friedländer das Wort zu einer einbarungen nicht treffen können, die nur möglich ſind, wenn überall die & 
faſt einſtündigen Rede, aus der wir nur das Weſentliche bervorbeben. | gleichen Lebensbedingungen vorhanden find. Unſer Schutzzollſyſtem wird 5 
M. H.! Der Herr Vorredner hat es verſtanden, und das iſt ein großer alſo fallen müſſen. Jedenfalls wird man alſo aus dem Cartell keinen 
Vorzug des Herrn Candidaten, in der knappen Se die er ſich gegönnt: Mann wählen können, und wenn die Cartelliſten objectiv und unbefangen 
daß ganze Material der vorliegenden politiſchen Fragen zu erſchöpfen und] die Situation zu beurtheilen willens ſind, müſſen fie gerade dieſer wich: 2 
es wird mir ſchwer werden, Ihre Aufmerkſamkeit noch weiter zu feſſeln.] tigſten aller Fragen gegenüber zur Oppofition übertreten. Aber das wird = 
Ich möchte zunächſt anknüpfen an die Ausſchreibung der Neuwahl für den nicht nothwendig werden. Es genügt ſchon, wenn Sie einen ſolchen x 
Reichstag. Es war die Kunft der Regierung des Reichskanzlers, für feine | Mann nicht wählen. Ich gehe aber noch weiter und behaupte, daß nach TOM 
Partei jedesmal eine neue Parole zu finden, welche ihm mit Unkerſtützung] dieſer Richtung hin Sie gerade den für den Weiten von der Cartellpartei Ba 
der ganzen Regierungsmaſchinerie eine geſchloſſene feite Majorität zuführte | vereinbarten Candidaten, den Herrn Commerzienrath Roſenbaum, 
und es ibm jo ermöglichte, wie er glaubte, ſeine Pläne im Intereſſe des nicht wählen. Sie werden es begreiflich finden, wenn ich ſage, daß ich 
Staatswobles zu verwirklichen, nämlich angeſichts der letzt verfloſſenenf ſehr neugierig war, was Herr Roſenbaum in ſeiner Candidatenrede jagen 
Wahlen, wo unter dem Rufe des Geptennats ein jo wilder Wahlkampf] werde. Sie wiſſen, bisher bat derſelbe noch nicht öffentlich geſprochen, nur in dem 
entbrannte wie nie zuvor. Darum war man gerade jetzt begierig zu er⸗[Verein zum Schutze des Handels und des Gewerbes iſt er aufgetreten, 
fahren, was liegt denn nun vor? Daß es nicht ging mit dem Kriegs⸗freilich wie ich glaube nicht unter dem Beifall der Führer ſeiner Partei, 

eſchrei war klar, denn jeder kennt die Thronxede, mit welcher der preußiſche] denn die „Schleſiſche Zeitung“, das leitende Blatt der Cartellpartei, bat 
ndtag am 16. Januar eröffnet wurde, nach welcher dS Friede geſichert über dieſes fein Auftreten bisher nichts gebracht. 3 
ſcheint. Als die Wahlen ausgeſchrieben wurden, war das Socialiſtengeſetz Nur in einem kleinen hieſigen Organ habe ich einige Nolizen gefunden, 
noch nicht in dritter Leſung paſſirt; allgemein war der Glaube, daß dieſes] aber die Ausbeute war für mich eine ſehr magere. Ich bin jedoch in der 
Geſetz durch den Reichstag zu einer auch für die Staatsregierung und den glücklichen Bade, über den Herrn weitere Auskunft geben zu können Im 
Neichskanzler angenehmen Löſung gebracht werden würde. Ucberrafchender | Jahre 1887, als damals der Wahlkampf wild tobte und die freiſinnige Partei 
iſe iſt das Socialiſtengeſetz nicht zu Stande gekommen. Die National: | mit allen möglichen und unmöglichen, denkbaren und undenkbaren Mitteln 
liberalen beſtanden in einem Punkte, bezüglich der Ausweiſungsbefugniß, angegriffen wurde, trat eine ganze Reihe neuer Politiker auf, von denen 
darauf, daß dieſelbe nicht auf ewige Zeiten erwirkt werden könnte, und man ſagen kann, daß das, was fie getrieben haben, nicht gerade ſchön war. 
ohne daß der Reichskanzler irgend einen Verſuch gemacht, den Standpunkt Unter dieſen neuen Rednern war auch Herr Commerzienrath Roſenbaum, 
der Regierung zu vertreten, wie er überhaupt während der ganzen letzten der es ſich zur Aufgabe machte, namenklich mich, der ich infolge von 
— an ein * * die ee e mit ſeiner Gegen: | Dingen höchſt unglücklicher Art von hier fern bleiben mußte, anzugreifen. 
rn er Pi lichen Scho der ge d ‚und als in] Er nannte es damals eine Jufamie von mir, daß ich zu ſagen wagte, der 
8 6 0 er den Reichstag entließ, Reichskanzler wolle nicht nur das Septenat unter Dach bringen, ſondern 
bekam er im Ganzen eine ſehr günſtige Cenſur für 7 Walten und ſer habe noch ganz andere Pläne; er wolle höhere Steuern, vielleicht ſogar 
Wirken; des Socialiſtengeſetzes aber wurde mit keiner Silbe er⸗ das Monopol durchſetzen. Daß ich das geſagt habe fand er infam u 
wähnt. Vor Allem waren darüber die unter dem Cartell bezeichneten ſes that mir das um fo mehr leid, als wie 1923 geſagt, ich durch perſön⸗ 
Regierungsparteien erſtaunt und Ihnen M. H. ift ja bekannt, daß dabei] lich widrige Geſchichten gezwungen war, weit nach Süden zu reifen und 
allgemein erwartet wurde, der Reichskanzler würde die ängſtlich erwartete alſo mich nicht in der Lage befand, ihm darauf zu antworten. Ich meine 
Parole nun ausgeben. Das ging de weit, daß von Tag zu Tag fein Er⸗ aber, man kann doch fordern, daß Jemand nicht gleich für infam erklärt 
ſcheinen 2 wurde um zu erfabren, unter welchem Winde die wird, wenn er jo etwas ſagt. Heut nach drei Jahren iſt zwar ein Mo: 
Cartellparteien ſegeln ſollten. Doch die Zeit iſt vorbei und man blieb nopol vorläuſig noch nicht eingeführt, aber neue Steuern haben wir die 
ohne Parole. Das gab natürlich viel zu denken, und was ziemlich nahe] Hülle und Fülle be⸗ kommen. Herr Commerzienrath Roſenbaum bezeichnete 
lag, man meinte anch in den böſen freiſinnigen Kreiſen, da oben müſſe] weitere Aeußerungen von mir diaboliſch und frevelhaft, ich habe aber noch 
es in irgend einem Punkte nicht ſtimmen. Es jei ein Diſſens zwiſchen] heut den Muth, fo diaboliſch und frevelhaft zu ſein, das, was ich damals 
en gl un en Saar ne ur über: ſagte zu eg ; 
M. ae HL { i brücken ſei, und > jei man über dieſe wichtigſte Frage anzen ie freiſinnige Partei und mit ihr das Centrum waren bereit, jeden 
Pe n m l. f der Freiſinnigen wird gern in Verbindung] Legislatur ſchweigend bimneggegangen. Dieſe Meinung verſtärkte ſich als] Mann und jeden Groſchen zu bewilligen. Wir wollten uns — ds 
es, unſer Vaterland ehrlos eh .- Wilitäretat üben. Sie wollen, heißt überraſchender Weiſe plötzlich im 66 dte Enthebung des] Recht vorbehalten, nach drei Jahren zu revidiren, ob es nicht möglich ſei, 
Recht in dem Wahlaufruf der denisch ſreiſtntgern en heißt es mit vollem | Neichskauzlers von feinem Amte als Handels miniſter publicirt wurde. die ungeheuren Militärlaſten nach irgend einer andern Richtung bin zu 
nach außen ſtark“. Und daß das mm ſinnigen Partei „Deutſchland Man Aae Er der Reichskanzler, der ausdrücklich dieſes Portefeuille erleichtern. + 2 
Don der freifinnigen Partei nmütht nicht leere Worte find, beweiſen Die|fich erbeten batte, dieſes thut, fo muß irgend eine Nichtübereinſtimmung Aber was nützt das! Die Herren bleiben doch bei ihrer Behauptung. 
g ausgeſprochenen Bewilligungen der] zwiſchen Kaiſer und Kanzler vorhanden fein. Natürlich wurde das von] Deshalb habe ich auch eine Rede des Herrn Commerzienrath Roſenbaum 
e. Eugen Richter gehörte u A ngen für Heeres⸗ den officiöſen 8 = 2 Verleumdung ausgegeben, aber] mit ſolchem Intereſſe erwartet, denn ich glaubte, der einfachſte Anſtand 
. geheime Eröffau 5 Fuge 5 gurordneten, welchen vom plötzlich wurde es 12 Pr bracht „ 8 vor wenigen Tagen die erfordere es doch, wenn man den Gegner angegriffen und beſchmutzt hat 
derungen gemacht wurden, und fiche da d oberste dn dungen dieſer For⸗ beiden kaiſerlichen Erlaſſe brachte. Da konnte es kein Zweifel mehr fein, und ſich nach 3 Jabren überzeugt, daß er Recht behalten, daß man dann, 
in feiner Fraction eine jo unerbörte Eihredenshen ſchaft augen der daß der Ratier 17 2888 ali wicht ya 5 dende Nr. Jwenn man zum eriten Mate auftritt, fagt: „Sch habe mich geirrt ich din 
dieſen feinen ſchädlichen Einfluß da n die Fra le ausübt, benutzte einzulenken und die 10 außeror 85 ich u e un 1 bedrückende Are in der Hitze des Gefechts zu weit gegangen“, und daß man daun dem 
zu einmüthiger Juſtimmun . Serbe —— er Vaterlandsfeinde beiterfrage auf neue . fung un d ung Bun Der Gegner die Hand zur Verſöhnung bietet, die doch im ſocialen Zuſammen⸗ 
es hiernach noch wagt, das 9 liſchland ngen zu bewegen. Wer] Herr Vorredner bat bereits in ga, reffender Weiſe die Bedeutung dieſer leben nöthig iſt. Und da rufen jetzt die Herren da drüben, daß wir 
5 7 nach außen ſtark!“ im frei:] beiden Erlaſſe gekenmeichnet, glaube jedoch nichts Ueberflüſſiges wiederum einen böſen, vergifteten Ton anſchlagen. Derſelbe Herr Com⸗ 
ie l zunen wir zu tun, wenn ich hier etwas pervollſtändige, um jo mehr, merzienrath Rojenbaum. 
b Menschen überlaſſen. Ohne daß fals ich glaube, daß er = Rückſicht auf mich dieſe Frage] Derſelbe Herr Commerzienrath Rofenbaum chararteriſirte damals den 
finnigen die Millionen bewilligt mu gedrungen wäre, haben die Frei⸗] nicht erſchöpfend behandeln wo 5 M. H.! = 9 haben zunächst] Abgeordneten Windhorſt als einen Welfen, der nur zum Theil Katholik 
wehrs und andrer Erforderniſſe. W uſchaffung des kleinkalibrigen Ge: für den, der darüber ſprechen Sch ſie 4 ir ah unterſuchen will, jedenfalls aber kein Deutſcher ſei. Wie mag ſich denn nur Herr Com⸗ 
Opferwilligkeit der franzöſiſchen & eun in cartelliſtiſchen Blättern auf die eine ſehr große ſtaats rechtliche Schwierigkeit. Es find allerhöchſte Willens: merzienrath Roſenbaum vorkommen nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer den 
Regierung der Nepublit Alles b ammer hingewieſen worden iſt, die der meinungen, welche nicht die e W eines verantwortlichen] Collegen des Abgeordneten Windhorſt in der Führerichaft des Centrums 
die freiſinnige Partei war d 16 bewilligt habe, jo waren wir diesmal, und] Miniſters tragen, alſo nach — na a ftaatsrechtlichen Acte, für dem Freiberrn von Frankenſtein nach ſeinem Tode im Reichstage ein ſo 
gellanden, und, wo dies n 8 en mit unſerem Patriotismus früher auf⸗ welche die Regierung wen Staats i 1 15 abet auch eine Fand 8 eugniß bezüglich ſeines Patriotismus gegeben hat, ein Zeugnis 
abei werden wir allerdi oth thut, werden wir das auch in Zukunft thun !] darüber vor einem ſtrengen ° = Au dürf a 000 I 1 önnte, das mit eben ſolchem Rechte auch wir für uns in Anſpruch nehmen (Bei⸗ 
eine ſpätere Einſtellun des immer von Neuem prüfen, ob nicht durch] ſo meine ich hoch darüber ſprechen aft * 15 en 7 ich e Jh Ein fall) und den Vorwurf der Reichsfeindſchaft weit von uns wegweiſen können 
Königsurlaubern * je Wetruien, durch eine größere Entlaſſung von] der Herr Vorredner — nur Ur „Schlei a, Zeitung 59 Aug denn genau wie wir hat auch das Centrum daran feſtgehalten bis auf den 
Erſparniſſe m lich ſi billes auch durch eine Verkürzung der Dienftzeit | nicht neugierig auf die von 5 Santa re Ber Kalter 51 letzteu Groſchen zu bewilligen aber nur für drei und nicht für ſieben 
nicht Einbuße a det durch welche die Schlagfertigkeit unferes Heeres | ſicht gestellten Erklärungen 15 0 f mi 5 über. (Bra 5 5 Jahre. Mag Herr Commerzienratb Roſenbaum ein noch fo intelligenter 

Neben der Machen beangandanernder Beifall): die Erlaſſe unte ſchroba nudzichtung din Stellung ein en und in] und gebildeter err ſein, eines fehlt ihm, der politische Tact den wir doch 
Wablaufruf unf achtſtellung nach außen wollen wir aber auch, wie der] Kaiſer ga nach doppelter 1 Sich ; in hr £ m 31 ! Be. 9 allererſter Reihe von einem Abgeordneten verlangen (Bravo). Darum 
nun allerdings erer Partei hervorhebt, Frieden im Innern. Dazu iſt] ganz offener Weile ſowohl vom Staate wie vom Rice verlangt, 10 15 aun auch Niemand, welcher Partei er auch ſei dem Herr 

S unabwendlich nothwendig, daß mit der Cartellwirthſchaft] zug auf die Löſung der 55 in ganz neue Bahnen einzulenken.] Commerzienrath Roſenbaum als dem Vertreter des Cartells ſeine 
e Mer 5 In erſter Reihe iſt es die Arbeiter chutzgeſetzgebung über die ee Stimme geben. Ich meine aber auch noch aus einem anderen 
Nation fertgeſett ee in Preſſe und Parlament einen Theil der Herr Vorredner 5 erihäpfender 1 1 bat. he N 2 a ſelbſt, wenn Jemand von der Meinung ausgeht, daß die 
Grades binftellt. Du minderwerthige Bevölkerung, als Bürger zweiten | find aber vom Kaiſer zwei 2 wi diese eich span e Dersorgcheben: er 5 — eſte Eigenſchaſt eines Abgeordneten ſei, wenn er als Volks⸗ 
den inneren Fried die unter dem Namen Cartel vereinigten Parteien] Zunächſt die Verfuche zur Löſung dieſer Frage durch internationale | vertre 1 Bi. jeder Zeit mit der Regierung geht, die augenblicklich in dem 
as eine 108 3 u durch die geplante Verewigung eines Ausnahmegeſetzes, Abmachungen. Auch bierüber bat ſich der Herr Vorredner ter 5 ürſten Bismarck verkörpert ift, ſo kommt cr damit doch jetzt in einen 
Oldnung 9 0 e 2 ahl von Stagtsbürgern dauernd zu Bürgern niederer] Nur einen Punkt, der mir von * Wichtigkeit zu En — chweren Conflict, denn es iſt offenbar eine directe Meinungsverſchieden⸗ 
ſchtedene Ab 7 hintanhalten wollen, das erheiſcht eine ent⸗ will ich hervorheben, das iſt, daß der Kaiſer a er 25 erf beit zwiſchen dem Reichskanzler und der Regierung eingetreten, und da 
Frage bi 257 N. Vielleicht, meine Herren, bringen in dieſe schwierige] wolle für beide Parteien volle eee inge Rei ag ſollte man dem Herrn 1 Roſenbaum es erſparen, um jeden 
die Yilbr eiden Erlaſſe des Kaifers, betreffend den Arbeiterſchutz und] dieſer außerordentlich wichtigen Fragen ſoll der künftige bi eichstag] Preis ein Regierungsmann zu ſein und ihn dort laſſen, wo er ſo gut 
ich dung von Arbeiterausſchüſſen, eine bedeutſame Klärung. Es ge⸗ berufen fein und da iſt doch wohl in erſter Reihe die Frage gewirkt hat, daß er gleichzeitig die Thätigkeit des Conſumsvereins beklagt 
Ficht mir Fin, ganz beſonderen Freude, conſtatiren zu können, daß die] berechtigt? Wer, find die richtigen Männer und welcher Partei und auf der anderen Seite doch mit ihm ſehr große Geſchäfte ncht, daß 
aifertich huneſchenden Arbeiterſchuzez in dem vor Erlaß der beiden |müfien fie angehören, um bieje 800 f. ſo zu n ar wie fie derer als Kaufmann voll und ganz ſich als Schutze öllner befeunt und es für 
euergiſche n Kumdmachungen veröffentlichten Wahlaukruf unſerer Partei] Kaiſer beantwortet baben will. Ich glaube den Beweis 11 zu können, ihn als unverſtändlich erklärt, daß ein Mann wie ich die Nichtigkeit dieses 
herzlicher Schoren iſt. Es eröffnet ſich hier ein Feld, wo wir mit] wenn es auch vielleicht im erſten, Augenblick etwas ſeltſam 1958. mag, | Staudtpunftes nicht einſeben könne. Ich bin der Meinung, daß Breslau 
jocialen Geſetzgathnung in dem Sinne der kaiſerlichen Erlaſſe an der] daß ausſchließlich die Männer der beutiäfreifinnigen Partei 3 find. für jeinen Zwiſchenhandel, der vor Jahren ein jo bedeutender war, vor 
Beet Bi Si time ni, va, ae das Deuiae Rldoiät Beitungs [aten dc Grebanbei Schaf, aub Das gabe rei dal: De 
dieſer kaiſerli weiter ein für mich iſt bei dem Erlaß] geſez berathen wurde, ſchon damals e 2 en € n den allergrößten Schaden in feiner 
Sebende⸗ . ond machung 3 5 9 A 8 82 . Frage entbrannte, ob der Contractbruß 3 ua Entwickelung euommen bat. (Bravo.) Aber ich meine, daß ein Ab⸗ 
cultivirten D ogma 5 no Wangen des Reichskanzlers ſeit Jahren] ſei, und es b — 125 m Cinfufe u Br die Frage ale Genen w e a a k fonbern 8 7 vr 7 
ürſten Bismarck ſocialpolitiſchen Unfehlbarkeit des] Beredſamkeit und feinem Einfluſſe zu dan. ai die Ausıtä . 5 ! es unbegreiflich, daß eit 
chlage aufgehoben iſt es jetzt vorbei Dieſes Dogma iſt mit Einem jaht wurde. Als aber im vorigen bre im Mai die Ausſtände in über | Mann, wie der Herr Commerzienrath Roſenbaum nicht einzuſehen vermag, 
1. Noch am 15. h 5 zuße HE a e Meite überband nahmen, da kamen von Neuem die Vertreter] daß Breslau ſich nur weiter entwickeln kann, wenn es ſich der Segnun 
fei nicht medal C 1 über er Km li 2 d ihren Sitz in den Reihen der Cartellpartei haben] des Freihandels 18 5 - ſich ET 
Weltpoftgerehier,, it Der Welt, in der wir leben, nach dem Mutter eines | unddieGartellpartei ſelber und forberten, wie fiefagten, einen Schuß gegen das] Redner komm demmächſt zu dem Verhältniß der beutfchfteifinnigen 
der alle Welt n einen Weſtarbeitstagsveren ae Welelobnſ er emes u chtswidrige Aufgaben der Arbeit oder um es mit dem gebräuchlichen | Partei zur ſocialdemokratiſchen und fagt: „Ich meine, daß, wenn wir mit 
feinen Beg n Mahl, zu begründen, ſo daß keiner fi umferfichen Pune Ausdruck 3 bezeichnen gegen die Strike und zwar mit dem ſcheinbar durch⸗] den Arbeitern Frieden haben wollen, wir ihnen in erſter Reihe die Gründe 
zu geſtatten, im 3 * Auſſichtsbeamten — oder dieſe ihren Arbeitern — ſchlagenden Grunde, daß es nicht ausreichend ſei, mit dem Civilgeſetz inf des Mißvergni te der berechtigten, vielleicht auch der unberechtigten Un⸗ 
) Es ſe reſſe der Concurrenz von dieſem Satze im Mindeſten der Hand, dieſen Ausſtänden entgegenzutreten, denn wenn auch der Arbeit: zufriedenheit nehmen müſſen, 2. da iſt es in erſter Reihe das Socialiſten⸗ 
Fürſt Bismarck ſpottete unmöglich, in genereller Weile zu reglementiren.] geber gegenüber dem Arbeitnehmer den Proceß gewinne, dann habe der geſetz, von dem Sie wiſſen, daß die Nationalliberalen daſſelbe nicht nur 
gebung fo vor, wie er zom käme die Sache mit der Arbeiterſchutzgeſetz⸗ Abeiter doch nichts und könne alſo die Strafe nicht zahlen und gebe ftraflos | wieder bewilligen wollten, ſondern ſogar für ewige Dauer, mit Ausnahme 
wohl von Souveränen gehört babe, die ſagten:] aus. Der Arbeitgeber alfo ſei immer im Nachtbeil. Dem gegenüber iſt es von allerdings der Ausweiſungsbefugniß und der gleich eintretenden Folgen 
und 1 7 sei. Wie din meinem Staate glücklich, zufrieden, frei] jeber unſere Partei ausschließlich geweſen, welche daran fefthiel zu ſagen es fei Jauf dein Gebiete der Br fe und der Verſammlung. Dabei hat 
iniſtern; darum babe zu machen, iſt Sache der Schreiber [unzuläfiig, die Freiheit des Einzelnen in dieſer Weife zu beſchränken und Je: |c5 mich am meiſten frappirt, daß im Reichstage ſich ein Pro: 
3 tgege ich mich als Fürſt nicht zu bekümmern.“ manden, weil er einen Vertrag nicht halten will, wie einen Verbrecher zu beftrafe feſſor und rechtskundiger Herr gefunden hat, der haarſcharf be⸗ 
u Maßregeln kommen werben lolchen Bedenken des Reichskanzlers, doch] Jetzt, meine id, wird vielleicht plötzlich auch den Cartellparteienf wieſen bat, dab man das Socialiſtengeſetz als Ausnahmegeſetz mit 
Mitwirkung der freiſinnigen Part ie der Reichstag unter hervorragender die Erleuchtung kommen, daß das unzuläſſig ſei, nachdem der einem Schlage aus der Welt ſchaffen könnte, wenn man ihm für 
geſchlagen hat, das freut mich — bereits wiederholt discutirt und vor⸗ Kaifer ſich ausgeſprochen hat. Ich glaube aber, daß wir An⸗ immer Geltun verſchaffte. Ich glaube, auch der einfachſte Arbeiten 
eine glänzende Gelegenheit findet, nn Grunde, daß die freifinnige Partei] ſpruch darauf machen können, daß mir von 1 2 dieſem ar die A — des Serien Herrn Profeſſors nur mit Achſel⸗ 
Absichten des Monarchen poſitive geſetzgeb ebereingimmung mit den gulen] Standpunkte geſtanden und daran feſtgehalten haben. Gerade fo ſteht] zucken geleſen haben. Herr Commerzienratb Roſenbaum aber hat im 
aeberifche irbeiten zu leiſten, nachdem les mit der zweiten wichtigen Forderung, daß zur Wahrung des] Jahre 1887 die Güte gehabt — damals war er, wie Sie ſehen, viel ge: 


. ihren liberalen nn riche A hre b 
fie durch den ih Grundprincipien diamelral entgegenftehenden Friedens zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern jetzt Veranftaltungen ſprächiger als jetzt — zu ſagen: Das Ausnahmegeſetz gegen die Social⸗ 


= W .) 

eine tägliche Verarbeitung von 3 Etr. Roggen» und ebenſoviel Weizen: 
mebl bandelt. Wie mögen ſich erſt andere Bäcker, deren Betrieb kleiner 
iſt, an den Zöllen bereichern! (Langandauernde Heiterkeit.) 

M. H., mit dieſer A meigung der Cartellparteien gegen den ehrlichen 
Arbeitsverdienft des Handwerkers paßt vortrefflich der in der Seſſion 
1887/88 von conſervativer Seite im Reichstage eingebrachte Antrag Lohren 
zuſammen, der ſozuſagen die Stellung der Bäcker unter Polizeiaufſicht be: 
deutete Der Entwurf wollte den Verkauf des Brotes ausſchließlich nach 
Gewicht, E. 1, 1, Kilo friſchgebackenes Brot vorschreiben, Aushängung 
der Tare, Ermächtigung der Polizei, jeden Augenblick im Bäckerladen Nach- 
wägungen DR, Verpflichtung des Bäckers, das am Gewicht Feh⸗ 
25 ien Er zuzugeben ꝛc. Allen ſolchen Eingriffen des Staates in 
Die —— Be Handels und Verkehrs ist die freiſinnige Partei ſtets mit 
den was den degengetreten. Die Bäder und andere Gemerbetreiben: 

A alen em Einen recht iſt, iſt dem Andern billig — aber werden ſich 
— „ hüten, wenn fie ihr eigenes Intereſſe nur ein ganz klein wenig verſtehen, 
ha durch die Wahl eines Cartelliſten im ihr eigenes Fleiſch zu ſchneiden. 

it den Fleiſchern machen die Cartelliſten nicht weniger Federleſens. 
Auch fie ſollen die „günſtige Conjunctur“ benutzen, um recht viel für ſich 
berauszuſchlagen. Jeder, der aber die Verhältniſſe nur einigermaßen kennt, 
weiß, daß ſo enorm hoben Einkaufspreiſen weit weniger verdient wird 
als bei normalen Preiſen. Die durch die hoben Preiſe verurſachte Ber⸗ 
üngerung des Umſatzes iſt jo groß, daß hierdurch ein Ausfall in den Ein⸗ 
zahmen entſteht, den manche Geſchäfte gar nicht überdauern können. Ich 
babe in den we. on regelmäßig die „Allgemeine Fleiſcherzeitung“ 
* — 2 - Pay rd des  atiftihen Standpunkte aus 
lichkeit vertritt und gar keine „ i 
einem Fachorgan der Fall iſt, „unter ſich“ 
Berge zu halten. Dies Blatt nun conſtat 
Berliner Fleiſchergeſchäfte unter der beuti 
rathen ſind. In einem einzigen Monate S6 laub i 
3 haben in Berlin 200 Acer Fe Tuben schen 
20 „ r angeſehene und alte Geſchäfte. Wie nimmt ſich gegen dieſe 


alſachen die in cartelliſtiſchen Bla . R 
tung aus, bi = ſchen Blättern immer wiederkehrende Behaup⸗ 
Schlächter? — Zn e de nter ſeien die Bäcker und die 


cheru Conſums an deflei i 
— — * Bake a une a erg. mae Be = 
e manches ſagen. ige ſein ſoll, könnte ich in dieſem Zu⸗ 


enzmittelvertheuerung genug e e über das Gapitel der 


Zn ni 


wenn die Fleiſcher, wie es in 
ſind, mit der Wahrheit hinterm 
irte wiederholt, wie viele reelle 
en Coujunctur in Concurs ge: 


un: er 
ein 5 Pfund⸗Brot verzehrt, jährlich fü i ee be Sat 
— Aber die eie e pre 5 


cartelliſtiſcher Sociglökonomen die Eigenſchaft, 7 


meinerſeits hoffe aber, die Cartellherrlichkeit mi F 
merken“, daß die Steuerzahler die Laſt ——— — 
25 5 . Bravo. — 

8 1 1 dieſe der unbemittelf ; 2 
wälzten Laſten die ſocialpolitiſchen „ 
gangenen Legislaturperiode age bal Sept wel, Dasienige ef, 

efem ie größ 
900 d 20 19. Man d 1 ee _— die größte geſetzgeberiſche 
geſetz Wenn man ſich erinnert, mit welchem ieſes Geſ 
zu Stande gekommen, mit der winzigen Male Stimmen; 


demokratie ſei bei dem heutigen Stande der Verhältniſſe nothwendig, 
ſonſt laſſe ſich das Feuer nicht eindämmen; der Fortſchritt dagegen wolle 
es weiter brennen laſſen, bis es nicht mehr zu löſchen ſei. Ich glaube 
m. H., wenn die Kaiſerlichen Pläne durchgeführt werden ſollen, muß in 
erſter Reihe das e fallen und ich meine, daß dieſe Erkennt⸗ 
niß auch bei allen denen kommen wird, die heut noch für dieſes Geſetz 
find, deshalb aber bin ich der Anſicht, daß es ſich nicht empfiehlt, Herrn 
Commerzienrath Roſenbaum in Widerſpruch zu ſetzen mit feinen damaligen, 
großartigen und ſchönen Redensarten. Es iſt beſſer, m. H., Sie wählen 
ihn nicht. Ich bin, wie ich fehr ſchon auseinandergeſetzt habe, z. Z. des 
ahlkampfes im Jahre 1887 ſehr ſchlecht gefahren, weil ich damals pro⸗ 
phezeite, daß wir eine Menge neuer Steuern erhalten würden; aber felbft 
auf die Gefahr hin, mich einer neuer Infamie ſchuldig zu machen, pro⸗ 
phezeie ich ſchon heut: wenn wir nicht einen Reichstag bekommen, welcher 
gegenüber der „ und den . der anderen Par⸗ 
teien einen feſten Rückgrat beſitzt, dann, m. H., dann werden wir noch 
weitere Einſchränkungen der Volksrechte zu erfahren haben und zwar 
gerade auf dem wichtigſten Gebiete, auf welchem wir vor allen Dingen 
noch im Stande ſind, ür unſer Recht einzutreten und uns daſſelbe zu 
erkämpfen. Ich meine das allgemeine directe Wahlrecht. Nun könnte 
man ja meinen, es ſei das Beſte, wir wenden uns nach links; wählen 
wir nicht einen Cartellmann, dann wenden wir uns einem Socialdemo⸗ 
kraten zu, der wird ſich vollſtändig tactfeſt gegenüber allem verhalten, 
was zu einer Schmälerung der Volksrechte führen könnte. Aber ich glaube 
doch, daß ein ſocialdemokratiſcher Abgeordneter im Uebrigen keine heil⸗ 
ſame Thätigkeit im Reichstage auszuüben vermag, ohne ſeinem Programm 
untreu zu werden. Die Endziele und Grundſätze der Socialdemokratie 
ſind ſolche, daß es für uns unmöglich iſt, für einen Socialdemokraten 
u ſtimmen. Ich meine eine Beſſerung der Lohnverhältnifie der Arbeiter 
t nur zu erhoffen und zu erſtreben auf dem Wege geſetzlicher Mittel und 
unſer aller Pflicht iſt es, die Bahn für dieſen Weg frei zu machen. 

Nach dieſen von dem lebhaften Beifall begleiteten Ausführungen fügte 

Redner noch die Bemerkung hinzu, daß in einer Verſammlung der An: 
änger der Cartellparteien, die vor Kurzem in dieſem Saale ftattgefunden 
abe, der Stadtverordnete, Herr Kaufmann Stentzel, in einer Rede ſich 
egen Herrn Rechtsanwalt Heilberg gewendet habe und Herr Heilberg 
Babe darauf Veranlaſſung genommen, in einer geſtern bei Casperke ab⸗ 
gehaltenen 1 ſich — die gegen ihn gemachten Anſchuldi⸗ 
ngen zu verwahren. Darauf 90 Herr Stentzel an Herrn Heilberg ein 
reiben gerichtet, welches Redner verlieft und in welchem Herr Stentzel 
erklärt, das Wort „Ableugnung“ nicht gebraucht zu haben; der be⸗ 
treffende Bericht der „Schleſiſchen Zeitung“ ſei in dieſer ra 
incorrect und er (Stengel) habe der „Schleſiſchen Zeitung“ eine hierau 
bezügliche Berichtigung wo andt. Weiter erklärt Redner zum Schluß 
noch gegenüber andidaten des Vereins zur 3 des 
undels und Gewerbes, Herrn Kaiſer, daß er (Redner) nicht den 
ntergang der Beſtrebungen dieſes Vereins gewünſcht habe, das habe er 
nicht gethan, im Gegentheil, er wünſche den Beſtrebungen den beſten Er⸗ 
folg: Nur wünſche er nicht, daß Candidaturen aufgeitellt werden, ledig⸗ 
ich zur Beförderung der Intereſſen eines einzelnen Specialvereins, da 
der Reichstag nicht die Vertretung ſpecieller, ſondern der allgemeinen 
Intereſſen ſein ſolle. 

Hierauf ſchließt der Vorſitzende die Verſammlung, indem er der Hoff: 
l ruck giebt, daß die Candidaten der deutſchfreiſinnigen Partei 
im Reichstage auch die Abgeordneten der Partei ſein werden. Der 
ferneren Au 1 den Herren Redacteur Vollrath und Fabrik⸗ 
beſitzer Wecker ein dreifaches Hoch auszubringen, kommt die Verſamm⸗ 
lung begeiſtert nach. 


77 Cartell⸗Verſammlung. Heute Abend fand wiederum eine car: 
telliſtiſche Wahlverfammlung, diesmal von deutſch⸗conſervativer Seite nach 
Martinecks Saal auf der Fürſtenſtraße einberufen, ſtatt. Fabrikbeſitzer 
Seidel eröffnete dieſelbe mit einer Anſprache, in der er unter Hinweis 
auf ſeine ihm vom Kaiſer verliehene Decoration ſeine Königstreue einer⸗ 
eits und feine Arbeiterfreundlichkeit endererſeits betonte. Er erklärte, 

8 in dieſer Berfammlung kein Programm entwickelt werden ſollte, 
ſondern daß die Anweſenden nur in Betreff der Wahlen zu berathen und 
belehren ſeien. Man dürfe die Umſtürzler weder wählen, noch bei der 
Wahl unterſtützen, denn die Idealiſten unter den Socialdemokraten ſeien 
in verſchwindender Minderheit; die große Maſſe ſei unter die hrten 
zu rechnen, die meiſten Führer aber ſeien Verführer. Auch dürfe man ſeine 
ilfe weder den Ne noch dem Centrum, noch dem Verein zum 
chutze des Handels und Gewerbes leihen. Er ſchloß mit einem Hoch auf den 
Kaſſer, dem unter bengaliſcher Beleuchtung die Abſingung der erſten Strophe 
der Nationalhymne folgte, und ertheilte dann dem Hauptredner des Abends, 
Juſtizrath Zenker, das Wort. Diefer beſchränkte ſich im Sinne des 
programmaliſchen se des Vorfitzenden gleichfalls darauf, eine Be⸗ 
lehrung über die Wahl, die 8 des Reichstages im Allgemeinen 
und über die ſociale Geſetzgebung im Beſonderen zu bieten. Dieſen Zweck 
rg er zu erreichen, indem er die letzte Cabinetsordre Kaiſer Wilhelms IL, 
e an die Miniſter für öffentliche Arbeiten und für Handel und Gewerbe 
gerichtet iſt, des Näheren erläuterte. Er ſchloß gleichfalls mit einem Hoch 
auf „den Arbeiterfreund auf dem Throne“. 


Be 
| Locale Nachrichten. 


Breslau. 8. Februar. 


„Paul Scholz⸗Theater. Heute Sonntag gelangt zur Aufführung: 
das bouche Luſtſpiel „Anna Liſe“ und das Singſpiel: „Guten Morgen 
Herr Fiſcher“. 8 
„ Zeltgarten. Das neue Enſemble gefällt allgemein. Der Ventri⸗ 
loquiſt Sigommer bat raſch wieder die volle Gunſt des Publikums er⸗ 
langt. Seine Scene mit den Menſchen⸗ und Thier⸗Automaten wirkt ſtets 
überaus ergötzlich. Wie hübſch iſt z. B. die Epiſode mit dem ſprechenden 
Papagei! Auch die Production des Mr. Barnum mit ſeinen Dog 
erntet viel Beifall. Es find nunmehr 6 prächtige Ulmer Doggen, welche 
Barnum in Art der in Freiheit dreſſirten Eirkuspferde vorführt. Eigen⸗ 
artig iſt die Darſtellung des geheimnißvollen Muſeums durch Miß Wanda. 
Den Schluß der vorgeführten Erſcheinungen macht eine patriotiſche Allegorie 
Die Büſte Kaiſer Wilhelms II. mit einer ſchwebenden Friedensgöttin“. 
Her Mimiker Henry de Vry hat feine Gallerie berühmter Männer noch 
3 und erwirkt mit ihr allabendlich die Gunſt des Publikums. 
Sehr beifäll Rp auch ſtets die Phantafiee und Charaktertänze der 
Schweſtern Mariano . Außerdem bringt das Repertoir 
1 a noch 8 er beliebten Lupputruppe, des Komikers 
Fu ich und der Sängerin Steinow. 


e Unglücksfälle. Der 10 Jahre alte Knabe Paul Niſſel, Sohn eines 
Dominialknechtes zu Strachwitz, goß ſich den Inhalt eines mit kochendem 
Waſſer llten Topfes, den er von der Ofenplatte in das Röhr des 
Ofens flellen wollte, über Kopf und Hals und fügte ſich ſchwere Ver⸗ 
brennungen an den erwähnten Körperteilen Mu — Der auf der Lohe⸗ 

raße wobnende Arbeiter Wilhelm Rokitta fiel in einem Hauſe auf der 

hlauerſtraße über die Stufen einer Kellertreppe hinab und zog ſich eine 
ſchwere Beſchädigung, wahrſcheinlich einen Knochenbruch, des rechten Fußes 

— Der 16 Jahre alte Dienſtburſche Auguſt Adler aus Oberſchmollen, 
Kreis Oels, wurde von einem Manne, mit dem er Scherz trieb, zur Erde 
geftoben und fiel dabei Kane daß er das rechte Bein im Ober⸗ 
chenkel brach. — Als der Knecht Herm. Lepke geſtern von Liſſa aus nach ſeinem 
Heimathsorte Rathen lud fiel er unterwegs von ſeinem Wagen herab 
und wurde überfahren. Der Knecht trug außer * Quetſchun 
des Rückens einen Bruch des rechten Schienbeines davon. — Alle dieſe 
Verunglückten fanden Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barm⸗ 
berzigen Brüder. x 


g. Polizeiliche Nachrichten. Geſtohlen: Einem Fleiſchermeiſter 
von der Hummerei eine 9 55 ſchwarz und roth carrirte Reiſedecke; einem 
Maurer aus Sachſen ein ſchwarzer Anzug, ein ſchwarzer Hut und ver⸗ 
ſchiedene Wäſcheſtücke; einem Kleiderhändler von der Scheitnigerſtraße 
wölf Mark Geld und eine Cylinderuhr; einem Rittergutsbeſitzer aus 
Weide, Kreis Breslau, zwei Ziehblätter mit Ketten und eine Kreuzleine; 
aus einem Güterſchuppen des Aue Bahnhofes ein leeres ur fig: 
nirt A. C. 3613; der Gattin eines Geſchäftsreiſenden von der Kupfer: 
ſchmiedeſtraße ein rehbraunes Jaquet, und zwar von einem Mädchen, 
welches ſich Adler nannte, am 23. v. M. von der Dame in Dienſt ge⸗ 
nommen worden war, ſich aber am Abend deſſelben Yan 5 wieder 
heimlich entfernt hat. — Abhanden kam: einer Kaufmannsfrau 
von der Ohlauer Straße ein Portemonnaie mit fünfzehn Mark; 
einem Cantor von der Ernſtſtraße ein goldener Ring mit Diamanten be⸗ 
ſetzt. Befunde : 1 Pfandſchein über eine ſilberne Uhr und ein Porte⸗ 
monnaie mit Geld. In Unterſuchungshaft wurden genommen 32 
Perſonen, in Strafhaft 3. 8 


Handels-Zeitung. 


A Breslauer Börsenwoche. (Vom 3. bis 8. Februar.) Die Börse 
hat den schon in voriger Woche beschrittenen, nach unten gerichteten 
Weg weiter verfolgt. Es scheint in der That, als wenn der letzte 
Ultimo den denkenden Kreisen der Speculation die Augen geöffnet 
hätte. Eine solche ungeahnte Fülle von Hausseengagements, wie sie 
die Januar-Liquidation zu Tage gefördert hat, musste aber auch dem 
stärksten Optimisten den Beweis liefern, dass die Lage der Börse eine 
höchst gefahrvolle sei. Namentlich war die immer stärker hervor- 
tretende Abneigung der Reporteure gegen die Hereinnahme der beiden 
an unserem Platze gehandelten kleineren Bergwerke bemerkenswerth, 
denn diese abweisende Haltung musste eine Mahnung sein, sich endlich 
von Werthen loszumachen, welche in kritischer Zeit weder zu repor- 
tiren, noch überhaupt schlank zu verkaufen sind. Wir glauben aller- 
dings nicht, dass dem deutlichen Winke seitens der kleineren Specu- 
lation entsprochen worden ist. Dieselbe hat sich im Gegentheil wieder 
aufs Neue mit den genannten beiden Montanwerthen in grösseren 
Summen belastet, hauptsächlich wohl durch günstige Gerüchte verleitet, 
welche sich zum Theil mit hohen Dividendenziffern, zum Theil mit 
abenteuerlichen Fusionen beschäftigten, welche angeblich zwischen 
einzelnen Bergwerksgesellschaften schweben sollten. Während Bedarfs- 
actien in ihren Schwankungen ziemlich ınaassvoll blieben, be- 
wegten sich Donnersmarckhütte-Actien, dem von der Berliner Börse aus- 
Sek Impulse folgend, sprungweise auf und ab. Dagegen waren die 

ariationen von Laurahütte verhältnissmässig nicht so bedeutend und 
erst am letzten Tage trat wie überall, auch bei dem leitenden Papiere 
ein eg a ein. Wir sprechen ausdrücklich von 
dem „leitenden Papier“. Denn immer mehr ist Laurahütte dasjenige 
Effect geworden, dessen Schwankungen auch für die gesammten 
anderen Gebiete ausschlaggebend sind. In Folge dessen erregen auch 
diejenigen Mittheilungen, welche sich auf das Thema „Kohle und 


"| Eisen“ beziehen, fast das ausschliessliche Interesse der Börsenkreise. 


Zunächst stand man unter dem günstigen Eindruck der Richtigstellung, 
welche die „Berl. Pol. N.“ einer angeblichen Aeusserung des Regie- 
rungsvertreters in der Budgetcommission des Abgeordnetenhauses über 
die Zukunft des Kohlenhandels zu Theil werden liessen. Die Genug- 
thuung hierüber wurde aber später schnelf'paralysirt.‘ Zunächst deutete man 
die Bemerkung des Reichskanzlers bei seinem parlamentarischen Diner 
von der Nothwendigkeit einer stärkeren Heranziehung des aus „arbeits- 
losem Gewinn“ fliessenden Einkommens als eine beabsichtigte Erhöhung 
der Börsensteuer. Dann kamen die für Rechnung des grossen Kölner 
Speculanten in Berlin ausgeführten Zwangsverkäufe, welche schon des- 
halb arg verstimmen mussten, weil sie einen Einblick in die 
maasslosen Engagements einzelner Speculanten gestatteten.? Die 
Nothlage des Glasgower Eisenmarktes musste schliesslich auch be- 
rücksichtigt werden, nachdem man sich lange genug gleichgiltig gegen 
dieselbe verhalten hatte. Allerdings war zur Zeit das Steigen der 
Warrants ebensowenig ein unverfälschter Ausdruck der günstigen 
Situation des Montanmarktes, wie nunmehr der Rückgang als die Folge 
einer sachlichen Aenderung in der Lage des Eisenmarktes anzusehen 
ist. Doch darf man immerhin nicht vergessen, dass man für Warrants 
thatsächlich Eisen haben kann, so dass der Preis der Lager-Pfandscheine 
doch nicht ganz ohne Bedeutung für den Preis des wirklichen Eisens 
ist. Was endlich die Erlasse des Kaisers in der Arbeiterfrage betrifft, 
so unterschätzte man deren hohe Bedeutung nicht, aber man be- 
fürchtete, dass dadurch im jetzigen Momente die. Arbeiter hinsichtlich 
ihrer Forderungen bestärkt werden könnten und dass überdies die in 
den Erlassen geforderten weiteren Verbesserungen der Lebenslage der 
Arbeiter nur unter gleichzeitiger neuer Belastung der einzelnen Unter- 
nehmungen durchzuführen seien. Unter dem Druckeall dieser Erwägungen 
wurde man am Wochenschluss auf dem Montangebiete intensiv flau und da 
dasselbe, wie wir schon oben bemerkt haben, mit Laurahütteactien an der 
Spitze, die unbestrittene Führung an Börse übernommen hat, griff die 
weichende Tendenz zum Schlusse auef auf die anderen Gattungen über. 
Hier sind vorzugsweise russische Valuta hervorzuheben. Dieselben weisen 
einen Rückgang von 4 bis 5 Mark auf. Man dürfte wohl nicht 
fehlgehen, wenn man den ssten Theil des Coursverlustes auf 
olitische Beweggründe zurückführte. Die Speculation scheint die 
Jüngsten Vorgänge in Bulgarien auf das Conto Russlands setzen zu 
wollen und documentirt ihr neuerwachtes Misstrauen im Werfen des 
Rubelcourses. — Oesterreichische Creditactien folgten zuletzt ebenfalls 
dem vom Bergwerksgebiet ausgehenden Losungswort und verlassen 
den Markt in flauer Tendenz, ebenso ungarische Goldrente, deren 
Cours durch Pariser Kaufordres vorübergehend auf 90 pCt. herauf- 
getrieben worden war. — Türkische Anleihe und Loose. still, ebenso 
heimische Banken, von welchen wir Schlesische Bankvereinsantheile 
wegen ihrer von der sonstigen gedrückten Stimmung abweichenden 
festen Haltung besonders hervorheben möchten. — Der letzte Ausweis 
der deutschen Reichsbank war abermals günstig. Der Unterschied 
zwischen dem Privatdiscont und dem officiellen Zinssatze hat wieder 
viel Wechselmaterial, welches nicht äuf die Reichsbank angewiesen 
ist, dem offenen Markte zugeführt. Daher stammt wohl auch die trotz 
des Ultimos eingetretene Verminderung der Wechselbestände um die 
bedeutende Summe von 29!/, Millionen. — Der Industriemarkt war 
überaus leblos, die Notizen überall mehr oder weniger heruntergesetzt. 
Im Einzelnen notirte man: 
Oberschles. Portland-Cement 140-137. 
Oppelner Cement 122½ — 120. 
Groschowitzer 197—188. 
Giesel 145—144. 
Kramsta 1451/,— 143. 2 
Linke 1750170 
Oelbank 951/,. 
Fraustädter Zuckeractien 1591, — 1597. 
Per ultimo verkehrten: 
Rubelnoten 224½—½—ö—224—½—224—223¼ — 22274 —222—221 
bis 220—219½—230½ 2 FR 
Laurahütte 169 — 168%, — 171-1701, — 1711699741081 1673], die 
16817, — 1669), 16791, —167— 169 — ½ — 16817, — 16977 3,70% bis 
1693), —170— 16917, 169 168¼—169½ 168 — 164½ — 5/5 bie 
162¼—164½¼. 162% 1633. ne 
Oberschles. Eisenbahnbedarf 1173, 118% 14% —½—118 
bis 4,—3/— 171171, — 11711337, 112, 18. 
Donnersmarckhütte 9134-931), 1.919,92 la 33-951, — 953], 
bis 9611, 88 04% 04-01% 980 D 
Oesterr. Oredit-Actien 1809, —4 "Ja 80 leid 80% 
bis 180——180—179% 178% % 178 /g — 177%, — 176%½—177. 
Ungar. Goldrente 807 — 5 - 88 89. 
Ungar. Papierrente 863/—88. 208685 / — ö 85 0 
Türkische Loose 83—821/, —81¼ö. 


„vom Markt für Anlagewerthe. Die Umsätze in Fonds waren 
nicht bedeutend. Die Course behaupteten sich so ziemlich. Breslauer 
Stadt-Anleihe stellte sich bei einiger Nachfrage etwas höher? 102 bis 
102,15. Preuss. 3½% Consols fast unverändert: 106,80—90. Preuss. 
3¹% 90 Consols und deutsche 3½0% Reichs-Anleihe gedrückt, erstere 
103,10 102,90, letztere 103— 102.68. Schles. 3 ½% Pfandbriefe stabil: 
100.60 100,55. Posener 3½ % Pfandbriefe etwas mehr gefragt: 99,90 
bis 100. Pfandbriefe der Schlesischen Boden-Credit-Bank unverändert. 
Für Consolsprioritäten traten schlechtere Course hervor: 102.80 — 102,60. 
— Der Geldstand blieb sehr flüssig. Tägliches Geld zu 4% reichlich 
vorhanden. Disconten zu 3¾ —3½% gehandelt, 


k. Neuwahl der Breslauer Börsen - Binsohätzungs -Oommission. 
Die Amtsdauer der im December 1886 gebildeten Commission zur Ver- 
anlagung des Börsen - Eintrittsgeldes ging am Dei 
Ende. Es war deshalb die Wahl einer neuen Commission erforderlich, 
welche wiederum aus drei Mitgliedern der Handelskammer, drei Mit- 

liedern der Börsen-Commission und sechs von den Börsenbesuchern 
frei gewählten Mitgliedern bestehen und in den nächsten drei Jahren 
functioniren soll. Aus den am 2, 3. und 4. December 1889 stattge- 
habten Wahlen zu der gedachten Commission sind mit absoluter 
Majorität hervorgegangen die Herren Robert Triest, Theodor Görlitz, 
Ad. Hamburger, Herm. Heilborn, Ismar Sackur und M. Freudenthal. 
Die erwähnte Commission ist nunmehr für die drei Jahre 1890 bis 
in cl. 189% wie folgt zusammengesetzt: a) von der Handelskammer 
gewählt: Herren Siegfr. Haber, Stadtrath Gustav Kopisch, D. Mugdan! 
b) von der Börseneommission gewählt: Herren F. Altschaffel, 

eheimer Commerzienrath Heinrich Heimann, Bernhard Marck; e) von 
sämtlichen Börsenbesuchern gewählt: Herren M. Freuden- 
thal, Theod. Görlitz, Ad. Hamburger, Herm. Heilborn, Is war Sackur 
und Robert Triest. 
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31. December 1889 zu 


Amerikanischer Eisenmarkt Nach einem dem B. T.“ zu- 
gehenden Privat-Telegramm ist auf dem amerikanischen Eisenmarkt 
eine entschiedene Verminderung der Umsätze, sowie schwächere Stim— 
mung wahrzunehmen. Amerikanisches Anthracitroheisen stetig. Um- 
satz geringfügig; Bessemer ruhig, Schottisches kaum preishaltend und 
träge. Spiegeleisen weniger stetig und sehr ruhig, Pittsburger Stangen- 
eisen fester, aber weniger begehrt. Altes Material eher schwächer, 
Umsatz klein. Der Stahlmarkt ist ruhig, Preise sind nicht niedriger. 
Stahlwalzdraht zu stetigeren Sätzen rege gehandelt. Schwarzbleche 
stetig und ziemlich gut gefragt. Weissbleche matt. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin; 8. Febr. Neneste Handelsnaohriohten. Die Lage des 
hiesigen Geldmarktes erfuhr heute keinerlei Veränderung und Geld 
zeigte sich mit 3 bis 3½ Procent sowohl bei gegenseitiger täglicher 
Kündigung als auch bis ult. d. M. fix mehrseitig angeboten. — Morgen 
findet eine Aufsichtsrathssitzung der Berliner Handelsgesell- 
schaft statt, in welcher der Abschluss pro 1889 vorgelegt und die 
Dividende festgesetzt werden wird. — Der Handel in Interimsscheinen 
der 4proc. russischen Goldanleihe 2. Emission von 1890 
wurde durch das Börsencommissariat genehmigt; der Prospect wird in 
den nächsten Tagen veröffentlicht werden. — In der heutigen Sitzung 
des Aufsichtsraths der Gelsenkirchener Bergwerks-Actien- 

esellschaft gelangte der Geschäftsabschluss für das Jahr 1889 zum 

ortrage. Die Bilanz ergiebt nach Deckung von Generalunkosien etc, 
einen Rohgewinn von 3550000 Mark. Nach Abzug der erforderlichen 
Zurückstellungen beschloss der Aufsichtsrath, rund 1021000 M. zu 
Abschreibungen zu verwenden (gegen 852 071,92 M. im Vorjahr) und vor- 
behaltlich der Revision der Bilanz durch die hierfür niedergesetzte 
Commission die Vertheilung einer Dividende von 7 Procent in Aus- 
sicht zu nehmen. Der gesetzliche Reserveionds hat durch’ das Agio bei 
der letzten Actienemission nahezu die vorschriftsmässige Höhe erreicht, 
sodass aus dem Jahresgewinn für 1889 nur noch 11340 M. zurück- 
gelegt zu werden brauchen, um denselben auf die Höhe von 3600 000 M. 
zu bringen. Daneben bleibt der besondere Reservefonds für ausser- 
gewöhnliche Unfälle und Auslagen in der bisherigen Höhe von 
2 192 274,56 M. bestehen, Auf neue Rechnung werden vor, etragen 
185 000 Mark. Die von der Gesellschaft im abgelaufenen Jahre an 
Steuern, Knappschaftsgefällen, Unfallversicherung gte. aufzubringenden 
Lasten betragen 605 713,12 M. —. Heute fand eine Sitzung des Auf- 
sichtsraths des Westfälischen Grubenvereins statt, in welcher 
die Bilanz für das verflossene Rechnungsjahr zum Vortrage gelangte. 
Aus dem nach Deckung von Zinsen, Generalunkosten und Abschrei- 
bungen verfügbaren Reingewinn wurde, vorbehaltlich der Revision der 
Bilanz die Vertheilung einer Dividende von 3 pCt, auf das Vorzugs- 
actien-Capital von 8977050 Mark in Aussicht genommen. — In der 
heutigen Vorstandssitzung des deutschen Walzwerkverbandes 
wurde die von einzelnen Gruppen des Verbands bereits im Vormonate 
beschlossene und eingeführte Preisstellung von 210 M. für das gemein- 
schaftliche Gebiet einstimmig bestätigt. Es wurde ferner eonstatirt, 
dass alle Werke auf Monate hinaus reichlich mit Beschäftigung ver- 
sehen sind. — Der Oberschlesische Walzwerksverband, welcher 
sich gestern in Berlin versammelte, hat nach dem „B. T.“ nun- 
mehr definitiv beschlossen, den Verband um drei Jahre zu verlängern. 
— Beschlüsse der Sachverständigen-Commission: Der Werth des 
Bezugsrechts von Theilbeträgen aus laufenden Engagements in Port- 
mund-Gronau-Enscheder Eisenbahnactien, welche zu gering 
zum Bezuge junger Actien (Spitzen) sind, ist auf 0,20 pCt. festgesetzt. 
— Anmeldungen zur Subscription auf die neue 3½ proc. Reichs- 
anleihe stehen der „National-Zeitung“ zufolge im weitesten Um- 
fange in Aussicht, so dass Zeichnungen auf grosse Beträge sehr erheb- 
lich redueirt werden müssen. — Aus Hamburg wird gemeldet: Der 
Aufsichtsrath der Gesellschaft „Kosmos“ beschloss für alte Actien 
eine Dividende von 6 pCt., für neue die Dividende des vorigen Jahres 
von 8½ pCt. zu zahlen. — In der heutigen Aufsichtsrathssitzung der 
internationalen Bank in Berlin wurde die Bilanz vorgelegt: der 
Brutto = 75 dei M. ‘Hiervon entfallen auf (das 
Zinsenconto 1 124 025.09 M., das Wechselconto 136 185,85 M. das 
Provisionsconto 1 208 725,97 M., die Effectencourse u. s. w. 1 460 396.86 
Mark. Vom Bruttogewinn werden nach Abzug der Verwaltungskosten 
neuere Abschreibungen von 929 711,72 M. erfolgen. Die Bilanz von 1889 
stellt sich folgendermaassen: Activa: Kasse 2 065 483.50 M, Wechsel 
2 539 624.92 Mark, Reporteffecten 24 388 301,60 Mark, eigene Effecten 
2 156 454,25 Mark, Syndicatsbetheiligungen 2981 268,35 M. Coupons 
294. 852,69 M., Bankgebäude 1 606 003,55 M., Debitoren 22 177 133.63 M. 
(von letzteren eirea zwei Millionen Bankierguthaben), 18½ Millionen 
Mark durch Depot gedeckte Credite und ea. 1 900 000 M. ungedeckte ein- 
schliesslich der Accepte. — Passiva: Actiencapital 20000 000 M., Creditores 
26 404 971.78 M., Acceptconto 7 576 259,39 M., wovon Anweisungsconto 
249 169,54 M. Das Hypothekenconto beträgt 500 000 M., der Reserve- 
fonds 23 655 M., der Reingewinn 3 455 066,84 M. Die Dividende ist 
für die Zeit vom 15. November 1888 ab auf 8 pt., also auf neunzig 
Mark pro Actie festgesetzt. . 850 000 M. sind dem Specialreservefonds 
und 150 281,10 M. dem gesetzlichen Reservefonds überwiesen worden, 
35555,39 M. sind auf die neue Rechnung vorgetragen Wegen des 
fortdauernd wachsenden Geschäftsverkehrs ist die Erhöhung des Grund- 
eapitals um zwanzig Millionen M. beschlossen worden. Die genen 
Actien werden von einem Syndicat unter Führung der Firma Born & 
Busse zu 117,50 pCt. übernommen; die Hälfte des Betrages, also zehn 
Millionen M., wird den Actionären zu gleichem Course zum Bezüge 
angeboten, 80 dass auf je zwei alte Actien eine neue entfällt. — Aus 
Leipzig wird gemeldet: Der Aufsichterath der Allgemeinen 
Deutschen Creditanstalt beschloss für 1889 eine Dividende von 
12 pCt. gegen 10 pCt. im Jahre 1888. Die Generalversammlung findet 
am 28. Februar statt. 


Berlin, 8. Februar. In der hentigen Sitzung des Aufsichtsrathes 
der Gelsenkirchner Bergwerks-Actien-Gesellschaft wurde 
mitgetheilt: Der Rohgewinn beträgt 3550000 M. abzüglich der erfor- 
derlichen Zurückstellungen. Der Aufsichtsrath beschloss, 1021 000 
Mark Abschreibungen und vorbehaltlich der Revision der Bilan 
die Vertheilung einer Dividende von 7 pCt. in Aussicht zu nehmen 
Eine besondere Reserve für aussergewöhnliche Unfälle und Ausgabe 
in bisheriger Höhe von 2192274 M. bleibt bestehen, Auf neue Rech 
nnng werden vorgetragen 185000 M. 


Berlin, 8. Februar. Fondsbörse. Die starken Rückwärts 
bewegungen der Course haben einen Theil des Pıivatpublikums äugst- 
lich gemacht und zu umfassenden Realisationen heute Veranlassung 
gegeben, denen die Baisse mit Blanco-Abgaben accompagnirte; hierzu 
traten die nicht mehr so günstig lautenden Situntionsberichte von den 
Eisenmärkten. Es ist jedoch zu constatiren, dass trotz der starken viel- 
procentigen Ermässigung der Coursniveaux die Stimmung bald nach 
Beginn sich einigermassen befestigen konnte. Vielfach war die Meinung 
vorherrschend, dass die Baissebewegung verhältniismässig zu weit ge 
griffen und sich überstürzt habe; jedenfalls ist zu berichten, dass in der 
zweiten Börsenstunde sich Deckungen der Contremine vollzogen, die 
zur Befestigung beitrugen und eine leichte Erholung, der Oouwssc be- 
werkstelligten. . Montanpapiere und Kohlenwerthe stark rückgängig; 
Bochumer Gussstahl 213,5 —215,50—218,50-215—219— 216,10, Nach- 
börse 216,50, Dortmunder Union 109,75— 110,25—109,80— 110,90. bis 
110,25, Nachbörse 110,20, Laurahütte 162,90 463,75 — 163,90 bis 
bis 164,90—164, Nachbörse 164, Harpener 293—.235.25—233,10—238.25 
bis 235,50, Nachbörse 237,50, Donnersmarekhütte 89,60—90,60— 90,10, 
Nachbörse 90,30. Banken weichend; Credit 176,75—176,60—177.40 bis 
176,90, Nachbörse 177,60, Commandit 239,80—239.60—242,10-- 41.40, 
Nachbörse 41,10. Eisenbahnen lustlos, doch gut behauptet, nament- 
lich deutsche Bahnen. Fremde Renten abbröckelnd; 1880er Russen 93.80 
bis 93,70—93,90, Nachbörse 93.90, Russische Noten 219,75 241.50, 
Nachbörse 221,50, 4 proc. Ungarn 88,80 bis 89, Nachbürse 89,10. Im 
weiteren Verlauf unterlag die Tendenz Schwankungen, bis schliesslich 
leichte Befestigung s Schluss besser. Am Cassamarkt fanden 
nur geringfügige Umsätze statt, sowohl in deutschen wie in fremden 
Eisenbahnwe . Osssabanken verkehrten zumeistanfetwas ermässigtem 
Coursniveau. Berg- und Hüttenwerke standen unter dem Drucke von 
Realisationen ; stärker offerirt waren: Aplerbecker, Arenberger, Bonifacius, 
5 König Wilhelm, Hugo, Louise Tiefbau, Dortmunder Vorzug 


Phönix. Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 112,75 bez. Inländische 


0 Anlagewerthe lustlos, theilweise abgeschwächt; es verloren beispiele 


weise 4 proc. Reichsanleihen 0,05 Procent und 4 proc. Consoles 0.10 


a wu che 


Procent.  Oesterreichisch - ungarische Prioritäten eni änd in. 8. Feb Uhr — Min. ch : | ; P i 
Russische Prioritäten theilweise um Bruchtheile niedri Re ei a ee 8 D tii f fi 9 t 
8 ö ie r. Ame 8 C 7; 8. Cours vom 8 
Werthe hatten feste Tendenz. Fremde Wechsel SE rar ne ra TE Rüböl pr. 100 Ber. | eu rei nm e ar ei. 
. kurzer Sicht gewann ½ Pf., Paris und Amsterdam Weizen p. 1000 Be. nr 66 66 Wä f | 
| sin Greer .. f — 2 — erberfanumun | 
Pereira. = . * Während der ersten April-M ai 195 — 194 50 April-M i 8382 — 5 | 
wa > uckgan een ‚ei i- i 5 
Terrain; später wurde di P „feirte, Montag, den 10. Februar 1890, Abends § uhr, 
. träge. ol ee lagen verschiedentlich Re- Matt, 21 Eins pr. 10000 ar 52 70 52 60 im großen Saale von Friedrich, Mauritiusplatz 4. 
5 8 fü rung eine 9 Preisauf- April- Mai _ — (o er 52 f 2 

schlag, von etwa, 3 Mark. herbeiführie, 1225 Elegien ieb- A 170 01189 50 Loco 70er 33 20 33 10 Tagesordnung: 0 

n wurde die Haltung fester; der Schluss durfte ebenfalls fest| Petroleum doe, 12 10 12 40] Korf. Mal. S 70er 38 | 84 5 2 n f U r ch e n 


genannt werden. — Von Loco Roggen kamen Umsätze nicht zur Wien. 8. Februar. [Schluss-Course.] Schwankend. 


öffentlichen Kenntniss. Im Termi i | | 
a l m Terminverkehr wirkten anfänglich Realisa- Cours vom 8 5 5 70 1 i | 
reg ungünsti; nachdem jedoch die Garne 5 ee Gredit-Actien.. 323 50 321 25 IMarsnoten ...:..+: 57 R 58 05 des Herrn Kaufmann Emmo Lasswitz 
Markgegen den gestigen Schluss gewichen waren, traten, die ent. 218 — |218 = [4% ung. Golärente. 103 8188 35 und des Herrn Nedacteur Otto Ehlers. 
ee atzspeculation begehrend in den Markt.] Lomo. Eiseno.. 130 50 135 25 Silberrente 88 85 88 90 5 : een 
kaum noch niedri olge dessen soweit befoctigte, das die Preise | Galizier....-+- 187 50 187 25 [London . . . . . . 118 09 119 05 Eingeladen m r * 11769 
dehauptet. Terre ‚as ‚gestern und fest schlossen. — Loco Hafer Navoleonsd'or. 9 42½ 9 421g | Ungar. Papierrente 99 25 99 20 Wähler, welche mit uns ſtimmen wollen. 11767 
Aide ie, ene e , n Paris, 8. Febrmar. 3%, Rente 87, 72. Neueste Anleihe 1877 | 
Terminen April a —.— He a a Waare fest. Von 105, 55. Italiener . FVV Er ar | | 
(Mai etwas theurer, die anderen ichten schwach sis- | Egyoter 474, 37. Behanptet. | | | | | 

Be — Rüböl bei mässig belebtem Verkehr wiederum) ee Paris, 8. Febr., Bester 3 Ohr. [Schluse-Course.] Behauptet. des Wahlvereins der deutſch⸗freiſinnigen Partei. 
1 er ezahlt, — Im Spiritus- Verkehr Waren heute hauptsächlich Cours vom N . De] Te Bee Meet 

e schon wiederholt erwähnten directen Loco-Zufuhsen drückend be-|3proe. Rente - 87 70] 87 Ja] Türken neue Een 2 er 1 5 i 
merkbar, da die Spritfabrikanten, welchen solche anscheinend umfang. Neue Anl. v. 1886. — —| — 27 Fürkische e | 
reich zugegangen sind, Termine verkauften. Dadurch hatte der Markt öproc. Anl. v. 1872. 105 72 | 105 el eu )- Lei unige \ . r 
einen recht matten Anstrich, und sämmtliche Notirungen stellten sich Hal. 5proc. Rente . 4 — he NEE 44 20 4. | 
etwas niedriger. Oesterr. St.-E.-A. 465 — 470 — | Egypter. . . . . . . 427 50.474 4s | 


unſer Wahlburean 
befindet ſich Mende’s Hotel, am Magdalenenpl, 1 I, 
wir 


U 
O 0 z iri " = 
51, 80 . 8. Februar. Spiritus loco ohne Fass 50er 51, 30, 70er 


Tg Sr Pe *. 1 Kaffee. Good average 
Tendenz: Behauptet. » per März 831/,, per Mai 83, per Septbr. 81. 


Havre. 8. Februar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 


Lombard. Eisenb.-A. 305 — 306 25 | Compt. d’Ese. neue 627 37.627 — 
London, 8. Februar. Consoles 97, 07. 4% Russen von 1888 
Ser. II. 94, 25. Egypter 93, 07. Frost. 7 
London, 8. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss -Cour se.] Platz- 


und ift von früh 9 Uhr bis Abends 7 Uhr eöffnet. 
diesem 4½ p&t. — Bankeinzabl. 29000 Pfd. Sterl. Bankauszehl. — e be den big 


genoſſen, welche uns in der Agitation unterſtützen wollen, bitten 
im Burcau ihre Adreſſe niederzulegen. 11918 


urger Fir 551 5 Sehr ruhig. 

a 88 8 Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos er vom 7. 8. Cours vom 7. 8. — ——̃ — 2 

Suokermarkt Mai 103,—, per Sept. 103,—. — Tendenz; Behauptet. Consols p. October 97.09 97½ |Silberrente .......- 75 | 75 — 8 } 

nn arkt, Hamburg, S. Februar, 8 Uhr 4 Min. Abende. Preussische Console 105 — 105, — Ungar. Goldt 873, [ 87% ei 8 agswa ig 

Tanken e e Varein zum Schuße des Händels und © | 
FAN. 3 slau. ebruar 11,77, März 12,00, Mai 12,27, ombarden +++: 2 Hamburg — — 4 — — 

* N, Octbr.-Decbr. 12,40. — Tendenz: Fest, ö 40% Russ. II. Ser. 1889 941, 94 ¼ Frankfurt . M. ä ee Verein zum chutze es Han e 8 un ewerbes. \ 
avis, 8. Febr. Zucherbörse. Anfang. Rohzucker 88° ruhig, Silder — —| 443), Wien 22 — N 


Wähſer⸗Uerſammlung. 
Montag, den 10. Februar 1890, Abends 8 18 
im Saale von Paul Scholtz, Margarethenſtr. 17. | 
Tagesordnung: 5 
Anſprache des Candidaten für den Oſtbezirk | 
Herrn Kaufmann u. Stadtverordneten | 


Oskar Josef Kaiser. | 


Eingeladen find unſere Vereinsmitglieder und ar | 


loco 29, weisser Zuck 8 = 0 
VT 
near „© Fehr, „Zunkordärse, Schlne, Rohcke, 28° roh, 
a Ms Ana 35 per Febr. 33,75, per März 34, Per 

London, 8. Febr. Zuo r 4 a 
-  Rüben-Robzucker (neue ate gr 2% Java-Zucker 14%, rubig, 


London, 8. F a 
Bas. 880% per et 6. Uhr 37 Minuten. Zuckerbörse, Fest. 


a per März 11, 10½, per April 12, 0%, 
ewyork, 7. Febr. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 5¼½. 


— 3 


Türk. Anl., convert. 17¾ | 17¾ Paris . . . „ 
Unifieirte Egypter.. 93 ¼ I 939% Petersburg +++» — — 

Frankfurt a. M., 8. Februar. Mittags. Oredit-Actien 274, 87. 
Staatsbahn 187, —. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 89, —. Egypter 


Köln, 8. Februar. [Getreide markt.] (Schiussbericht.) Weizen 
loco —, per März 20,20, per Mai 20, 50. — Roggen loco — per März 
17, 05, per Mai 17, 25. — Rüböl loco —, per Mai 67, 50, per October 


Paris. 8. Februar. [Getr eidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig. per Februar 24, 25, 2 März 24, 25, per Mürz-Juni 24. 25, 
Mehl ruhig, per Februar 52, 40, per März 


Börsen- und Handel 52, 80, per März-Juni 53, 40, per Mai-August 53, 75. Rüböl wegen 


Berlin, 8. Febr. i s-Depesehen. > > 5. - 1 ; 

Senn er 1 Schluss-Gourse.] Besser. e eine Maklers „Ohne, Ion Er 1a 0 — welche mit uns ſtimmen wollen. | 
Cours vom 7. | 8 Inländische Fonds. mr 50. Wetter: Kal. pP pP ee Tee Das Wahl ⸗Comitò. 
Galiz. Carl-Ludwult 81 50 81 10 Cours vom 4 0 Amsterdam, 8. Februar. [Schlussbericht] Weizen loco —, 2. —— — — 3 


b. Reichs- Anl. 40% 107 80103 70 
do. do. 3270), 103 — 103 — 
Posener Pfandbr. 4% 101 70 101 70 
do. do. 3¼% 99 90 99 80 
Preuss. 4% cone Anl. 106 80 106 70 
do. 3½% die. 102 90102 90 
do. Pr. Anl. de 55 159 — 158 20 
403 ¼½0% 8t.-Sehläsen 100 40 100 40 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 60100 60 
do. Rentenvriefe.. 104 20104 20 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Overschl.3½% Lit. E. 100 60 — — 
do. 4½% 1879 — —| — — 
R.-O.-U.-Bahn 4% .. 102 60/102 50 


Gotthardt-Benn ult. 172 — 172 10 
Lübeck-Büchen .... 179 501179 50 
Mainz-Ludwiegshaf.. 123 901123 70 
Mecklenburger . . 168 10 168 40 
Mitteimeervahn alt. 109 50109 50 
Warechau- Wien ult. 193 — 192 75 
Elsenhahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 61 50! 60 90 
Sank-Actien 
Bresl.Diecontobank 113 10 113 — 
do. Wechslerbank 111 70110 — 
Deutsche Bank 179 — 179 — 
Dise.- Command. ult. 243 60 241 60 


er März 201, per Mai 205. Roggen loco —, per März 145, per Mai 147 
Detöber 139. 5 5 er AS ? 
Liverpool, 8. Febr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 5000 
Ballen, davon für Specuiation und Export 500 Ballen. Ruhig. 
UT was 


Vorträge 
zu Gunsten der ärztlichen Hiliskasse. 
Freitag, d. 14. Februar. Abends 8 Uhr, 
im Musiksaal der Universität 
Herr Professor Dr. Born: 


„Veher die Beziehungen zwischen Form un 
Gebrauch der Theile im menschlichen Körper.“ 7 


Eintrittskarten in allen grösseren Buchhandlungen und dei dem 
Herrn Oberpedell in der Universität. Einzelkarten 1,50 Mk. Eintritts- 


25 Abendbörsen. 

Wien, 8. Februar, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit- Actien 
322, 50. Marknoten 58, 02. 4% Ungar. Goldrente 103, 75. Lombarden 
136, 50. Staatsbahn ——. Fest. 0 a 

Frankfurt a. M., 8. Februar, 7 Uhr 12 Min. Abends. Credit- 
Actien 276, 87, Staatsbahn 188, 75, Lombarden 115, 87, Laura 165, 40, 
Ungar. Goldrente 89, 15, Egypter 94, 70, Türkenloose —, —, Mainzer 
120, 50. Fest. 


Oest. Cred.-Anst. ul der je . . hi 10 5 m } > 1 — ö 
ß T | Ta mai Dei preuse & länge, Schniedehrücken 
nn 1 ut Meer = u 5 4 neuer 178—1 11 ruhi A ee 123,129. = Rabö) behaupten, . g Das Comit & 7 
imedees 2 1 — iritus ruhig, per Febr. „ per Febr.- , per r l 2 hi 
Bismarckhütte ..... 270 50 216 20 Meraner 6. Oli. 8e 70 88 70 Mai 22. per Mal- Jan 22% Wetter: "Schneeluft. Br | 
BochumGusssthl.ult. 226 25/222 10] Oest 40% 68 3 96 70 % 0 , ——— T Vortrags-Cy Clus. 1 
Brel Bierbr. Wiesner — — — --| do. 4 / nn Ba 2 Bom Standesamte. 6./8. Februar. & 
do.Bisenb-Wagenb. 168 —1169 50| dc ee 10 Aufgebote. Donnerstag, 13. Februar, Abends 7 Uhr, | 
BE al ee e A e Yer "onen mee een der Univermiene, u 
ment Giesel..... — ze 1 r. 66 — 65 80 ev., Roſtock, Keil, 8 E 1 “ z 0 3 
Cement Gienel, ai 18 — 190 50 Ba 2 Stuss. 0. 90 10 88 10 ju, Hervenftr. 2 viebländer, 6 200 ud King 36 Hoffmann, Herr Musikdir. Prot. Dr. Schäffer: = 
Dorum. Union t. Fr. 114 70.110 20] do. 6% do t-Obl. 98 10) 98 10] Carl. Zuhfägsteri re oo. Mar a uihtfeher, ev., Scheimiger⸗ „Robert Franz und das deutsche Volkslied“. 3 
Erdmannsdrt. Spinn. 106 60 106 — | Russ. 1880er A N 1 105 — 104 70 Neue Welt 3%, d Em een Sceitnigerftr 12 I. D Hirſchberg, illetverkauf: Buchhandlungen: Halnauer, Morgenstern, > 
Fraust. Zuckerfabrik 160 — 158 60 do. 1883e, meine 94 10| 94 —ſnaße 12, 19., Ludwig, Bis arckſtr. 11, Joret Johanna, k., Ketzerber g| Sehletter u. Abds. a. d. Kanne. Einzelbillet à 1 MR., Schüler- 
L ane Zinnemann chen n, Sternitraße W, Beier, Auguite 55. biet & 50 Pig Studentenbillet ! 80 Ff. b. Oberpedel) Büning. _ 
+ 8 . 4 — 1 1 4 1 
Kattowitz Bergb.- A. 143 zn ien al f. 90 40 98 50 wende. Braus, 5 Sn Tian 7 5 RR, Der Vorstand des Kindergarten-Vereins. ä 
Eromsıa Leinen-ind. — —!144 10] Sert hi 69 20 69 — k., Meſſerg. 16. — alte, Auguſt Arbeit Diockg. 16 Er .. — a r 3 
111 16 e Rente 84 10 84 10 Pauline, ev., ebenda. — Hübner, Auguft, Arbeiter, ev., Stockg , Frei, d II f * 
CCCC%%%C(%%(C%/%/ r. Mei 3° = Rehmans, Denken, Sr reußiſcher Jseaimien: Verein, | 
Dbschl, Chamotte-F — 10 — 1 e Teobaks-Aniem 0) 81 30] Blaszezyk, Martha, Iiuterling, f. ſtr. 12. — Bieme 
0 id. es = 55 11a >| do. 4 Seltene 108 5 108 8 cage en 81. Ticheschte, Bana, , Cate . Breslauer Vezirks⸗Verein. 
do. Eisen-Ind. 208 — 205 10 Fi “ Papierrente 85 70 89 — | Schlofter, en, Saß Bremfer ev., Matthiasitr. 26b, Seraphin, Emilie Montag, den 10, Februar c., Abends 8 Uhr, im Warteſaal 4 
do. Portl.-Cem. 138 10'136 — 2 Banknoten, 70 85 70 Wage der 2 7 ! "In. Klaſſe des Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Babnhofes bierſelbſt, Vortrag | 
Oppeln. Portl.-Cemt. 121 — 120 — | Oesı. Bankn. 100 El. 172 60, 17 en Se des mt II. Schurmaun⸗ Carl, Maler, ev., Gräbſchenerſtr. 46, [des Herrn Profeſſor Dr. Kartgel über: „Frankreich in Afrika“ 1 
Redenhütte St.-Pr. . 129 — 125 50 Russ. Banzn. 100 SR. 220 8 Stand 30 ev., Gartenſtr. 4. — Scharf, Adolf, Bohrer, ev.⸗luth., Der Vorſtand. [657] : 
do. Obli 115 — 115 — ; “ Weche 80,221 500 Poloczek, Mar, 30, Grocholl, Carol. k. Hubenſtr. 32. — Fremdling, 
Bchlesischer — 187 188 ) 1 Er aiſer ilbelmſtr. Set. ev., Alſenſtr. 13, Kowaczek, Aug., k., Kurzeg. 6. 8 
do. Dampf.-C 35 — [Amsterdam 8 T. „ — —| 168 80] Max, Zablmeiſter⸗Alpir, ev., ap Koſten, Provinz Mofen, Fre 0 
45 ende 15 18 So|tenaen leg. fl pe ae Ka, Sans" . een eg e er Zur Anfertigung 
e Feuerversih. — —| — —| 0. 1» 3M. — — 90 27 Anna, jüd., Mori ſtraße 16. — debe ei . ev., Gräb⸗ 4 
« Zinkh. St.-Act. 190 18 601 Paris 100 Free. 8 . — — 81 ana Bee 20, Girnt, es eu re 2 nie en, Wo 7 IE 8 von 5 7 
„ St.-Pr.-A. 190 — 189 — | Wien 100 Fl. 8 T. 172 50 a lſcben erte k Schweidn. Stadtgr. =, inert ae raße 12. — Sa 1 a 
cc gusseisernen Säulen! 
St.-Pr. — 85 a a 220 — 221 10] Morigitraße 21. Sterbefälle. sowie 8 
rivat-Discon 1 i R 
der Balu 8. Februar, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche] Standesamt J. Lewald, Aug En 1 * Be Baugusssachen aller Art 4 
el Wesentlich 5 5 Otto, S. d. dahnes fer % J — Müller, Hedwig, T. d. Tiſchlers empfehlen sich 11407 3 
Berl. H vom 7. 8. ours vom 1. 8. T. d. Korkenſchnei Trolin Mü willwe, 41 J. — E III B g li 
Die, Comag unt 191 751191 50| Ostpr.Südb..Act. alt 87 12 89 50 Emil, 5 J. — Stirne dene. Schu e ee gos = rnst Ho jann & Com 8 reslau, Ä 
Senat Fra ut 242 5. 44 12] Drtm-UnionStPr.ult. 11} 50 111 25 Becker, Marie, geb Serreür ? D. 66 3, — Heuſcher Margarethe, I Eisengiesserei Maschinenbau-Werkstätte u. Kesselschmiede 2 
Senses Ait. ut. 176 751178 — Eanrahütte . . alt. 164 50,164 75 Eugen, Kgl. Am sger⸗Secr 2. B S re 9 a 5 9 
ler al. 94 — 94 37 Eeypter . . ult. 94 50 94 75 L d. Telegr⸗Anwärters 2 4 Drechslerfrau, 36 J.— Ba che, Wil⸗ Klosterstrasse Vr. 66. 3 
Tadeck 8 5 2 3 4 2 e 5 — = 3 = 62 sn. pie u Sanuia, Rofina, geb. Beſſerk, Drof kenbeſitzer⸗ a 7 
deck- Bü —Lombarden .. 5 7 5 bier re ” 25 — 5 
Moinz-Ludwicch alt. 179 — 183 12 Türkenloose ... alt. 82 — wit 79% Bes, Eiifabetb, F d. Möbelhändiers Rudolf, 2 um ſich vor den Nachtheilen unge: 


er Vortheil. ſunder, rauher Nordluft, Nebel und 


82 25 wittme, 72 Fand Barbier und Fieiſ beſchauer, 51 J. ft 
geſundheitsſchaͤdlicher Witterung zu ſchützen, bediene man ſich auf ſeinen 


Schubert, umenthal, Iſaac (Iſidor), 


Herienb.-Mlawrault 1% 124 75 Dresdener Bank, ult. 182 — 181 75 u 1. BI Kaufmann, 59 8 — 
Standesamt = d Schloſſers Oscar, 5 M. — Ernſt, Carl, ©. d. 


Dux-Bodenbach alt „97 50] 59 — Russ.Banznoten at 220 251221 50 


veiz.Nrdostb 213 25214 75 Ungar. Goldrente alt 88 87| 89 25 Thiel, Oscar, 0 ilie, geb. Mui Wlichtwegen oder im Promeniren der Fay’s ächten Sodener 

“okirchen al an —|139 25 | Warschau-Wien .ult. 192 065 % Bobath. Arthur, 7 M- u ee Jus 0 8 — Mineral -Pastillen, welche man laugſam im Munde zergehen 

erlin,.$. Febran 51183 25 Hübe ...- re 2 le, 5 lie fazer, Bertha, geb. Bölide, derw. bt Schwere Krankheiten werden dadurch verhütet, Jede katarkgalf 

2 are vom 7. (Schlussbericht. Tips, Hugo, Dres J. = Tnots, Wilbelmine, geb. Groſſert, Tiſchler⸗ Entzündung ferngehalten. In allen Apotheken und Droguen find, Diele 

Bere p. 1090 Kg f Cours vom Y 8. Landger. Director, J Eiſenbach, Martha, T. d. Arb. Bernhard, 6 M. Paſtillen 8 85 Pf. erhältlich. 8 1652 
del Mek Ranal pr 100 er me una, On Ce, He nn Gene 60 er 
eptbr Ohm. Ester. RR u * e, Heinrich, Schuhmachermeiſter, .— 
Ro 1 27 October —— > 201 50 Februar. 66 — 66 30 Steuerauffeher L dard ge Ehrlich, Eugen, S. d. Schuhmachers nerkennung. 
Beech. 1000 Kg. 198 50] April-M aaa: 64 20 64 40 Breuer, 22 Neugebauer, Helene, T. d tellmachers Joſef, 2 M. errn J. Oschinsky, Breslau, Sega Nr. 6. 
April-Man. e eee Sende ' du Parkiculier, 63 J. . — — eife tte fende ea poſtwendend eine Krauſe . : 
uni-Juh 17 Spiritus 2 1. 1 78 J. — Reimann, Bertha, 5 ner, e enden, r F { 8 
Septbr.-Octob. DR 178 35 172 75 pr. 10 000 L.-pCt, | Friedenſtein, aumanmmitie, On Bertha, geb. Raphael, Gosttenlfer ren, 1 San der Krampfaderwunde 3 iſt. 
r Kughalke gor; 54 Joanna, geb. Ochwat, Schuhmacerttau, 22 zie. Ober⸗Gogolau bei Jaſtrzemb, 21. Nopember 1889. 

Bafer pr. 1000 a oer 33 90] 33 so|zı 3. — dae Juſttzratz und Divifions-Aubiteun, d Jahn Wilde, €. ©. Nalepe,, Oefonomie-Juſpecter ö 
April-Mai Ker. Februar 70er 33 30] 33 20 Feez, Hermann, ker 48 — Richardt, Walter, S. d. Sale Seebrter Herr J. Schineh] in reslau, Carlsplatz Nr. 6. 
Septbr.-October. rn 28104 25 April-Mai.... 70er 35 50 3 u Se 2 J.. Schädel Julie, geb: Krajewska, Kanler A ſiſtentenfr., Bitte mir balbigſt zwei Krauſen Univerſal⸗Seife zu ſchicken. 3 

8 5 st- 70er 35 — 2 hold, * x N . 
Hamburg, sp. 0.149 25 Pr 5 > 2 53 401 53 67 J Siegel, Gertrud L d. Voftſchaffaer Bee Dieſelbe dient mir vorzüglich gegen einen hartnäckigen u 


m 


br. ans 
Staatsbahn 470,50, Lombarde 7 #5 Min, Abds. Oredit-Actien 276,75 
0 Gesellschaft 2% Marienburger 55.50, Lübeck-Büchener 
Smunder 111, Laurahütte 164. 28 25. e Bank 187.75, Dort. 
Dynamite Trust 158,30, Russ, x Packetfahrt-Gesellschalt 158.25, Nobel 


— ⁴ — — * * 

U 2 nach Photographie künstler. und vornehm 
5 raits ausgeführt. Aehnlichkeit garantirt. Proſp. 
el Portraits höchlten dels 1759] 


Meatkeaits Ausstellung. Tauentzienplatz 4. Maler⸗Atelier Rembrandt. 


ſcho abe. 
Salzuß den ich Kon an zehn Jahre babe 


den . December 1889. 11910 
Achtungsvoll Wn. Lohse. 


— 


k 


K 1 | 1 


2 


en 107 j0:21572757070727075751019101917977049101019101040194919197910707073910101910 
Statt besonderer Meldung. 


Die Verlobung unserer zweiten Tochter Clara mit dem Kauf- 
mann Herrn Julius Friedländer in Schweidnitz beehren sich ergebenst 
anzuzeigen. 1689 


Tarnowitz O. S., im Februar 1890. 
Moritz Krebs u. Frau Anna, geb Schlesinger. 
— — N 
Als Verlobte empfehlen sich: | 
Clara Krebs, 
Julius Friedländer. 


PFG 


Tarnowitz, Schweidnitz, 


CCC 


n 


Die Verlobung unserer ältesten Tochter Alam mit dem 


Rabbiner Herrn Dr. Simon Eppensteim in Briesen Wpr. 1 
beehren wir uns hiermit ergebenst anzuzeigen. 119031 f Beginn des neuen Semesters 
Katscher OS., im Februar 1890, € und täglich von 3—5 Uhr durch 
Carl Neisser und Frau f. Gartenstrasse 9. 


Marie, geb. Poppelauer. 
— 0 


Alma Neisser, 
Rabbiner Dr. Simon Eppenstein, 


Das neue Schuljahr beginnt 
entgegen zwiſchen 12 und 3 Uhr 


CCC 


. ⁵² A — 52 
\ Pensionat. 


Vortbildungsklasse u. fremdsprachliche Unterriehtseurse. 


höhere Mädchenschule und Penſtonat 


Vorwerksſtraße 11. 


30 


Der diesjührige große, alljährlich nur einmal ſtattfindende 


Inventur-Ausverkauf| 


Montag, den 10., Dinstag, den 11., Mittwoch, den 12., 


und Vonnerstag, den 13. Februar. 
Derſelbe wird bei Nur guten Waaren Ueberraſchendes an Billigkeit bieten, ins⸗ 
beſondere einzelne Modelle von Damenwäſche, wie Damenhemden, Hoſen, Jacken, Röcke, 
Herrenwäſche, Tricotagen, Tiſchzeuge, Handtücher, Servietten, Tiſchtücher älterer zurüd: 
geſetzter Muſter, verſchiedene verpaßte und ſonſt nicht zur Ablieferung gelangte neue, doch ſchon # 
geſtickte Wäſcheſtücke, Schürzen, Kinderkleidchen ꝛc., worauf ich das kaufluſtige Publikum be⸗ 
ſonders aufmerkſam mache. [1832] 


Eduard Bielschowsky junior 
„Leinenpaus, Breslau, Nicolaitraße 70. 


All 


ET 


am 14. April. Näheres durch Prospect 
die Vorsteherin 1909] 
T. 


Elise Hönige 


Zu Ausſlallungen 


find meine Läger mit allen Neuheiten reichlich verſehen 
und empfehle beſonders:; 


Seiden: und Wollenſtoffe 


am 14. April. Anmeldungen, ninmt (in zuverläſſigen und bewährten Qualitäten), 


Verlobte. 


. I Borficerin Julie Hofmann. |F Mäbelfofe, Ceppige und Gardinen | 


LU FT Ta a Pe He EEE (Uebernahme ganzer Wohnungseinrichtungen), 5 
FFC 1 . 1 5 
Die Verlobung unserer ältesten] Die glückliche Geburt eines kräfti⸗ | Hoh. Mädchenschule, Zimmersir.13. * Ferli k Wäſche Leinen u Ciſchzen k 5 
Tochter Gertrud mit dem Rechts-] gen Jungen zei jen hocherfreut an Beginn des neuen Schuljahres den 14. April. Anmel- Wi \ 9 5 5 N } 
er Bruns Erseng ae Simon Koenigsberger [dungen nimmt. für alle Klassen von 12—3 Uhr entgegen (Anfertigung vollſtändiger Ausſtattungen). = 
hiermit ergebenst anzuzeigen. Auna 5 Ölesonre 11521 Die Vorsteherin M. Hausser. == Proben und Koſtenanſchläge gratis. = 
Mannheim, im Februar 1890, Berlin, 7 0 bruar 1890 ! — 5 — aa 
Apotheker S. Lomnitz erlin, 7. Februar 1890. 
und Frau 
Pauline, geb. Ebstein. 


Thre am 8. d. M. zu Antonien- | 
hütte stattgefundene Vermählung 
beehren sich hierdurch anzuzeigen 

Carl Morawetz 
und Frau 


Alma, geb. Becker. 


Briesen Wpr. 


nn: 


[658] 


gen 5 5 


* r ˙ 5 1 
9 82 Pensionat 7 
für wissensch. u. prakt. Ausbildung junger Mädchen, 60 a6 N 
5 Palmstrasse 33a. a Ä 
t inige j Mäd f a 
Prospecte durch die, We en er 7 le 8 (Begründet 1846.) 
Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers und Königs. 
Das neue Schuljahr beginnt 14. April. i 
Klaſſen nehme 10 an uch L Uhr ae ungen 55 8 [1895] 516 Ohlauerſtraße 506. 


elbe wie in den ſtädtiſ it 8 
f 12271 in den ſtädtiſchen Mittelſchulen A. Pfe er. 5 a 


80 
. 


1913 


Heut Morgen 8 Uhr endete 
ein ſanfter Tod die mit vieler 
Geduld ertragenen Leiden un⸗ 
ſeres theueren Gatten, Vaters, 
Schwieger⸗ und Großvaters 


Iſidor Höniger. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die Hinterbliebenen. 


Mittelſchule für Mädchen, Ohlauerſtr. 58. 


1684] 


Westen) eld, Ober⸗Glogau, 7. Febr. 1890. b a 
geb. Schwalbe, Die ee findet Mon⸗ : 75 2 ((( 2 1 

N 21ʃ2 Nachmi b uſtitut für höheres Clavierſp iel... RE 
55 a in un Inſtitut „fi „bob auf Wunſch einzeln erſpiel . Trübe gewordene echt Schweizer 


2:5 | Rosalie u. Marta Freund, Telegraphenſtr. 5. 


Berlin, im Februar 1890. 


DDD 


Stickereien werden dies Jahr 
außergewöhnlich billig aus- 
verkauft. Ebenſo aus in, 
empfangene Damenſtrümpfe aller 
Art in beſter Qualität ſelten 


ECHTE KK 


Am 5. d. Mts., Nachmittags, verschied im 68. Lebensjahre 
unser langjähriges Innungsmitglied, 7 


Herr Maurermeister Johann Silber 


in Wüste-Giersdorf, (18961 
Wir bedauern in dem Dahingeschiedenen ein ehrenwerthes, 1 

biederes und braves Mitglied, dessen Andenken wir stets in Wi# 

Eliren halten werden. 85 
Neurode, den 7. Februar 1890. 


P. Schweitzer 
Buchhandlung 


Eduard Trewendt in Breslau. 


Sprachſünden. 


für neuere Literatur. 


Die Maurer- und Zimmer-Innung. 
1338 f 5 N BRESLAU 
Neue Schweidnitzer-Str. 8 
Kronen-Apotheke. 


Nach langem schweren Leiden starb heut unsere innig geliebte f 
Mutter, Grossmutter, Urgrossmutter, Schwester, Tante und Schwieger- 


mutter, die verwittwete Frau Webermeister „as ; 7 F 
Bertha Schoenwald, geb. Wendriner, Einzig in 


im Alter von fast 81 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt Freunden und Bekannten an 
Die Hinterbliebenen. 
Lublinitz, Gleiwitz, Czerwionka, Breslau, Kempen-H.-P., Berlin, 
Kreuzburg 08., den 8. Februar 1890. 
Die Beerdigung findet Montag, den 10. d. M., Mittags 1 Uhr, statt. F 


Schuhwaaren, 


W. Epstein, 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief heute 
Nachmittag 943 Uhr ganz sanft zu einem besseren Leben unser 
geliebter Vater, Schwiegervater und Grossvater, der 


Rentier Abraham Koenigsberger, | 


kurz vor seinem 80. Geburtstage. 
Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Lissa i. P., den 7. Februar 1890. [673] 


Heute Nachmittag 4d Uhr entschlief sanft nach langen 
schweren Leiden an den Folgen einer Lungenentzündung unser 
lieber Bruder, Schwager und Onkel, der Königliche Amtsrichter 


Dr. Paul Scheel, 


im 43. Lebensjahre. 
Berlin, den 6. Februar 1890, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


(BOTOT-ZAHNWASSER) 


(1881) 


17, Rue de la Paix, 
(Früher : 229, Rur Sr-Hoxonij) 


Droguon-u. Konvoautssgeschaoften. 
Tor Nachahmungen wird gewarnt. 


Neu! Fenſterwaſch⸗ u. Putz⸗Apparat 
auf langer Stange, für hohe Fenſter, mit Schwammwolle 
en ee Se 
rmler, Schweidnicerſte. B. 


zum Waſchen, un 


Wilh. E 


4} Bücher - Leih - Institut If 


Journal-Lese-Zirkel. |# 


Bresſal Theodor v. Sosnosky. 


Special⸗Magazin für 
Wiener n. Carlsbader 


weltbekannt durch gute Paßform und 
elegante Ausführung. [2465] 


BOTOT- PULVER 
Schoene Zaehne 
Pflege des Mundes 


Generar-Perror: 


Paris 
Zuhaben in allen bessaren Coifeurs-Parfänezie- 


2 Blüthnerflügel, Tinte, Verkaufsſtunden v. 9—3 U. Nm. 


etwas gebraucht, zu verkaufen Uni⸗ 
verſitätsplatz 5 bei Janssen. U bifl. zu verk. Sternſtr. 52, 3. 


wohlfeil bei 
Hofl. Albert Fuchs, 


Schweidnitzerſtraße 49. 01907] 


Eine Klütenlefe aus der 
modernen deutſchen 

Erzählungs - Litteratur 

(1914) 


von 


Geheftet. Preis 1 Mark. 


— 


Zu beziehen durch alle Buchhdlgn. 


Blumen⸗Garnituren 
für Ball- und Geſellſchafts- Toiletten 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre, 


Cotillon⸗Neuheiten 


in den bekannt geſchmackvollſten Arrangements 


Max Wessel, 


Kein bibliothek, (1874) empfiehlt 
u — R. Meidner. 


e 
Sohwe zerstr, 1 
* Gebrüder Bauer. 


Blumen⸗ und Federn ⸗Fabrik, 
Schweidnitzerſtr. 51, 1. Et. (Eing. Junkeruſtr.). 


Prämiirt mit der Königl. preuß. Staatsmedaille. 


Crëme-Congressstofl, 

beſ. ſchön appretirt f. Gardinen. 
Breite 110 em, Preis p. m 35 Pf. 
Im St. v. ca. 50 m noch 10 pCt billiger. 
Geſtreifte Muſter für Stores, 


Eine Partie geſtickte Damenhemdenfattel, | 
Bettdecken und Schürzen, m 65 Pf., 


10 58 W., Camilla 88 J. Hand⸗Arbeit, empfiehlt in At. . au ne 1 
Mar „ . „Blücherplatz 4, 
bunt fur Ran . f J. Eisenhar t, nebe Mohren⸗Apotheke. 
Tausenid'ichee 5 Siege 777 
neueſte Häkelmuſter in größter = abrik künſtlicheraara ude 
3 Er Linaduhl, en eideuſtraße Nr. 8, 
Zöpfe und Chignons in größter Auswahl billigſt. [2149] 
Ausgefallene lange Frauenhaare kaufe immer. 2 


RE 


n der 


Auswahl. Congreß⸗Proben frei. 
Schaefer & Feiler, 


50 Schweidnitzerſtraße 50. 2 
Sweifenfrige 12) Königl. Preuss. 182, Klassen-Lotterie. 
Uebergardinen, . am S. u. 9. are 1890. Hierzu empfehle Antheile 


oliv u. kupfer, billig zu verkaufen bei 
Wichmann, Chriſtophoripl. 8, 2. Et. 


Teppiche 


werden zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe in all. Größen u. Qualitäten 
erkauft Gräbſchenerſtr. 11, 2. Et. 


1 1 „, 2 
A 1 b be 38 280 1,75 1,50 1,00 0,75 Mark, 
r fa ar Ne 1 Y a 
1 1 * 40 0 
4 4 a N . 1205 10 668 6% 380 30 Mart. 


Schiosstreiheit-Geld-Lolterie. rt 1808. 


17. März 1890, 
Original⸗Looſe 1. Klaſſe 1.64, ½ 32, ½ 16, 1, 
A 10 1 10 


8 Mark. 
ntheile, Preis für jede Kl. gleich, ½ 24, ¼ 12, ¼ 6, ½6 3, ½ 1,50, ¼ 0,75 M. 
i Heinrich Wedel, Sun 6, Alte Shen hene r ara 
2 J.⸗Wilſ.⸗Nähm. w. Fortz. Berlin 0. e önhauſerſtr. 
42 \ 3 K. f Liſten beider Lotterien für alle Klaſſen 1 Mark. — Fernſpr⸗Amt 3b 70 


— — 3 5 . ̃ A - > we” 


Dritte Beilage zu Nr. 


Stadt-Theater. 

Sountag. Abend. „Des Teufels 
Autheil.“ Komiſche Oper in drei 
Acten von Auber. 

Nachmittag. (Anfang 4 Uhr.) Halbe 
Preiſe. Zu dieſer Vorſtellung hat 
ee Beiucher das Recht, ein Kind 
rei einzuführen. Z. letzten Male: 
„Die ſieben Raben.“ Weihnachts: 
komödie mit Geſang und Tanz in 
5 Bildern von Oscar Köhler. 

Montag. (Kleine Preiſe.) Zum 
dritten Male: „Der Generalfeld⸗ 
oberſt.“ Trauerſpiel in 4 Acten 
von Ernſt von Wildenbruch. 


Lobe Theater.? 
Sonntag Nachm. 4 Uhr: Ermäßigte 
Preiſe: „Flotte Weiber.“ 
Abends 7¼ Uhr. Zum 2. Male: 
„Nächſtenliebe.“ Luſtſpiel in 
3 Aeten. 
Montag. „Nächſtenliebe.“ 
Dinstag. „Die Ehre.“ 


Thalia - Theater. 


Direction Georg Brandes. 


100 der Breslauer Zeitung. Sonntag, den 9. Februar 1899. 


5 Seetion 
für Obst- und Gartenbau. 
Montag, den 10. Februar, 
Abends 7 Uhr: 
1) Kassen-Bericht. [1916] 
2) Herr Professor Dr. Prantl: Die 
Coniferen unserer Gärten. 


Frauenbildungs⸗Verein. 
½ U.: Fräulein A 

bus: in agegericht im 

Harz.“ Culturgeſchichtlicher 9271 


ger e Ausserordentliche Vortheile 


Kunſtgewerbe⸗Verein. bietet der vom 10. bis 20. cr. 
Seng ven Pues: in allen Abtheilungen unseres Magazins stattfindende 


Freitag, den 21. Februar, 
7% Uhr Abends, 


im grossen Saale der neuen 


Lieder-Abend 


von 


Hermine Spies. 


Billets à 4, 3 und 2 Mark für 
numerirte Sitze, I Mark für Steh- 
plätze sind in der Musikalienhandl. 
von Julius Offhaus, Königs- 
strasse 5, zu haben. [1709 


Vorm. Uhr: 
Beſuch der Jubiläums = Ausſtellung 
der Photographie, 
Zwingerſtraße, vorm, Weberbaner. 


= Große Inventur Ausverkauf. 
e D. Immerwahr Nachf, | 


Abends 8 Uhr: Beſuch der 
Hoflieferanten. [1908] X 


photographiſchen Ausſtellung, 
Zwingerſtraſte. Führung u. er⸗ 
läuternder Vortrag von Herrn 
Oberlehrer Kleinntüber. 
Eintritt gegen Vorzeigung der 
Mitgliedskarte. 1919] 


Zwingerstrasse 14, Weberbauer. 
Sonntag, den 16. Febr. 1890, 
Sohluss der Ausstellung. 
Heute 


Sonntag. „Pech⸗Schulze.“ Poſſe Fr Fr R EBENEN nn —— 
Sande e vorletzter Sonntag Handwerkerverein. a mE EEE = 
Der Billet⸗Verkauf findet heute Photo F. Donnerstag; den . Berlin: Fr. Siechen. Stettin: Im Luft ehen, 
2 an der Thalig⸗Theater⸗ . 1 Herr Rector Niebel aus Wohlau: 7 © — 
rn ven Jubil.-Auss ellung. „Die Erziehung der Mädchen für Nürnber er Bierhaus 
Uhr ab ſtatt. ends von 6 ½ i Heute geöffnet von 118 Uhr, II eg Säuslichen 9 05 11802 
2 —·˙ » a a Ee Nachmittags v. 5—8 Uhr: Gäſte willkommen. (Reit'ſches Vier) [686] 
Residenz-Theater. 5 


Sg 
Concert 
von der Capelle des 11. Inf. 
Regts. unter Leitung des Herrn 
Capellmeisters Reindel. 

Entrée 50 Pf. [1892] 


Künstliche Zähne, 
völlig ſchmerzloſe 
Zahnextractionen, Plomben 2c. 


1 . 
H. Flieger, 3 
Oblauerſtraße 28, Ecke Weidenſtraße. 
Eingang nur Weidenjtinfe, 
jedes Hühnerauge, 
Hornhaut, Warze, eingewachs. Nägel, 
Frostballen ete. beseitigt schmerzlos 
Singſpiel in 1 Act von Friedrich, 


M. Schmidt, Ring 27, neb.-gold. Becher. 
Muſik von Stiegmann. Anfang 5 Uhr. Entree 30 Pf, 2 R 
Anfang des Concerts 5 Uhr, Kinder 10 Pf. [2477] Entweichung 


der Vorſtellung 7 Uhr. [2444 = —— ö + 
Montag u. Dinstag:s einedorſtelung u aus dem Elternhaus. 
Breslauer Concerthaus. 


13jähriger Sohn des in Alexanderfeld, 
Bezirk Bielitz, öſterr. Schleſien, be⸗ 
Dinstag, den 11. Februar, 
Abends 2 Uhr: 


dienſteten Oberlehrers Johann 
Jauernig, hat Sonntag, den 

Concert 
der Cesangsvereinigung 


2. Februar l. J. aus geringfügiger 
Urſache das Elternhaus verlaſſen. 
Breslauer evangel. Lehrer, 
unter Leitung 


Derſelbe iſt von mittlerer Größe, 
kräftiger Geſtalt, geſunder Geſichts⸗ 
des Königlichen Musikdireetors 
Herrn Ernst Flügel 


ot 


Sonntag und Montag: 
„Die drei 5 — 


Paul Scholtz’s Theater. 
Heut Sonntag, den 9. Februar 1890: 
„Die Anna-Liſe.“ 
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Acten 
von H. Herſch. 

Zum Schluß: 

„Guten Morgenherrkiſcher.“ 


Schweidnitzerſtraße 19 
a. d. Dorotheen-Kirche 12 (früher Bürgerbräu). 


Stettin: Im Kuftdichten. Berlin: Wr. Sleehen 


087% 


3 


Breslauer Concerthaus. 


DOGDOOO9O909909909099 OD 


; a — 
8 7 ‘a nme Neue Buchhaltungs-Uurse® 
Wictoria- Theater 9: me we anste pro 
(Simmenauer Garten). [1771] 0 Handels-Lehranstalt I 
‚Heute Sonntag und folgen le Tage des gericht. vereideten-Bücher- i 


9 

Neu! Zum ersten Male in Breslau Neu! Heinrich Barber, 
9 

9 

9 


Auftreten des sensationellen Carlsstr. Nr. 36. i 


 Riesen-Orchesters, ö 


Hochkomische musikalische Productiön, Li Share von der 
aus 9 Personen bestehenden Rudolphi- wuppe» ng > en - 
Su Es wird viel gelacht werden. WE Höhere Mädchenſchule 
Ausserdem Auftreten sämmtlicher Künstler und Specialitäten. Matthiasſtraſe 81. 


Secco eeee eee eee Aufängerinuen finden nur zu 


—— re > Anfang des Schuljahres Aufuabme. 
LESAEHIEAY96959005939599060 ® Neue Schülerinnen auch für die Fort: 


| Gesellschaft der. Freunde. | 3 Hüten, Gg e Bit , 


Damen separat. Prosp. gratis. 
Sprechzeit 1-4 Uhr Mittags 
u. 7-9 Uhr Abends 


der Capelle des Feld: Artillerie: 
Ramts v. Meder (Schleſ) Nr. 6, 


Mut Dir. W. Ryssel. 
Anf. 4 Uhr. Entrée & Perſ. 20 Pf. 


Friebe - Berg. 


farbe, hat röthlichblonde Haare mit 
einem Haarwirbel am Stirnknochen, 
trug eine ſchwarze, mit Pelz ge⸗ 


Heute Sonntag: 


und unter Mitwirk d . ge 8 bend, den 15. d. Mts 1. April anzumelden (& ech 1 
N "kung des \ eider, alte Röhrenſtiefel mit defecten en a 8 Sprechſt. 
Erl. Anna Stephan. Großes Sohlen une graublaue Winterhand⸗ N W 8 i EugenieRichter uhr). 
Selene B Can Militär⸗Concert fia dſgen Bon e e Hr än z chen. falt t cen 300-000 M. pe 
Fü l 5 f = ſtädtiſchen Polizeſorganen geflogenen 1 ; 7 8 Uh auch im Schulhauſe) weiſt nach d. O. 
Zur Aufführung gelangen; Männer- . en haben ergeben, daß Eintrittskarten Mittwoch, den 12. c., von 6 8 Uhr. 2 IE) weint nach d. 
chöre von Pache („Des Liedes Hei-] Graic der geſammten Capelle des Nachforſchungen. 9 


der Flüchtling, der ohne Geld mithin 
zu Fuße reiſt, in Skotſchau und 
ſpäter in Teſchen gewesen. Wohin 
er ſich von letzterem 9 en = — — | 
konnte nicht eruirt werden. DIN I * 3232 8 x 
dan ee 0 BE ber Geselischaft der Brüder. 
grenze des Te ee 

ſchri d in Deutſchland ſeine; 5 f 
en et haben könnte, Die IH General®erfammlung 


tiefbetrübten Eltern bitten die ge- Sonntag, den 9. Februar 1890, Vorm. 11 Uhr, f 


dieſes weitverbreiteten N 8 
ehrten, Yeler, BRD 8" di Herren] im Saale der Geſellſchaft der Freunde. 
8, 8 
Der Vorſtand. 


. Die Direction. (ub) 30 Gründlichen Unterricht 
‘ in allen Disciplinen der engliſchen, 
. | Lnzöfticen, Kaniichen; italteniichen 
und portugieſiſchen Sprache ertbeilt 


Dr. Herm. Carliezek, 


12 II. Ohlauerſtraße. 


math*), Sachs („Der Gothen Todten- 
klage), Mendelssohn etc., Lieder für 
Alt, Concertstücke für Clavier und 
Orchester. [1579 

ei Eintrittskarten kur numerirte 
Plülze à 2 M., für unnumerirte 
a I M. sind in der Musikalienhand- 
lung von J. Off haus, Königsstr., 
und an der Abendkasse zu haben. 


Montag, den 10. Febr. 1890, 
Abends 7½ Uhr. 
Im grossen Saale der neuen 
Börse: 
Concert 


2 Liebich's Etablissement. 2 
Heute Sonntag, den 9. Febr. 1890: 
5 Große EN 2 

8 

5 


Am milchwirthsch. institut 
in Proskau findet vom 5. bis 
13. März ein Molkerei-Cursus 
für Frauen und Töchter von 

: Landwirthen statt. Anmeldungen 
Eruirung dieſes Knaben, der nur der 


. t nimmt entgegen [1889] 
deutſchen Sprache mächtig ill, gätigt 


ET ente Abend 7 Uhr im Saale des Hötel de Sitefie, Viſchofſtr. ski 
beitragen zu wollen. GEHE“ Sch Beiten des Vereins zur Unterſtützung jüdiſcher Geschäftsleute Dr. Klein, pP . oskan. 


3 humoriſiſche Soiree 
4 E er 
Leipziger Sänger 


(Direction Gebr. Lipart) 


Amtsvorſtände, die Siherheilsorgaht, 
die Lehrer der Landgemeinden 2C- 3 


18791 


. 


Neues hochkomiſches Programm, 


eee 


ide i den telegraphiſch unter PR Ach: " 0 Engl. u. franz. Unter- 
er Die Väntelſäuger vor 100 8 der unterftebenden Adreſſe 1 Wohlthätigkeits⸗Soiree nehſt Theater u. Tanzkränzchen. riecht Heeitestr. 48. 1. Etage 
im|® h Alexanderfeld, Bet 30 Einlaßkarten bei den Herren Grünthal, Graupenſtraße 16, Ralifcher, | Eine (dp N ch 
0 ( 05 ee el 0 Jahren, 1 9] Eine 
be) 


© f 8 1 5 . Schleſien. 7 

F t F. rt öfterr. © & x 
8 . 1 Stein. 2 2 berlehrer Johann Janernig 
a. Eine ſchreckliche Morithat, bine Anzahl gute neue 


d. Die Moral von der Ge- 3 5 2 
Pianinos 


ſchichte. > 
ae de e 
Näheres die Placate. ligen Preisen zum 
Entre 50 Pi. Kinder 25 Pi. stehen au hauf in der [2496 


Carksplaß Jr. 1. Kein, Barlspiah Nr. 6, ſowſe auch an der Abend-| deute Lehrerin mas 
taffe. Das Comité. zu ertbeilen. Offerten unter 6. 1. 17 


Briefk. d. Bresl. Zig. 12441] 


Stern. 
zan anerk. best. Fabrikat 
1aNINOS, „ 380 M. an: Flügel. 
Kostenfreie, wöch. Probesendg. 
Ohne Anzahl. a 15 M. monatl. 


Tauentzienplatz. Tanentzieuplatz. 


Weihenstephan. 


99999599994 


Kaſſeneröffnung 4 Uhr. = 1 . Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 

Da T N x h — eute und die folgenden Tage: Fabrik s Berlin JE 

IR ee Sal, J. 8. Bach. Anfang 6 Uhr. 835 permanenten » 9 folg 8 0 Fener: und diebesſichere 
8 Prälndbt des oiscaux Rameau 20 οοσοοοοοιοοοοοοοοοοο us S 0 G ldſch 2 uk € 

m wit e ee eee: usirie- UNDENet Bockbier eldſchränke, 

298 eee Mendelssohn een, Bes große Auswahl, empf. äußerſt billig 

onate D. 5 880nn. > 2 . 

1 1 Zeitgarien. 833 Ausstelluns, aus der kgl. Bayeriſchen Stantsbranerei ʒỹIi5 iuon: 

us LE LE TE. Io ven. var . 2 : 

18 Fur dicesti 8 Tosi 5 Auftreten Louis Seliger & 80 5 Weihenste han weſtdentſchlaud in die in Damburg 

00 Faschingsschwank ang hubert 4 beeffisten . Schweidnitzerst- 31 Lt. D 1 erſcheinen 051] 

i sau eſſirten ‚ 25 en 5 ; 
0) . In Ia en 9 ies Van“ Bi Beh Bf derkähne, die volle Taneutzieuplatz. g Tanentzieuplatz. ö 184800 
Venda > Franz, 40 Seren es Ventriloquiſten erKa ‘ E rm 
c. Keine Sorg un ar. Schur Mr. Segommer, der Tänzerinnen x Sr Sem Ben em — — — 

00 08 8 = 3 . Mariano, ir er 4 Rückladung Steine von eiratl WEB” Ninter der denkbar FF Al ” ts neh lle Poſt 
a. Rhapsodie G. moll alf. mikers Mr. Henry de Vry, des pr 1 eie §˖ 5 iscreti 17 Abonnements nehmen alle Poſt⸗ 
b. Petite Baade TON Brahme, > Komikers Herin Paul Jülich, 5 der Pöpelwilzer U eiche es Halb Damm 2 Reelles Heirathsgeſuch. anſtalten entgegen. - 

© Chaconne at 1 08zkowskj der Luppu- Troupe am fünf: 42 illi fahren fo: reiche Heiratsvorſchläge Inhaber eines Special⸗Geſch. Inſerate finden durch die „Reform“ 
d. Variations. chrome Dubois fachen Luft Reck und der B nach Stettin bi 18 7 Aid Auswahl. Porto 20 P. Für Damen ſrel i. Rheinland w. ſ. m. geb., mos., in ganz Nordweſideutſchland weiteſte 

Praladi rg 8 Sängerinnen Frls. Perters und 8 sucht Semeal- Anzeiger Werl s 81 wirthſch. j. Dame m. M. 20,000 ] Verbreitung, einer Ge end, die bes 
2 e As-dur Chotzet Steinow. 2 wollen, werden er er BE — 18 Verm. z. verh. I een auntlich zu he ui räftigſten in 
; Op. 34. on Pin f „ Entrée 60 Pf. 0 1 „ Fruſtes Heiraths⸗Geſuch. erbitte m. Angabe d. Verbältn. ] Deutſchland gehört. f 
ia dcn dag Tea Cesena, 1 5 um ‚Offerte mit Angabe „en wirt Wänden, a u. Sede R. U 2) a. b- Em. BI Be 
nsti Ulügel | NW ww F € Beamtentochter, w. die Befanntic: Bresl. Ztg. zu ſenden. ATE NTE 
en Henner. 2 ‚deren — We des Preises für den Kahn eine reellen Mannes geſetzten Alters Diseretion Ehrenſache. 
2 Mark, Stehplätze Kane ; ang E. 2. O 2. d. 11, B. 7. % . und Ladequantum. Lade- behnfs Verh. zu machen. Wittwer FFC besorgen und verwerthen 
p — rs 


t 14. II. 7. R. 
& VI. u. Br. M. 


Fe 


. 10. II. 7. J. Al. 


. 106 B880f de rei 840 Per Ich ſuche als Verwandter für ein 5 Brandt & G. V. T. Nawroeki 
BD DIEBE]: eee Mädchen — Waiſe — im HM Teieärichste 78 
in junger tücht. Kaufm., mos., Alter von 30 Jahren, mit einer Pn 
E Ar guter Fam., wünſcht zu] gift von ca. 4000 Mark, gut erzogen, 
event durch Heirath gebildet, mit allen häuslichen Ar 5 
ein Geſchäft zu übern. Juter⸗ vertraut, einen paſſenden 801 


eſſenten wollen näh, Angaben, Lebensgefährten, 6 


Schletier- schen“ 
Buchhandune a 


(Franck & W 
Schweidnitzeruee U 5 
Eine perf. Schneiderin empf Ss. 
in u. außer dem Haufe. Na eres ih 
H. Winkler. Ritterplatz 8, un 


3 78 ud 
8 eute um r 
ends am Ring, Ecke Hintermarkt. 
„Rudolf.“ 


Wie ſerſchlafende Sibylle. 
iegt auf bewußter Poſt. 


2 „S 
Al Diederſehen 


erbeten. 1660) 


f 18 fig zn 
Eine originelle Maske bi ji 
delleihen Bahnhofſtr. 13, III., Is. 


wenn auch vorläufig anonym, > un a) 
i Haasenstein & Vogler am liebſt. e. gut ſitnirt. Wittw. m. tin A 
e ta nied egen Off. u. V. I. 22 Briefk. d. Bresl. Ztg. erb. 7 


Pi 
2 2 OR N PRINT TER 


rer, 


* 2 — — — ED ie | 
JOHANN HOF 's concentrittes Malzertract für Lungen. 
leidende, Eiſen-Malz-Chocolade für Sleichſüchtige. 


eisig anerkannt wird die] 


0 77 
Hoff ſchen Malzpräparate. 
Berlin, 29. Auguſt 1889, Mathieuſtr. 7/8. 
Ihr Malzextract und Ihre Malzchocolade hat meinen Kindern 
bei ihrer Blutarmuth ausgezeichnete Dienſte gethan. Das Aus: FW 
1 iſt ein friſcheres und der Appetit ein ganz vorzüglicher ge⸗ 
vorden. 
Malzertvact mit Eiſen à Mark 3. Friedrich Riedel. 
Die Johaun Hoff'ſche Eiſen⸗Malzchocolade entſpricht einem 


fehlerhaften Blutmiſchungen, ſowie dem großen Heere der daraus 
entſpringenden Leiden. N 

Dr. med. u. phil. Felix Paul Ritterfeld, prakt. Arzt in Wiesbaden. 
957 Alleiniger Erfinder der Johann Hoff'ſchen Malzpräparate 
iſt Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, 
5 in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. abi 
Verkaufsſtellen in Breslau bei: Erich & Carı &% 
= Schmeider, Schweidnitzerſtraße 13/15, S. G. Sehuartz, 

Ohlauerſtraße 4, Ed. Gross, Neumarkt 42, Traugott 

; Geppert, Kaiſer Wilhelmſtraße 13, Carl Sowa, Neue Kb% 
Schweidnitzerſtraße 5, Sehindler & Gude, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 9, Erber & Kallnke, Ohlauerſtraße 37. 1781] 


. 


8 


22 


VE 
Ouelle 
Fürstenbrunn. 


Befles kohlenſaures Tafelwaſſer. 


Zu Feſtlichkeiten beſonders empfohlen, 
in Berlin mit ſenſationellem Erfolge 
Sat eingeführt. 1434 
20 0 12 An Private 20 Flaſchen für Mk. 3,00 
frei ins Haus zu beziehen durch das 


Haupt⸗Depot L. Nothmann & Go., 
Breslau, Neue Gaſſe 1. 


— ꝑ — —— 


„BENEDICTINE- 
. Waldenburg. 


Preisgekrönt mit der 
Goldenen 
Medaille 


PARIS 
1889, 


Nachdem der „Benedictine“ Walden- 
burg auf den Ausstellungen Stettin 1889 
und Gent 1889 als der vorzüglichste be- 
funden und mit goldenen Medaillen aus- 
gezeichnet wurde, ist derselbe jetzt auch 

von einer französischen Jury als der 
beste anerkannt und ebenfalls mit der goldenen Medaille 
prämiirt worden. Leider existiren bereits in Deutschland eine 
Anzahl ganz miserabler Nachahmungen unseres Fabrikats, 
welche unter der Marke „Deutscher Benedietine-Liqueur“ ver- 
kauft werden. — Wir bitten dieserhalb, auf unsere Schutz- 
marken zu achten, von denen wir eine hier oben abbilden, 
— Auf den Etiquetts unserer Flaschen ist ausserdem der 
Fabriksort Waldenburg i. Schl. mehrfach gedruckt. [052] 


Preis: ½ Literflasche M. 4,75 — ½ Literfl. M. 2,50 — ¼ Liter- 
flasche M. 140 — ½ Literflasche 80 Pig. — Musterflaschen 
in Originalverpackung. 


Deutsche Benedietine-Liqueur-Fabrik, 
Waldenburg 1. Schles. 


Echt zu haben in allen besseren Delicatessen-, Colonial- und 
Drogengeschälten. 


In Breslau bei: Robert Eldau, Neue Schweidnitzerstrasse 1, 
Herm. Enke's Nachf., Tanentzienstr. 78, Erber & Kalinke, Ohlauer- 
strasse 34, J. Filke, Moltkestr. 15, Robert Geisler, Gartenstr. 5 
und Feldstr. 7, Paul Guder, Adalbertstr. 15, E. Hielscher, Taschen- 
strasse 5, Reinhold Milde, Taschenstr. 13/15, W. Schicht, Schweid- 
nitzerstr. 51, Schindler & Gude, Schweidnitzerstr., Jacob Sperber, 
Graupenstr. 4/6, Hermann Zahn, Zwingerplatz 8. 


FR Georg von Giesche's Erben. 
Hierdurch beehren wir uns unter una: auf die 88 12a und 


29 Nr. 8 der Geſellſchafts-Statuten die Mitglieder unſerer Geſellſchaft 
zu einer [669 


] 
außerordentlichen General Derſamnlugg 
am Montag, den 17. Februar d. J., Vormittags 12 Uhr, 


in unſerem Herreuſtraße Nr. 28 eine Treppe hoch belegenen Geſchäfts⸗ 
local ergebenſt einzuladen. 
Breslau, den 6. Februar 1890, N 
Das Repräſentanten⸗Collegium 
der Bergwerks⸗Geſellſchaft. „Georg von Giesche's Erben“. 


Bekanntmachung. 
„Umban Bahnhof Kreuzburg.“ 

Die Anfertigung, Lieferung und Aufſtellung der eiſernen Treppen und 
Lichthofgitter des neuen Empfangs⸗Gebäudes in Kreuzburg O/S., ver⸗ 
anſchlagt auf 2300 M., ſollen öffentlich vergeben werden. x 

Ausſchreibungs⸗Verzeichniſſe nebſt Bedingungen und Zeichnungen find 
in unſerem techniſchen Bureau (Zimmer 15) einzuſehen, auch in unſerer 
Kanzlei (Zimmer 16) gegen poſtfreie Einſendung von 0,60 M. für Aus: 
ſchreibungs⸗Verzeichniß mit Bedingung und von 2,00 M. für die Zeich⸗ 
nungen in 10 Pfennig⸗Poſtfreimarken käuflich zu erhalten. Emtſprechend 
bezeichnete, verſchloſſene Angebote find bis zum 20. Februar 1890 bei 
Uns einzureichen. 1664) 
80 Aungebnzseröffnungstermin an dieſem Tage Vormittags 11½ Uhr im 

immer 15. 
guichtagefeift 14 Tage. 

reslau, im Februar 1890. > 

Königliches Eiſenbahn⸗Vetriebs⸗Amt (Breslan — Tarnowitz). 


5 vorkreffliche Wirkung der Johann 


Bitte daher um Ueberſendung von 2 weiteren Flaſchen 2 


Vewerber 5 
wollen ihre mit Zeugniſſen belegten] 


Beilegung 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 


A langgefühlten Bedürfuiſſe als Nähr⸗ und Stärkungsmittel bei Me sch unter Nr. 77 die Handelsgeſell⸗ 


Haft [1800] 
Ziegelei von Gebrüder Rahnert 
zu Schönau mit dem Sitze in Brieg, 
Regierungsbezirk Breslau, unter 
folgenden Rechtsverhältniſſen: 

Die Geſellſchaft hat am 1. October 
1889 begonnen. 


Die Geſellſchafter ſind: 

1) der Maurermeiſter Julius 
Rahnert zu Brieg, 

2) der Gaſtwirthsſohn Carl 


Rahnert zu Pramſen. 
Die alleinige Vertretung ſteht 
nur dem Iulius Rahnert zu. 
heut eingetragen worden. 


Brieg, den 5. Februar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht Ill. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Procurenregiſter iſt 
die unter Nr. 3 eingetragene, dem 
Kaufmann Lonis Sachs zu Oels 
für die unter Nr. 15 des Firmen⸗ 
regiſters eingetragen geweſene, jetzt 
zu Berlin domicilirte Firma 

Eduard Sachs 
ertheilte Procura heute 
worden. 

Oels, am 31. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 345 die Firma 

Wirth 
zu Freyſtadt und als deren Inhaber 
der Lederhändler Oskar Wirth in 
Freyſtadt heut eingetragen worden. 
Freyſtadt i. Schl. den 1. Febr. 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Der RNectorpoſten 
an der hieſigen 12klaſſigen Stadt⸗ 
ſchule wird zum 1. Mai er. vacant 


elöſcht 
1801] 


fund ſoll von da ab anderweit beſetzt 


werden. [1905] 

Mit demſelben ift ein Gehalt von 
1800 M., freie Wohnung und eine 
Feuerungsentſchädigung von 165 M. 
jährlich verbunden. 

Geeignete, pro rectoratu geprüfte 
katholiſcher Confeſſion 
Geſuche bis zum 1. März er. bei 
uns einreichen. 

Ober⸗Glogau, den 6. Februar 1890. 

Der Magiſtrat. 
Troska. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Knappſchafts⸗ 
arztes für den Kurbezirk Miechowitz 
ſoll vom 1. April dieſes Jahres ab 
anderweitig beſetzt werden. 

Das Jahresgehalt aus der Knapp⸗ 
ſchaftskaſſe beträgt einſchließlich aller 
Fuhrkoſten 2000 Mark und hat der 
anzuſtellende Arzt noch auf fixirte 
Einnahmen aus anderen Kaſſen in 
Höhe von 1640 Mark jährlich zu 

11877 


rechnen. 


Promovirte Aerzte im Alter bis 
u 40 Jahren werden erſucht, ihre 
Bewerbungen um dieſe Stelle unter 
ihrer Approbation uns 
bis zum 9. März dieſes Jahres ein- 
zureichen. _ 5 * 

Kenntniß der polniſchen Sprache 
iſt erwünſcht. 

Tarnowitz, den 3. Februar 1890. 

er Vorſtand 


es 
Oberſchleſiſchen Kuappſchafts⸗ 
Vereins. 


Bautechniker. 


Bei unſerer ſtädtiſchen Verwaltung 
iſt die Stelle eines Baubeamten 
(Bauführers) vom 1. April er. ab 
anderweit zu beſetzen. Bewerber, 
welche die Prüfung als Maurer⸗ 
oder Zimmermeiſter beſtanden haben, 
wollen ſich unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe, ſowie des Lebenslaufes 
bald melden Das Gehalt beträgt 
1800 M. pro Jahr. Umzugskoſten 
werden nicht vergütigt. 69 

Kattowitz, den 5. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Unterzeichnete beabsichtigt ihren 
Bedarf an Grubenholz für das 
Etatsjahr 1890/91, welcher ſich auf 
etwa 25 000 Feſtmeter ſtellen 
wird, im Wege der öffentlichen Aus⸗ 
ſchreibung zu beſchaffen. 1875] 

Angebote find portofrei, verſiegelt 
und mit der Aufſchrift: „Angebot 
auf Grubenholz für die Königs⸗ 
grube“ verſehen, bis zum 22 ſten 
Fee d. J., Nachmittags 

Uhr, bei der Unterzeichneten ein⸗ 
zureichen. > 

Die Lieferungsbedingungen, ſowie 
die Bedarfsmengen können im Amts⸗ 
Zimmer der hieſigen Materialien⸗ 
Verwaltung eingeſehen, oder gegen 
Erſtattung von 0,75 Mark Schreib⸗ 
gebühren in Abſchrift bezogen werden. 

Königshütte OS., den 5. Febr. 1890. 

Königliche Berginſpeetion. 


De . Enarospreifen. u a 
Apfelſinen, ſchönſte R per Dutzen 


ferner ſämmtliche Südfrüchte und Delicateſſen 
zu auffallend billigſten Preiſen. 


S. Sternberg, Reuſcheſtraße 63. 


Telephon Nr. e 553. 


Gegründet 1860. 2508 


Fsoenigsdorf Fafzeuber Inr-Bron-Sontfeife 


gegen Flechten aller Art und unreinen Teint. 


Der auf hieſiger Gasanſtalt im 
Etatsjahr 1890,91 zu gewinnende 
Steinkohlentheer ſoll in ungeſährem 
Betrage von 4 —500 Centner meiſt⸗ 
bietend vergeben werden. Offerten, 
verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Theerlieferung“ verſehen, ſind bis 
zum 1. März auf hieſigem Magiſtrats⸗ 
Büreau einzureichen, woſelbſt auch 
die Lieferungsbedingungen eingeſehen 
oder Abſchriften gegen Zahlung der 
Copialien gefertigt werden können. 

Freiburg i. Schl., [1932] 

den 6. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 


Große Verſteigerung. 


Montag, den 10. Febr., Vor⸗ * 


mittag von 10 Uhr an verſteigere 
ich Zwingerſtraße 24 Parterre 
eine große Auswahl Damen⸗ 
und Herrenkleiderzeuge, Au⸗ 
züge, Ueberzieher, Jaquettes 
für Herren und Knaben, Da⸗ 
meupaletots und Jaguettes, 
Seiden⸗, Flauell⸗ u. Kattun⸗ 
zeuge, Sophabezüge, Uuter⸗ 
kleider ꝛc. (2467 
meiſtbietend gegen Baarzahlung⸗ 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſarius 
für die Stadt u. d. Landkreis Breslau 


G. Hausfelder. 


Aumelde Bur.: Zwiugerſtr. 24. 


. ee 
Koffer⸗Verſteigerung. 
Dindtag, den 11. Febr., Vor⸗ 

mittag von 10 Uhr an, verſteigere 

ich Zwingerſtraße 24 Parterre 

68 Stück Leder-, Falten⸗, 
Damen⸗, Reiſe⸗ und Hand⸗ 
koffer, auch in Chagrin, Segel⸗ 
und Oelleinwand 

meiſtbietend gegen Baarzahlung. 

Der Königliche [2468] 
Auctious⸗Commiſſarins 
G. Hausfelder. 

Große Thee-Verſteigerung. 
Wegen Aufgabe eines Theegeſchäfts 

verſteigere, 100 Donnerstag, den 

13. Febrnar, Vormittag von 

10 Uhr an, Zwingerſtreſßte 24 
über 600 Pfd. feinſte Son: 
choug⸗Thees in ½% und ¼ 
Pfund, garautirt neneſte Erute, 
ferner f. and. Rechunng 221 
Pfund comprimirte Chineſ. 
Thees in „ Pfd., Cogunc, 
Rum und Arak in Flaſchen 

meiſtbietend gegen Baarzahlung. 

Der Königliche 2469) 
Anuetions⸗Commiſſarins. 


G. Hausfelder. 
Verſteigerung. 
Freitag, d. 14. Februar, Bor: 
mittag 10 Uhr, verſteigere ich 
Zwingerſtraße 24: 12466] 
300 Fl. Bordeauxweiue, zehn 
Mille echt ruſſ. Cigaretten, 
160 P. echt türk. Tabak und 
30/10 Cigarren, ſowie 40/1 
Schock vorzügl Renuangen 
z eiſtbie egen Bagarzahlung. 
Der Könige uet. C onmiſſavius 


G. Hausfelder. 


I 
Dal. Beamter in ſicherer St 
Kezucht 800 bis 1000 W. egen 
ohe Zinſen. Off. an die Exped. 
der Brest. Ztg. unter B. 9. [2386] 


50000 u. 60 000 M. 
für 1. Hypotheken geſucht. 


Offerten sub M. 2652 an Rudolf 
Moſſe, Bresian. [480] 


7500 Mark 
zur II. Stelle auf ein ſchönes Gut 


ſucht. Offerten an Rudolf 
Moſſe 5 Breslau, sub Chiffre 
N. 2653. [679] 


Mehrere gute zweite 

Hypothelen © 
von 10,000, 15,000, 
20,000 u. 30,000 M. 


ſind unter günſtigen Bedingungen 
1 — — Offerten sub 0. 2554 
an Rudolf Moſſe, 4 Breslau. 


Zu einem ſchon beſtehenden 


Fabrik Etabliſſement, 


wird ein Capitaliſt als 1674 


— fi 
Socius geſucht. 
Einlage 10. —15 000 Mk. 
Offerten sub H. 2746 durch 
Haaſenſtein & Vogler, A. ⸗G., 
Breslau, erbeten. 


V 


Bauplätze. | 


Die Bauplätze Nrn. 11, 13, 15 Kreuze raße hierſelbſt ſollen 
verkauft werden. Lageplan, Flächen⸗Nachweis und Kaufbedingungen 
liegen Domſtraße Nr. 13b aus. Gebote auf die einzelnen Plätze oder 
auf das Geſammt⸗Grundſtück erſuchen wir uns ſchriftlich bis Ende dieſes 
Monates einzuſenden. [1906] 


Dom⸗Kapitel zum heiligen Johannes. 
Die Reſtauratious⸗Localitäten ug 


Ohlan⸗üfer Nr. 9 — Breslau, 


beſtehend aus 3 gr. Gaſtzimmern, Billardzimm., 3 Geſellſchaftszimmern, 

Saal, Garten xc., find per ſofort oder 1. April er, zu verpachten. 
Näheres zu erfahren in der Geueral⸗Agentur der Berliniichen 

Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſch., 1. Stock daſelbſt. 1707] 


Steinbruchverpachtung. 

Ein im Induſtriebezirk, unmittelbar an der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn ſehr günſtig gelegener 

Kalkſteinbruch beſter Qualität, 


welcher über 30 Jahre in der Hand deſſelben 


Pächters war, iſt vom 1. April 1890 anderweitig 

zu verpachten, eventuell auch mit Kalkofen. 
Offerten find unter C. 2514 an Rudolf Mosse 

in Breslau zu richten. Ai] 


— —— — nn nn ET —— — mn mr mn nn un 

Agenten der Deſtillntionsbrauche mit ſeinſten Referenzen für 
die Provinz Schleſien geſucht. Offerten unter J. T. 7093 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. [640] 
Ge 


„Theilhaber geſucht.“ 

Ein nachweislich in gutem 
Gange befindliches Fabrik⸗Ge⸗ 
ſchäft i. Schleſien, Conſumartikel, 
ſucht einen ſtillen oder thätigen 
Theilhaber, Chriſt, mit 30: bis 
50,000 M. Einlage, behufs 
Vergrößerung. Event. Sicher⸗ 
ſtellung des Capitals. Offerten 
unter J. F. 7152 an Rudolf 


Offerten erb. unter Pp. 25 durch 
Mosse, Berlin SW., erb. die Exped. der Bresl. Ztg. 
rl 


Waſſergrundſtück 


in guter Lage, unweit vom Ringe, 
mit großem Hofraum, Auslade⸗ 
ſtelle ze. iſt zu verkaufen. Gefl. 
Offerten unter Chiffre P. 2555 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Für ein Baumaterial⸗ 
Liefergeſchäft, 


verbunden mit Unternehmung für 
zen] Erdarbeiten, wird ein tüchtiger, 
> junger Mann, der in gleichen 
Geſchäften thätig geweſen, dies durch 
e nachweiſen kann und der 
Bu rung i ift⸗ } 
een e 
zum baldigen Antritt zu engagiren 
geſucht. Anmeldungen nur mit 
beſten Empfehlungen und Angabe der 
Gehaltsanſprüche werden unter 
K. L. Nr. 7290 poſtlag. Gleiwitz, 
Hauptpoſtamt, erbeten. [671] 


Ein ſeit ca. 30 Jahren beſtehendes 


Deſtillations⸗Geſchäft 
en gros mie flottem Detail⸗ 
Ausſchauk, in einer belebten 


Kreisſtadt Mittelſchleſiens, iſt bei 
einer Anzahlung von 12⸗ bis 15,000 
Mark ſofort zu verkaufen. [672] 
Gefl. Offerten unter Chiffre n. 2764 
befördern Haaſenſtein & Wager, 
A.⸗G., Breslau, Königsſtr. 2. 


— — 
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Verkauf. 
Ein Kohlen⸗Groſſo⸗ und 
Deetailgeſchaͤft 
in einer der größten Städte Sachſens, 
an ſiscaliſchem e gelegen, 
mit großem billigen Abſchluß in böh⸗ 
miſchen Braunkohlen, beſter Marken, 
mit guter, ſicherer Kundſchaft für 
Sommer u. Winter, als Brauereien, 
Fabriken, ſtädt. u. königl. Behörden, 
Private ic. ꝛc., ferner gutem lebenden 
u. todten Inventar, ca. 200 000 P. 
Umſatz, auch noch viel weiter aus⸗ 
dehnbar, iſt für den feſten Preis von 
48 000 M. Verhältniſſe halber ſofort 
zu verkaufen. Der jetzige Inhaber 
würde bei event. Nichtkenntniß der 
Branche noch Monate lang mit Rath 
u. That zur Seite ſtehen. Adr. bes 
liebe man unter F. S. 2598 an Ru: 
dolf Moſſe, Dresden, zu ſenden. 


Geſchäfts⸗Offerte. 


Mein in 1 Ges 4455 e, 
i i wei höfen 
Ringecke, zwi 3 obliches 


mit Ausſpannun 
Tuch⸗, Miodewaaren⸗ 
und Conſectionsgeſchäft 


(4 Schaufenſter, zwei Eingänge) be⸗ 
abſichtige ich anderer Unternehmungen 
halber zu verkaufen. 2149 
Reflectanten ertheilt bei Angabe 
ihrer Vermögensverhältniſſe gern 
nähere Auskunft 
Striegau. 


Zwei Miethshäuſer 
in guter Lage ſind gi verkaufen. 
Offerten sub L. 2651 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 681 


Eine gut gehende 25137 


9 
e 8 
Brauerei, 
mit gutem Ausſchank, womöglich in 
der Stadt, wird p. 1. Juli od. ſpäter 
zu pachten, event. bei 10. . 12000 M. 
Anzahlung zu kaufen geſucht. 


r 


Vertreter geſucht 


in Breslau, ſowie in allen Städten 
Schleſiens von 533 


0 

Heinrich Kleyer, 
radfabrikant u. E 5 
er de e DS 


Fraulfurt d. M. 


8 8 
Fabrikanten! 
Gewandt. Kaufm. ſ. für Berlin 
Vertretungen leiſtungsf. Häuſer. Der⸗ 
ſelbe iſt in Exportkreiſen gut bekannt. 
Prima⸗Referenzen. 665] 
Offerten sab J. A. 4816 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW., erbeten. 


Für Breslau 


und Uingegend wird (6591 


Vertreter 


geſucht, welcher e. Specialität, Neu⸗ 
beit, in Schreib-, Galanteriewaaren⸗ 
Handl., Bazaren ꝛc. einführen kann. 
Offerten sub J. F. 9428 an 
Nudolf Moſſe, Berlin SW. 


Für den Verkauf concurrenzlofer 

Neuheiten in Nadelkiſſen und 
Tinteuwiſcher wird ein gef. rübriger 
Vertreter (Proviſ. r Reiſe⸗Speſen) 
für größeren Diſtri Oſt⸗Deutſch⸗ 
lands gef. — Off. erb. m. Ref. an 
Robert Bär, Dresden. [661] 


* * 
Ein Hausgrundſtück 
in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt, 
1 Stunde von Breslau, 79 Ar 
50 Quadratmeter groß, am Waſſer 
gelegen, mit Glasbausanſagen und 
Spalier⸗Obſtpflanzungen, iſt zu ver⸗ 
kaufen. — Näheres unter W. 185 
Exped. d. Bresl. Ztg. 1582] 


Herrſchaftl. Hausverkauf. 

Erbtheilungshalber iſt ein ſehr 
feines und ſehr gur gebautes Haus mit 
Stallung und Remiſen in der feinften 
Lage hier mit einer Anzahlung von 
ca. 15000 zu verkaufen. Nux 
Selbſtkäufer wollen ſich unter A. D. 3 
poſtl. Poſtamt 5 melden. [2437] 


Verkauf. 
In einem bedeutenden 


Induſtricort iſt ein ſeit vielen Jahren 
beſtehendes, nachweislich gut gehendes 
Gaſthaus anderer Unternehmungen 
halber unter coulanten Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. 1.4891 

Offerten unter 2. 106 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. > 


k t eingerichtete 
ä 


Nohzuckerfabrik 


in beſter Verkehrslage. 1498 
oe Naberes Selbſtkäufern unt. Chiff. 
M. 2. 660 durch Haaſenſtein & 
Vogler A.⸗G., Berlin Sw. 


M. Schild. 


= 


Ich ſuche eine Seifen- 
fiederei zu pachten event. 
zu kaufen. [1911] 


Max Siebler, 


Import von Italieniſchem Nothwein! 


Gemeinſam bezogenen, unverſchnittenen 2207 


3 „„Barleita“, 
orzüglich von Gehalt und Geſchmack, empfehl Flaſche 1 Marr 
. I.. Sonnenberg, Breslau. bee ile: 
Tauentzienſtr. 63 u. Königsplatz 7. Meſſergaſſe 20 u. Heilige Geiſtſtr. 15. 


Paris 1889, Goldene Medaille. 
dess Mun ordnung ‘BB LO 


fes} 


Papaya.Fleisch. Pepton. 
23 Medaillen und Ehrendiplome. 
Allerbeste * i e 
Braunschweiger 
Gemüse-Conserven |} 


CE u N AR 


u. Ehren-Biplome, E 


R rs 7 
; a N atütetisch®® „ „nriite 
Lompote-Prüchte, AT garage 
elange à 61 3 Pfd. Inhalt à 223 

Aprioosen s- Pfd. Inhalt 2.28. 


dto. dto. a ; 
Pfirsiche ute dio 1 Br 
. 8. W. laut b is- | 
Verte esonderem Preis- 


[2389] 

C. L. Sonnenberg 

Königsplatz 7 u. Tauentzienstr 63. 
Zur Saat-Saison. 


Alle Arten Saatk ; 
1 ww. artoffeln, | 
Bu Kr Ber u Ehen. 2 Gesellsehaft fur 
alle Arten Sämereien Ben ſowie Fabrikation diätetischer 


courant gratis) offerirt (Preis⸗rrodukete Fa. Loeflund & Co. 

Dü . Werner, Ren x im Stuttgart. 

unger : ea Saaten und 
Kartoffel⸗Export. 


Zur Saat 


oſſerikt Gebirges Kurz i 
großfen und kleinen Bunter = 


Muſter auf Wunſch gratis. 


ral-Gaviar 

: nd 4,50 Mark. [2116 
Kilt eonſerv. Sage Beringe, 

ieler : Sprotten, Jachsheringe 
ſchöne Bücklinge, d. Stck. v. 5 Pf 5 . 
Große Kieler Flundern, San 
heringe, die Mandel 0,50 1,20 M. 


80 


Gartenſtr. 19 (8 


Schl. 


Eigenschaften des 


Tolu-Balsams bei 
3 ata 
Heiserkeit sind in 1 


in sehr angenehmer 
concentrirter Form e 2 8 
nehme zweistündlich eine Pa ulle, 
Schachtel & 1 Mark zu an in 
der Adler-Apotheke. Ning 59. 


dner und leichter 
reme⸗Stärke herstellen 


eim Einkauf achte man auf die 


jedem Packet 


Ratten, Mäuſe, 


gut einfacher Gebrauchs 25 
Wan Fran in Breslau den es ge un u. deren Brut 
angel, Gez cerlein. 48, Grfolg, das ß. Nantengdt tenen 
ee 0 i „ 111019, a erechne 
b ee. tan, _ fe e ee 
5 erg, Ecke? trat anne, lag., math hauſe 27 Breslau. 
Mattbiaspiah. Moltteſtraße — . Mäuſe in Delicateifen®efajäften 
ſtraße ab, Neue Schweidnitzer Küchen, 5 xc. laſſen alles 
1 2 eee ee e meh Gt 
6. Sch inke, Reuſcheſtr. 22. Auch brieflich werden diser. in 
Ernſt 2Wecker'g Ohlauerſtr. 4, 3—4 Tagen frisch entstandene Unter- 
geſchäften ſämmtlichen Seifen⸗ leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
scar) Wecter'g z sowie Schwächezustände jeder Art 
geſchäften eis ſämmtlichenSeifeu⸗ gründlich u. ohne Nachtheil gehoben 
TR N [048] | durch d. vom Staate approb. Special- 
führen van grosse qircete Zu. Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 
essinn € 40 0 J Kronenstr. 2. I Tr. v. 12-2, 67; 
» Fatania. und Vasdud g auch Sonntags; veraltete u. verzw. 
E Cia- Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
Messina. * 3 : Specialarzt 451] 
Sir 
acusa. Dr. med. Meyer, 
und BE Berlin, Leipzigerstrasse 91, 
Verkäufern) Solche fun ER, heilt Unterleibs-, Frauen- und 
rigin Wieder- Hautkrankh., sowie Schwäche 


zustände, selbst in den hart- 
näckigsten Fällen mit Erfolg. 
Sprechst: von I1—2 Uhr Vorm. 
Lu. 46 Uhr Nachm. Ausw. briefl. 


er Alten und jungen Männern 

2. ie „soeben in ners rg ; 
schienen — 

Rath Dr. Möller über n e 56. 


Seu. eiven- u, 
Sa. Glen 
Sowi 


ode dossen radicale Heilung zur Be- 
Proje 5 dringend empfohlen. 9 
Aduard Zusendung unter Conv. 1 Mk. 57 

td Bendt, Braunschweig. 


FIRE Dr 


Schuhbeii« 
Lager von allen 
Delicatessen und 


ON 


Sügrrienässen " 


cc ...... — —ü—ñä ñß— ———— — 


Mildgeſalz. ſowie ungeſalzenen 


el ſtrachaner 
Caviar 


in hervorragend feinen Quali⸗ 


täten empfiehlt von friſchen Zu⸗ 
uhren das [2517] 


f 
Rufſiſche 
Waaren Lager, 


Breslau, Junkernſtraße, 
gegenüber dem Hotel zur Gold. Gans. 


Rieſengebirgs⸗Kerubutter 
(ſehr Wmanee, [2451 
offerirt geſchlag. u. in Kübeln von 
10 Pfd. pr. Pfd. fr. Mk. 1,15. 
I.. Menzel, Hartenberg 
bei Petersdorf im Rieſengebirge. 


Geſucht 
1 Diplomatentiſch in Mahagoni 
oder Eiche und 2 Pfeilerſpinde in 
Mahagoni. Offerten erbeten unter 
D. M. 15 Exp. der Brest. Ztg. [2475 

— — DE 


Stellen-Anuerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Unterrichtsanzeige. Tücht. Er⸗ 
zieh., Kindergärtn., Franzöſ., Bonnen 
find. vorz. Stell. durch Laura Jonas, 
Lehr., Berlin, Oranienburger⸗Str. 32. 
6 epr. Erzieh., Kindergärtn., 
Kinderpfleg., Bounen, mit den 
beiten Zeugn., erprobte Kräfte, empf. 

Frau Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Ein Frauzöſin, Bonne Supe- 
O rieure, mit vorz. Zeugn., empf. 
Frau Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


empf. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Gewandte Verkäuferinnen, gut 
empf., placirt bald u. ſpäter Frau 
Fanmi Markt. Eliſabethſtr. 7, J. 


Eine ältere, ſelbſtthätige Ü 
Frau ſucht „Stellung als 
Wirthin 
oder Pflegerin 
bei älterem Herrn od. Dame. 
Beſte Empfehlungen zur R 
Seite. Näh. sub H. 104 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine tiichtige 


Verkäuferin 


findet in meinem Schnittwaaren⸗ 
und Damenconfections⸗Geſchäft per 
1. März Engagement. [2255) 
Sally &raupe, 
Neue Taſchenſtr. 32. 
auslehrer Nachmittags zur Nach⸗ 
I) hülfe und Beauſſichtigung eines 
12jährigen Knabens gen 3450 
Friedr. Wilhelmstr. 49, 1, rechts 


n 


Stellenverwitteuug 
e 
Kaufm. Rilfsvereins 
zu Berlin. 


Burcan: Berlin b., 
Vermittelte feſte Stellungen m 
83288875 3, 1886: 1202, 
1887: 1331, 1888: 1204. 
1889: 1260. 8 
Nachweis f. d. Herren Principale 
340 koſtenfrei. g 


‚Stellung jeper enge ans 
Ausw. Fort Sie ſolche per 1 
Adr. Stellen. bourier Berlin- Westend. 


Ein Acquiſitious⸗ 
beamter 


für die 


Feuer⸗ und Unfall: 
Verſ.⸗Branche 


j Ranges), der 
Geſellſchaften erſten Ranges). d 
bereite ga e Reſultate nic 
kann, findet ſofort Stellung. Au 


werden tüchtige Ageuten 
für beide Branchen in Breslau 52 
der Provinz geſucht. Bin 2 
H. 2755 an Haaſenſtein Ss 695 

A.⸗G., Breslau. 0 05 
ſſer Kohlen⸗Engros Ge⸗ 
ſchäft ſuchen 25 einen gewandten, 
mit unſerer 


Buchhalter, 


lcher durchaus ſelbſtſtändig zu 
92215 verſteht. Den Meldungen 
bitten wir Angaben über Gehalts⸗ 
anſprüche und über Bi ee 
' Stellungen beizufügen. 
hen DE. sebr. Steinitz. 


in verheiratheter, erfahr. Buch⸗ 
Garten, doppelte und einfache 
Buchführung firm, ſucht ver ſofort 
oder ſpäter Stellung. Adreſſen 
sub R. poſtlagernd Lebbſchütz. 


ein 28 Jahr alter Kaufmann, 
ev., lebig, militärfrei, tüch⸗ 
tiger Buchhalter u. Correſpon⸗ 
dent, mit beiten Zeugu., bittet, 
durch Krankheit in Noth ge: 
rathen, um dauernde oder aus⸗ 
hilfsweiſe Beſchäftigung. Off. 
erbeten an die Exped. der Bresl. 
Zeitung sub D. Z. 108. 
* P 
1 erſter Buchhalter, 
flotter Correſpondent, von einem 
rößeren Confeet.⸗Eugros⸗Ge⸗ 
chäft per 1. April er. geſucht. 
Stellung dauernd. [1926] 
Offerten u. J. K. 109 Exped. der 
Breslauer Zeitung. 


Fus eine renommirte Peitſchen⸗ 
fabrik wird ein durchaus tücht. 
Reiſender, der Oſtdeutſchand zu be⸗ 
ſuchen hat, geſucht. 


1. April er. eventl. früher. Offerten 


nebſt Gehaltsanſprüchen unter I. 14 


an die Erped. der Bresl. Ztg. erb. 


Ein gut eingeführtes, leiſtungs⸗ 
fähiges Maunfacturw.⸗Hans hier 
(Specialität? Kleiderſtoffe ꝛc.) ſucht 
bei hoher Beſoldung 


einen bewährten 
Reiſenden 


für Provinz Poſen. 649] 
Gefl. Off. sub E. B. 107 an Emil 
HAa bath, Breslau, Carlsſtr. 28. 


Einen tüchtigen 


Reiſenden, 


der bereits Oberſchleſien mit Erfolg 
bereiſt hat und mit der Kundſchaft 
vertraut iſt, ſuchen bei hoh. Salair 
per bald oder 1. April er. [2287] 


J. Goldberger & Co., 


Manuufacturw. Eugrosgeſchäft. 


Ein tüchtiger Reiſender der 
Galsuterie: u. Kurzwaaren⸗ 
Branche, der Schleſien mit nach⸗ 
weislich gutem Erfolge bereiſt hat, 
wird per 1. April bei hohem Ge⸗ 
halt geſucht. (6687 
Offerten unter & 2647 an 
Nudolf Moſſe, Breslau. 


Für ein bedeutendes Haus, 
Seidenband u. Weißwaaren, 
wird ein mit d. Kundſch. betraut. 


4 
Reiſender 
bei hohem Gehalt geſucht. 
Offerten erbeten mit Angabe 
des bisherigen Wirkungskreiſes; 
unter Chiffre G. L. 24 an die © 
Exped. der Bresl. Ztg. [2509 


Pu 


Bun Era ARTE 


Suche eine Stellung als 

Reiſender 
in einem Colonialwaaren⸗ oder 
Cigarren -Geſchäft. Offerten 


P. Z. 27 Exped. d. Bresl. Ztg. 


BVacanz. 
In meinem Coloniqlwaaren⸗ 
und Drogen⸗Detail⸗Geſchäft ift 9 
die erſte Commisſtelle, ver: W 
bunden mit kleinen Reiſetouren, B 
dauernd zu beſetzen. 
Bewerbungen mit Abſchrift 


der Zeugn. sub C. Z. 20 Exp. 
der Bresl. Ztg. 246K 


Einen jüng. Commis, 
tüchtigen Verkäufer u. Decoratenr, 
ſuche per März für mein Modew.⸗ 
u. Wäſchegeſchäft. [2462] 
Josef Cohn, 
Neue Schweidnitzerſtr. 5. 


Für mein Maunfaetur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft, Detail ⸗ Abtheilung, 
ſuche per 1. April [1739 


Commis 
0 und 


der tüchtiger Verkäufer i 
gut polniſch ſpricht. Retourmarken 


verbeten. 
J. Fuchs, Gleiwitz, 
Beuthner⸗Str. 


GE“ Commis, welcher der poln. 
Sprache mächtig, tüchtiger Ver⸗ 
käufer, Decorateur, auch Detailreiſ. 
ſein muß, wird für ein Modewaaren⸗ 
und Confectionsgeſchäft in der Pro⸗ 
vinz per 1. April geſucht. [2264] 

Offerten mit Photographie bitte 
an Arnold B. Ernenckels 
Nachfolger, Breslau, zu richt. 


Für mein Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
Antritt per 1. April er. 


einen Commis, 


der die Branche genau kennt und 
eine gute Handſchrift beſitzt. Nur 
ſchriftliche Meldungen werden 
berückſichtigt. [690] 
J. S. Cohustaedt 
in Oels. 


Für unſer Col.⸗ u. Eiſenw.⸗Geſch. 
ſuchen wir per 1. April cr. einen 
jüngeren, poln. ſprech. (2423) 


Commis. 


J. & G. Proske, 
Zabrze OS. 


Verkäufer⸗Geſuch. 
Für mein Colonialwaaren⸗ u. Prod. ⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April cr. 
einen tüchtigen, polniſch ſprechenden 
chriſtl. Expedienten. 
A. Kentnowsky, Sohrgu OS. 


Eintritt per 


Eine junge Dame 
ſchöner, ſchlanker Figur, welche den Nachweis als tüchtige Ver⸗ 
känferin im Damen⸗Mäutel⸗Geſchäft erbringen kann, wird bei 
hohem Salair per ſofort oder ſpäteren Antritt zu eugagiren geſucht. 
H moch & Hentschel, 
2 Breslau, Ohlauerſtraße 1 u. 2. 
Breslauer Handlungsdiener⸗Juſtitut, nenegaſſe . 


Die Stellen-⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiehlt ſich hieſigen und 
auswärtigen Geſchäftshäuſern z. koſtenfreien Beſetzung v. Vacanzen. (025! 


[2487] 


Neiſender 


für eine eingeführte Cigarrenfabrik geſucht. Meldungen mit Angabe bis⸗ 
heriger Thätigkeit an Frlez Schindler, Breslau, Teichſtraße 14 


277. T — 2 
| Ein junger Mann, 
der die Porzellan⸗Geſchirr⸗ Brauche gut verſteht, wird fürs Lager 
per ſofort oder ſpäter geſucht. Offerten sub „Porzellan 33 “u 
® haupipoftlagernd erbeten. 16760 & 
Ei fleibiger, jolider Wäſche u. Herren⸗Artikel. 
nis Wäſche u. Herren⸗Artikel. 


Für einen ſehr intellig. j Mann, 
vorzüglicher Verkäufer mit ff. 
Referenz., ſuche ich Engagement in 
feinem Detailgeſchäft. 2506] 

Gefl. Offerten erb. unter Chiffre 
P. 8. 28 Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Deſtillations⸗„ Taba“ 
J[Cigarren⸗ und Wein⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April c. einen gut 
empfohlenen, flotten 


Expedienten. 
Marken verbeten. 11605] 
Waldenburg i. Schl. 
Robert Hahn. 


wird per 1. April für ein Colonialw.⸗ 
Geſchäft engagirt. Um Offerten 
unter 8. B. poſtlagernd Walden⸗ 
burg i. Schl. wird erſucht. [2385] 


Ein gewaudter Verkäufer 
und tüchtiger Lageriſt findet 
in meinem Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft per 1. April c. Stellung. 
Moritz Muncke Nachfolger, 
Slogan, „Markt 46“. 


8 


Für mein Tuch: u. Mannfactur: 
wagren Sejchäft ſuche ich per 
1. April c. einen tüchtigen 


Verkäufer 
der gut polniſch ſpricht. 7743 
Jacob Apt, 
Coſel, Oberſchleſien. 


Tür m. Manufactur⸗ und Tuchgeſchäft 
8 ſuche p. 1. April einen Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Carl dGeser, 
23551 Krappitz OS. 
Für mein Mauunfactur⸗ und 
Damen Coufections⸗ Gefchäft 
ſuche ich per 1. April einen (604 


tüchtigen Verkäufer, 
welcher auch decoriren kann, bei 
hohem Salair und freier Station. 
Photographie, Alter, Salair. 
Heinrich Eylenhunrg, 
Waldenburg i. Schl. 
Mehrere tüchtige Verkäufer 
finden p. 1. April er. in meinem 
Modeivanren: und Damen⸗Con⸗ 
fectiousgeſchäft ſirschteld. 


Herrmann lirschfeld, 
Hirſchberg i. Schleſ. 
ng, a re 
Tüchtige Verläufer 
finden per 1. April er. in meinem 
Manufactur-⸗, Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft dauernde Stel⸗ 
lung. Polniſche Sprache Bedingung. 


Groß⸗Wartenberg i. Schleſien. 
J. Goldstein Nachfolger 


Für ein größeres Colonjal⸗ 
wagren⸗ und Delicateſſen⸗ 
Detail⸗Geſchäft wird zum 
Antritt per 1. April er. ein der 8 
Branche kundiger [653] 5 


gewandter Expedient 


geſucht. Offerten unter Bei @ 
fügung der Abſchriften der 

Zeugniſſe sub U. 2636 an die f 
Annoncen⸗Expedition von Ru⸗ 
dolf Moſſe, Breslau, erb. 


2 — 


— 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 
einen tüchtigen 119370 


Speceriſten 


bei gutem Gehalt. 
Max Münzer. 
Nen⸗Dorotheendorfeg abrze. 


Ein junger Wiener, 


Anfang d. 30er Jahre, dem Referenz. 
zur Seite ſtehen, ſucht Eugage⸗ 
ment als Lageriſt od. für's Compt. 

Gefl. Offerten unter T. E. 16 au 
die Exped. der Bresl. Ztg. 12473] 

N 8 8 

Ein Deſtillateur, 
erfahren und tüchtig in Fabrikation, 
ſowie Expedition, findet per 1. April 
in meinem We eee Stel⸗ 
lung. Offerten nebſt Gebaltsanſpr. 
und Zeugnißabſchriften, ohne Rück⸗ 
marke, au die Exped. der Bresl. Zig. 


[2429] Nicasius Birnbaum. unter L. S. 107. [1898] 
Ein tüchtiger Berfänfer Ein gut empfohlener (648 


der Manufgetur-Waaren⸗Engros⸗ 

Branche, welcher längere Zeit in größ. junger Drogiſt 
Häufern cond., gegenwärtig noch in zum Antritt Oſtern er. wolle 
Stellung u. ev. auch f. Reiſe befäh. ſich melden unter H. 2734 durch 
iſt, ſucht, geſtützt auf Pa.⸗Referenzen,][ Haaſenſtein 8 Vogler, A.⸗G., 
per 1. April Engag. Off. erbeten u. | Breslau. 

2.2.18 an die Exped. d. Bresl. Zig. Für mein Tolonialwgaren⸗, 


Für unſer Herren-Garderoben⸗ Deſtillations⸗ u. Producten⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen 1738 


en a int er ſuchen 7 per 1 

ofort oder I März einen tüchtigen 

Verkäufer jungen Mann, 
& 9 der ſeine Lehrzeit beendet hat und 

. se poln. Sprache mächtig 

ein muß. 


1884 
Wiesenfeld & Co., Gleiwitz. 


Einen gewandten, tüchtigen 


Verkäufer 3 


und Decorateur ſuche ich bei 
utem Gehalt per 1. März, eventl. 
April. — Poln. Sprache Bedingung. 
M. Dresdnerzr., Beuthen OS. 
Modewaar. u. Damenconfection. 


Für mein Modewaaren;, Tuch: 


Eiſenbranche. 


Ein nicht zu junger Maun, 
mit der Brauche vertr., wird 
ver 1. April für eine Eiſenw.⸗ 
Fabrik als Re und 
Yagerıft bei 1500 Mk. Ge⸗ 
halt geſucht. Off. mit Ang. 


und Counfections⸗Geſchäft ſuche f ish. Thäti 

ib pe 1. n een aach er ve einen an Fefe & 

einen tüchtigen a 688 Vogler, A.-G., Breslau, 
Verkä ufer unter HI. 2667. (656 


und Decorateur. 


Bewerbungen ſind Zeugnißabſchr., 
Photographie und Gehaltsanfprüche 
beizufügen. Koſt u. Wohnung frei. 

Simon Levy. 
Guhrau, Bez. Breslau. 


Für mein Tuch u. Mannfactur: 
Waaren⸗Geſchäft en gros & en 
detail ſuche ich per 1. April einen 
tüchtigen 1897 


Verkäufer, 
der auch polniſch ſpricht. 
Adolf Apt, Koſel. 


Per 1. April ift in meinem Mann: 


factur- und Confectious⸗Geſchäft 
die Stellung eines gewandten 


Verkäufers 


vacant. Polniſche Sprache Bedingung, 
gleichzeitig muß derſelbe auch De⸗ 
corateur jein. — Den Offerten ſind 
Gehaltsanſprüche, Zeugnißabſchriften 
beizufügen. 1888] 

Joseph Perl, Beuthen O./ S. 


FFF ² KKK 
Err tüchtiger, junger Mann, 
welcher die Sattler⸗, Tapezier⸗ 
u. Bürſtenmacher⸗Kundſchaft kennt u. 
ſich für die Reiſe eignet, wird für 
bald oder per 1. April geſucht. 
Offerten unt. Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche u. der bisherigen Thätig⸗ 
keit ſind unt Chiffre A. B. C. 10 an 


r 


Ich ſuche u 
für man Geſchäft einen tüchti⸗ 
en jungen Mann mit erſten 
Referenzen und erbitte ſchrift⸗ 
liche Offerten. [2358] 

A. F. Kensing. 

Fir mein Pojamentier-, Ban: 
u. Weißwaarengeſchäft ſuche 
ich einen mit der Branche vollſtändig 
vertrauten jungen Mann als Ver⸗ 
käufer. Den Bewerbungen find 
Zeugnißabſchriften beizufügen. 
Louis Bartenstein, 
[1747] Natibor. 


der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
per 1. März. ö 
L. Sachs. Pleß DE. 


die Exped. d. Bresl. Zta au richten. 
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Fleisch-Extraet dient zur Verbesserung von 


Saucen, Suppen und Gemüsen. 


h’s 


emmerit 


Fi 


Si für m ein Hadern⸗Engros⸗ 


Geſchäft einen nicht 0 jungen 
branchekundigen Mann für Lager 
und Comptoir. Offerten sub 


2. Z. 105 an die Exped. der Bresl.] N 


Zeitung erbeten. 1885] 


N — 
Leinenbranche. ? 
Ein junger Mann, im Beſitze 
der Berechtigung zum einj.⸗freiw. 
Dienſt, militärfrei, der die Fabrikation 
leinener, halbleinener ꝛc. Artikel im 
ſchleſiſchen Gebirge erlernt hat, mit 
allen Arbeiten in Comptoir und 
Lager gründlich vertraut und im 
Umgange mit Maſchinen nicht un⸗ 
erfahren iſt, augenblicklich zu ſeiner 
vollſtändigen techniſchen Ausbildung 
die Königliche Webeſchule in Crefeld 
ſeit October 1888 beſucht, ſucht, 
eſtützt auf gute Zeugniſſe, unter be: 
cheidenen Anſprüchen nach Been⸗ 
digung ſeines Studiums p. 1. April 
d. J. Stellung in einer Leinen⸗ 
weberei. Gefl. Offerten erbeten 
unter F. R. 1000 poſtl. Crefeld. 

Für mein Kurz- u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche einen 2452 
jungen Mann, 
der im Beſuchen auswärtiger Kund⸗ 

ſchaft einige Routine beſitzt. 
Joseph Zweig, Forſt i. L. 


e 
militärfreier (moſ.) 


junger Mann, 


in der Colonial, Getreide-, 
Mehl: und Prodnuctenbranche 
vollſtändig firm, ſucht in dieſen 
Brauchen per 1. April cr. 
dauernde Stellung. [2485] 


Offerten unter M. W. 100 
poſtlag. Tarnowitz erbeten. 2 


Hoſeuſchueider 
(mſtr.) ſucht für ein beſſeres 
Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft die 
Anfertigung der Beinkleider zu 
übernehmen. 12178 

Gefl. Offerten unt. H. 2 21 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Maſchinentechniker 


mit einiger Praxis in einer Maſchinen⸗ 
fabrik wird aufzunehmen geſucht. 
Solche, die mit Bergweſensmaſchinen 
vertraut ſind, erhalten den Vorzug. 

Schriftliche Offerten mit Angabe 
des Alters, bisheriger Verwendung 
u. Gehaltsanſprüche unter Ch. C. 
Ratibor poſtlagernd. [1652] 


Werkmeiſter 


für ein neu erbautes Stahl⸗ und 
Walzwerk zum möglichſt baldigen 
Eintritt geſucht. Offerten unter 
Angabe der bisherigen Thätigkeit, 
Familien⸗Verhältniſſe und Gehalts: 
anſprüche, mit Abſchrift von Zeugn. 
erbeten unter Z. B. 192 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung. 11636 


5 1. April d. J. ſucht ein Wirth⸗ 
O ſchafter Stellung als Inſpector, 
auch unter Leitung des Principals. 
Gute Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite. 

Gert. Offerten unter 2. F. 19 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [2453] 


Ein Gärtner. 
288 Selbſtarbeiter, 2 


kann ſich melden L24010] 
Friedrich⸗Withelmſtr. 65. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche zum Eintritt per 1. April a. e. 
einen 


Lehrling, 


moſgiſch, Sohn anſtändißer Eltern, 
mit Schulbildung, bei freier Station 
und Wohnung. 1766] 
Id. Bruck, 
Liegnitz, Goldbergerſtraße. 


5 Kemmerich's Pepton- Cacao, 


Kemmerichh's Fleisch-Pepton 


— 


ist das beste Nahrungs- u. Stärkungsmittel 


In Hospitälorn eingeführt, von Aorztem empfohlen, 


Annees 


Fleisch- Pepton, 


„Das Beste ist stets das Billigste.“ 


Mag 


eisch-Extract, cond. Bouillon. 


leichtrerdaulichstes und nahrhaftestes Frühstücks-Getränk, 


Wir ſuchen einen 


Lehrling 

mit guter Schulbildung. 
Schletter'sche Buchhdl., 

Schweidnitzerſtr. 16/18. 


„ 


Für unf eidenband⸗ und Stoff⸗ 
geſchäft en gros ſuchen wir zum 
ſofortigen Antritt 2432] 


- . 
1 Lehrling. 
Wurst & Fein, 
Herrenſtraße 7a. 
Fürs Comptoir wird zum baldigen 
Autritt 1883 


1883 
* ® 
ein Lehrling 
mit guter Schulbildung gegen mo⸗ 
natliche Vergütigung geſucht. 
Breslauer Korken⸗Fabrik 
J. Lemberg, 
Tauentzieuſtraße 44. 


Lehrling 
mit guter Schulbildung geſucht. 
Adoi 


Il Brieger 
vorm. Julius Lichtheim & Co. 


Apothekerlehrling. 

Zum 1. April eventl. früher kann 
ein junger Mann aus guter Fam. 
in hieſiges größ. Geſchäft eintreten. 

Offerten sub P. A. 3 a. d. Exved. 
der Bresl. Ztg. [2357] 

* * 
Ein Lehrling 


und 


ein Volontair 


finden per bald oder ſpäter unter 
günſtigen Bedingungen bei mir Auf⸗ 
nahme. 1674 
Theodor Brinnitzer, 
Modewaaren und Eonfection, 
Vernſtadt in Schl. 


Für ein Getreide, Futter- nnd 
Düngemittelgeſchäft wird per bald 
oder Oſtern ein (1691) 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen geſucht. 
Freie Station im Hauſe. 

Offerten unter 8. Z. 198 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein Lehrling 


für Colonialw.⸗Engros wird geſucht. 
Off. unt. L. E. 26 Exped. d. Brest. Ztg. 
Ich ſuche für meinen Sohn in 
einem größeren Colonialwaaxen⸗Ge⸗ 
ſchäft Mittel⸗ oder Niederſchleſiens 


eine Lehrlingsſtelle. 


Heinrich Poll, 
2504 Ohlau. 


um Antritt p. 1. April od. früher 
ſuche ich einen Lehrling mit 
guter Schulbildung für mein Weiß⸗ 
u. Wollw.⸗Geſchäft en gros & en detail. 
(2470) Joseph Bender, 
Hirschberg in Schleſien. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


E. geb. D. mit e. Linde w. e. kl. 
Wohn. v. 2 gr. reſp. 1 gr. u. 2 kl. Z. 
n. Zubeh. v. ſofort oder 1. März zu 
mierben. Off. Fr. Oberl. Kalemke, 
Berlin, Friedrichſtr. 212, IV. I. 


Abneafraße I, Ecke Tanentzien⸗ 
ſtraßſe, find 5 Zimmer bill. zu 
vermiethen. Näheres 1. Stock. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 40, 
1. Et. l., 5 Zim., Bader. ꝛc. ꝛc., 
für 920 M. per Oſtern zu verm. 


Kloſterſtr. 36 u. 36a 


iſt d. 1. St. bald zu verm., auch eine 
Wohn. im 2. St. zu 500 M. p. bald. 


91 


Telegraphenſtr. 9, pt. 


Bureau, per April zu vermiethen. 


Telegrapheuſtr. 9, 3. Et. 
5 gr. huͤbſche Z., Cab., Küche, Bade: 


cabinet und reichliches Beigelaß, per 
1. April billig zu vermiethen. 


Moritzſtraße 25, 1. Et. 
angen. Mittelwohnung mit Garten⸗ 
benutzung zu vermiethen. 23781 


Carls ſtraße 31, 


erſte Etage, für Geſchäfts⸗, beſonders 


Bureau⸗Zwecke geeignet, zu ver: 
miethen. Näheres Telegraphen⸗ 
ſtraße 9, II., r. [2119] 


Nenicheftraße 63 


iſt die geräumige 2. Etage, aus 
6 eleganten Piecen beſtehend, per 
1. April ev. auch früher zu verm. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 92 


iſt die 1. und 2. Etage per ſofort 

oder 1. April zu vermiethen, fünf 

Zimmer, Badecabinet, Küche ꝛe. 
Nachfrage 3 Tr. links. ? = 


N 0 8 
Gartenſtraße 26027 7 II. 
Wohnung von 6 Zimm. Oſtern 
zu verm. Gartenbenutzung. 

R NA 20 
Sadowaſtraße 63, 
7 Z., 2 Cab., groß. hell. Entree, viel 
Beig., f. 1100 M. Oſt. beziehb., a. geth. 


Chriſtophoriplatz 8, 
Eingang auch Ohlauerſtraße 19, 
iſt der zweite Stock, beſtehend aus 
5 Zimmern, Küche, Cabinet ꝛc., per 
1. April 1890 zu vermiethen. 

Näheres bei J. Wiener und 
Süskind. Ohlauerſtraße 5. 
led 0 
Tauentzienſtr. 31 
find Wohnungen m. 4 Zimmern, 
Küche ꝛc., zu 900, 750 u. 650 M., 
zu Oſtern zu vermiethen. [675] 


Wohnungen ease Ses. 
Weumarkt 21, 


Vorderhaus, halbe 2. Et. 1. Apr. zu 
verm. f. 450 M. als Wohn. od. Bureau. 


Carlsſtraße 28 

1 Wohnung, 3. Et., 3 3., 1 Cab., 
Küche, Enkree u. Beigel., 

1 kl. 2 i. S. 2. Et, 

1 Wohn. i. S. 1. Et., für 1 Gerichts⸗ 
vollzieher geeignet, vom 1. April 
ab zu vermiethen. [668] 

Tauentzienſtraße 22, 
part, 4 3., Cab., Küche ꝛc. Oſtern 
zu vermiethen. Näheres Hof rechts. 


Ohlau⸗Ufer 26, 

1. Etage, freundl. Wohnung, Aussicht 

nach der Oder, für 180 Thlr. per 

April c. zu vermiethen. 12497 
Näheres b. d Haush. 


Büttnerſtraße 8 


iſt eine Wohnung im Hochparterre 
und eine größere Wohnung in der 
1. Etage per 1. April er. zu verm. 
Näheres Büttuerſtraße 8, I. 


Tauentzieuſtraße 6a, 
Ecke Agnesſtr., iſt die 3. Et., beſtehend 
aus 4 Zim., Cab., Küche ꝛc., neu ren., 
p. 1. April oder früher zu vermiethen. 
Näh. beim Wirth, Albrechtsſtr. 34, pt. 


Trinitasſtr. 1 ganze 3 Ct, mit 
Balcon u. Badec., p. 1. Apr., 750 M. 


Bahuhofſtr. 13 


iſt die Hälfte der 2. Et. 
zu Oſtern zu vermiethen, 


ſofort e au vermiethen. 
(Glase 


für Gesunde u, Kranke. 


S N⁰D,õ,jue 


anz nessnug udurstods pg unu⁰,ETſ · puos 


"uolyardus nz aynıqyostorg and Zunparguayoser 


Neue Taſchenſtraße 11 
im 2. Stock 3 Z., 1 Cab., Zubehör 
v. 1. Apr., im 3. St. 3 Z., Zubehör 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 


Friedr.⸗Wilh.⸗Str.5 


ſind Wohnungen zu 5 und 
4 Zimmern nebſt Beigelaß zu 
vermiethen. 2442 


Grünſtraße 25 


per April 2. Etage Mittehvohn. mit 


Gartenben. Näh. beim Portier. 
halbe 3. Et. zu vm. 


Teichſtr. 8 Nabe Wit 3 er 
Gartenſtraße 3 


iſt per 1. April cr. eine Wohnung in 

der 3. Etage, beſtehend aus 5 Zim., 

Mittelcabinet, Küche und Nebengelaß, 

zu vermiethen. [2474] 
Näheres 1. Etage. 


Wohnungen. 


Herrſchaftl. und Mittelwohnungen 


* 
Wohnungs⸗Nachw.⸗Zureau, 
Höfchenſtraße 20. 


U 4 ® 
Freiburgerſtr. 27 
iſt der dritte Stock per April für 
500 Thaler zu vermiethen. 2791 

„ — 
Höfehenſtraße 75 
ſind Wohnungen zu 650, 600, 550 
und 430 Mark zu vermiethen. 


Herrſch. Hochparterre, 


4 Zimmer, helle Küche, Cab, zwei 
Entrees 2c., ſowie 1 herrſch. Balon⸗ 
wohn., 3 Zimmer, helle Küche, Cab. 
und Entree ꝛc., per 1. April beziehb. 

Aab, Lebenden 4 br le 


Tae 3, dicht an der 
Tauentzienſtr., d. 1. Et. ſechs 
Zimmer, 1 Saal, Mädchenſt., Küche, 
Entree und Gartenbenutz., zu verm. 


Palmſtraße 38a 
herrſch. Wohnung mit Garten, 5 reſp. 
7—9 Zim., 2 Cabinets, Mädchenſt., 
Speiſekammer, per April zu verm. 


Reuſcheſtraße 32 u. 33, 


Women Königsplnb, eine e 
ohnung, i . ge, fün 
Zimmer, Cabinet, Küche, Bade: 
ſtübchen, Entree, Beigelaß zu 
vermiethen, 1. April zu beziehen. 

Näheres beim Haushälter, ſowie 
im Geſchäftslocal von Ed. Riel- 
schowsky Jr., Nicolaiſtr. 76. 


Ohlauerſtraße 78 [2510] 
iſt eine Wohn. für einz. Herren im 
3. St., 2 Zim., zu vermiethen. 
Thpiergartenſtraße 74, 
Villa Wutzdorff, find herrſch. Woh⸗ 
nungen mit Garten zu vermiethen. 


Neuſcheſtraße 53 


i. d. 3. Et., renov., f. 450 M. zu vm. 
—— ͤmA kk ꝛ — —— 


Werderſtraße 7, 


5 Zim., gr. Küche 2c., bald od. fpäter 
f 240 Kolk. Näh- bei Fröhlich, Bir. S. 


- :.. 
Tauentzienſtr. 71, 
Ecke Taſchenſtraſte, iſt eine eleg. 
Wohnung in der dritten Etage zu 
vermiethen. 12431 


Eine Wohnung 


it Schmiedebrücke 17/18, Ecke 
Kupferſchmiedeſtraſte, in d. erſten 
Etage bald zu verm. Näheres in 
der Conditorei daſelbſt. [2435] 


Gartenstraße 44 


herrſchaflliche Wohnung, 2. Etage, 
6 Zimmer, per 1. Juli zu vermiethen. 


— 


N 
am Bahnhof, neu gebaut, zu jedem Betr. ſich gleich gut eignend, ſind im 


Selle ſchöne Fabrikräume, 


Ganzen od. geth. zu verm. ff. sub H. E. 91 a. d. Exped. d. Brest. Ztg. 


1 = RE ET ES ER + 
Die große 2. Etage Blücherplag-11 
iſt per 1. April cr. zu vermiethen, beſtehend aus einem Zfeuſtrigen Saal, 
6 Zimmern, heller Küche, 2 Entrees, 2 Aufgängen und vielem Nebengelaß. 


Näheres Tauentzienplatz 10b, 1. Etage. 2 


Hochherrſchaftliche Wohnung, 10 Piecen, 1. Stock, 


Neue Taſcheuſtr. 31 ber 1. April zu verm. Daf, Kutſcher⸗ 


wohn. Stall, Remiſe. Adm. 4d. Grossmann, Neue Taſcheuſtr. 30. 


Neue Taſchenſtraße 3233 
hochherrſchaftliche Wohnungen im 1. u. 2. Stock ſogleich oder ſpäter 
zu verm. durch Adminiſtr. O. Erosamamm. Neue Taſchenſtr. 30. 


Ring 56 iſt die erſte Etage 
als Gefehäftst. u. Wohn, ev. mi anfchlich. Arbeitöräunten,z. verm. Nb. 3. Et 
Eine herrſchaftliche 1. Etage, 

6 gr. Zimmer mit Balcon, Neue Schweidnitzerſtraße 5. Ecke 
Gartenſtr. 20, zu verm. Näh. Ring 12 bei Unesar Chaffak, 


2191 


err 


— era — - * 
Moritzſtraße Nr. 35 
iſt die hocheleg. ½ 1. Etage von 6 Zimmern, Balcon, Pferdeſtall, 
Wagenremiſe, Burſchenzimmer 2c., per ſofort oder 1. April er., 
½ 3. Etage von 6 Zimmern mit allem Comfort und reichl. Beigelaß 
per 1. April er. zu vermiethen. 
[694 


Näheres beim Portier daſelbſt. 
BE Wohnung 
1. Etage Tarlsſtraße 44 ganz oder getheilt zu vermietben. 


14628 


Ring 56 pt. fund Compt., Remiſe u. kühle Ke cler, 


im Gaſſzen oder getheilt, zu vermiethen. Näheres 3. Etage. [2492 


Die großen Wollelagerräume 3 
Blücherplatz 11, 


ſeit J. von der Firma Aniel J. Henschel ben, ſind p. erſten 
Juli 1890 zu verm. Dieſelben bef. ſich im Parterre und 3. Etage und 
eignen ſich auch zu Fabriketabliſſements, da große Säle vorhanden ſind. 
Eventl. Umbau genehmigt. Näheres Tauentzienplatz 10b, 1. Etage. 


Anden I Gaſthof zum ſchwarzen Adler, 
Flurſtraße 6, G am Rug, iL Laden, i. welch. 


1. Et., 5 Z., Küche ꝛc., n. ren., z. v. ſeit vielen J. ein Poſam.⸗ u. Weiß⸗ 


— — — waaren⸗Geſch. m. Erf. betr. worden iſt, 
Freiburgerſtr. 12 


zu verm. u. per 1. April zu beziehen. 
iſt die erſte Etage für 400 Thaler a 


E. Neumann. 


Ohlau, den 3. Febr. 1890. 
3 [2420] 

und das Hochparterre für 300 Thaler 

per 1. April zu vermiethen. [2438] 


Auguſtaſtraße 33, 


Ecke Kaiſer Wilhelmſtraße, | ® 


ſind die 1. und 2. Etage, ſowie 


io, Nicolaiſtadtgrah. ld 


errſchaftl. Wohnungen 

u. 2. Stock per bald zu vermiethen. 
i hochel. Part.⸗Whn. 

Grünſtr. 28a f. 1000 M. bald zu 

uvm. Näh. b. Kalisch, Grünſtr. 28a. 
Siebenhufenerſtraße 28, 

geg. d. Freiburger Bahnhof, iſt das 

Hochpart., 5 Zimmer, Entree, Küche, 


n einer Provinzialſtadt Schleſiens 

Riſt am Ringe ein großer Laden 
mit eleganten gr. Schaufenſtern, 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, nebſt 
ohnung und Ladeneinichtung 
ſofort zu vermiethen. Reflectanten 
bekommen Auskunft unter D. E. 200 
in der Exped. der Bresl. Ztg. 


Esſel Se, 


Ringbaus, beſte Lage, gr. Eckladen, 
2 Schaufſtr., Einricht. u. Wohnung 
zu jed. Geſch. geeignet, bald zu verm. 

E. Hass, Breslau, 
[2446] 


Werderſtraße 37. 


Im Mittelpunkt von Danzig, in 


Mädchengelaß, per 1. April zu verm. 


Neudorfſtr. SS 
ſind Neſtaurations⸗ 
räume, auch Gaſt⸗ 
hof zu vermiethen. 


— 


beſter Geſchäftslage, iſt ein großer 


ckladen 


mit Comptoirſtube, ſowie nebenan ein 
Frontladen mit kl. Wohn. für ſolide 
Geſchäfte per 1. April zu verm. 
Offerten unter L. D. an das 
Central⸗Annonc.⸗Bureau in Breslau, 
An d. Magdalenenkirche 1. [2495] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 8. Februar. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


1 


883822 8 . 
83228 23 3 R 
Ort Jazz 8 Wind. | Wetter. | Bemerkungen. 
3 8 
Mallagnmore. f 272 3 080 3 heiter. 
Aberdeen 774 | 1 'SWı heiter. 
Christiansund .| 769 6 WSW 7 |bedeckt. 
Kopenhagen. 771 0 NNW I Nebel. 
Stocknoim . 769 O WNW 2 wolkig. 
Haparanda....|. 761 —5 NNW 2 wolkig. 
Petersburg...» — — — —— 
Moskau 756 —8 SW 1 Schnee, | 
Cork. Queenst.| 771 4 080 5 heiter. 
Cherbourg... 768 2.03 h. bedeckt. 
Helder 775 1 NO 4 wolkig. 
Sylt nenne 772 3 N 1 Dunst. 
Humburg 772 O W 2 Nebel. 
Swinemünde 771 1Ĩ WNW 3 Dunst. 
Nenfanrwasser | 768 1 ıNW2 heiter. Reit. 
Memel 767 1 INNW 3 wolkenlos. Reif, 
u 769 —4 NO 1. wolkenlos, 
Münster 774 —3 Ni heiter. g 
Karlsrune 772 —6 NO 4 wolkenlos. 
Wiesbaden . 773 —3 Still wolkenlos. Reif. 
München 771 | —11 NNO 2 bh bedeckt . 
Chemnitz ....-» 775 —9 8 2 Nebel. Keil. 
Berlin . 772 | —1 WI w 2 bedeckt. Nebel, Reit. 
Wien. == 772 —5 NNW 2 wolkenlos. 
Breslau 772 —4 W 3 bedeckt. 
le d' Ai ; 2 680 5 |bedeckt. 
Isle d’Aiz ....| 766 I ! 
Nizza 765 A ONO 4 wolkenlos. 
Den 767 2 ONO 3 h. bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 — mässig, 5 irisch, 6 — stark, 7 = steif, 5 = stürmisch, 9= Sturm 
10 — starker Sturm. 11 = heftiger Sturm. 12 — Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 2 

Ein umfangreiches Hochdruckgebiet mit ruhiger, theils heiterer, 
theils nebeliger Witterung, ohne messbare Niederschläge lagert über 
West-Europa. Der Frost hat im Innern Mitteleuropas zugenommen, 
erheblich im südlichen Deutschland, dagegen an der deutschen Küste 
herrscht Thauwetter. München meldet — 11 Grad. 


Tr. „„ ²˙; En TEE EEE ͤ Ä 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


